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»Wie im Kindergarten“ 

Deu t sc h land hat schon vor dem Spiel gegen Dänemark das Achtelfinale 
erreicht Dennoch gibt es - diesmal durch Rummenigge (Foto) - wieder 
aktuellen Wirbel Spielt er- er will, oder spielt Aflofe? Für Kanzleramts- 
minister Wolfgang Schäuble in seinem Gastbeitrag für die WELT steht 
fest Ein gesunder Rummenigge gehört ins Team. (S. 8). 


WM heute: Die ARD uberträgt 
von 20 Uhr an Ihre die Begegnung 
Algerien - Spanien. Um 21.45 Uhr 
folgt Nordirland - Brasilien als 
Aufzeichnung. (S. 9) 


Spitzenspiel: Die WM hat ihren 
ersteh großen Schlager. Am 17. 
Juni treffen im Achtelfinale Euro- 
pameister Fr ankr eich und Welt- 
meister Italien aufeinander. (S. 9) 


POLITIK 


Gedenken: Zum 70. Jahrestag der 
Schlacht von Verdun wird am 
Samstag an der Totengedenkstät- 
te von Douaumont eine deutsch- 
französische Gedenktafel ent- 
hüllt Sie erinnert an das Treffen 
von Bundeskanzler Kohl mit. dem 
französischen Staatspräsidenten 
Mitterrand vor zwei Jahren. 

Reife: Jeder sechste Lehrlin g hat 
Abitur. Nach Angaben des DEHT 
sind im vergangenen Jahr mehr 
als 140 0C0 Abiturienten vor allem 
in Industrie, Handel imrf bei Ban- 
ken ausgebildet worden. 

Barten: Bundesminister Hein- 
rich Windelen hat die Kommunal- 
politiker gemahnt, Vereinbarun- 
gen über Städtepartnerschaften 
mit der „DDR“ nicht politisch zu 
Überfrachten. (S. 4) 


Ralfen: Der stellvertretende Re- 
gierungschef Foriani ist jetzt auch 
Präsident der Deznoerazia Cristi- 
ana. Der DC-Natianakat wählte 
ihn als Nachfolger von Flaminio 
Piccoli, der zum Vorsitzenden der 
christdemokraiiseben Internatio- 
nale gewählt wurde. 

IsraekDfe Auseinandersetzungen 
zwischen weltlich orientierten 
^ strenggläubigen Juden eska- 
lieren. In Tel Aviv wurde in einer 
Synagoge Feuer gelegt, offen- 
sichtlich ein Vergeltungsschlag 
gegen religiöse Eiferer. 

Abberufen: Der erste Sprecher 
des sowjetischen Außenministe- 
riums, Wladimir Lomcjko, ist oh- 
ne Angabe von Gründen von sei- 
nem Posten abgelöst worden. Er 
galt als Mann von Gromyko. 


WIRTSCHAFT 


Steu«remnahinen: Die Schätzer 
sind bestätigt Der Bund erwartet 
1986 eine Zunahme der Steuerein- 
nahmen um 2J> Prozent auf 211,4 
Mrd. Mark und die Länder eine 
Steigerung um 6,4 Prozent auf 
163,6 Mrd. Mark. (S. 11) 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte schlossen gestern unein- 
heitlich. Von h eute an veröffent- 
licht die WELT imKurateü den 
Borsenneoling Viag— erster Kurs: 
167 Mark. Am Rentenmaikt waren 
öffentliche Anleihen nur geringfü- 
gig verändert. WELT-Aktienindex 
274^1 (276^3). BHF-Rentenindex 
106^552 (106*538). BHF-Perfbrman- 
ce- Index 104,492 <104,450). Dollar- 


mittelkurs 2^070 (2^305) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 347,40 
(347,70). 
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KULTUR 


Paar le Bftrite: Drei neue Mitglie- 
der aus Wissenschaft und Kunst 
wurden in Orden ausgenom- 
men. in die sich „selbst ergänzen- 
de Gemeinschaft“ hervorragender 
Gefehlter. Darunter Nobelpreis- 
träger-Hans Bethe. (S. 19) 


Blax-flandk-Gesellschaft: Es war 
d*»r Hilfer uf pinps um den wissen- 
schaftlichen Ruf der Vereinigung 
fürchtenden Präsidenten: Heinz 
Staab ist in Sorge, daß Bund und 
Lände- das Renommee de Ge- 
sellschaft kaputtsparen. (S. 18) 


(Hymjifis.Dfe Sommerspiele 1988 
werden nun auch auf 
nordkoreanischem Gebiet mit 
zweiSportarten ausgetragen. Das 
IOC sowie den beiden 
NOK in Lausanne 

(S.9) 



SPORT 


Fußball: Die Europäische Fuß- 
baß-Urnon hat den AS Rom aus 
dem UEFA-Wettbewerb 198887 
ausgeschlossen. Sie reagierte dar 
mit auf einen Bestechungsver- 
such an dem französischen 
Schiedsrichter Vautrot (S. 9) 


AUS ALLER WELT 



Studenten: Die Korporationen 
sind wieder da, auch die katholi- 
schen farbentragenden Verbin- 
dungen (Foto), die im Cartellver- 
band (CV) zusammengeschlossen 
sind. Heute tritt da Verband in 
Frankfurt zu seiner 100. Cartell- 
versammhmg yaisammen. (S. 20) 

Kunst-Station: Auftakt für ein 
ehrgeiziges Programm der Bun- 
desbahn mit der Austeilung „Ge- 
sichter -Christus -Gesichter“ des 
ös temgiphisphen Malers Amulf 
Rainer. Kunst im Bahnhof (S. 20) 


Uznvvelf - Forschung - Technik 
Leserbriefe und Personalien 
Ffcrn^eäieiL . : 
t Wettei: freundlicher 
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Seite 18 
Seite 20 


Genscher warnt jetzt vor 
Einsätzen in Nicaragua 

Aufbauhelfer“ frei / Hat die Besetzung der deutschen Botschaft Folgen? 


B. CONRAD IK HECK, Bonn 

Die Bundesregierung hat den Ver- 
einigten Staaten für ihre Mithilfe bei 
der Freilassung der von den Contras 
in Nicaragua entführten acht deut- 
schen Aufbauhelfern“ gedankt. Die 
US-Regienmg hatte erheblichen 
Druck auf die von ihr unterstützten 
anti-sandinistischen Rebellen ausge- 
übt Dabei gab vermutlich die bevor- 
stehende Abstimmung im Kongreß 
über die weitere Hilfe an die Contras 
den Ausschlag. 

Die vor drei Wochen Entführten 
waren am Dienstag um 18 Uhr Orts- 
zeit in dem nicaraguanischen Dorf 
Presülrtas von der Rebellenbewe- 
gung „Demokratische Kräfte Nicara- 
guas“ (FDN) freigelassen worden. 
Fünfeinhalb Stunden spater traf der 
von Bonn alarmierte SPD- Abgeord- 
nete Hans-Jürgen Wischnewski, der 
in Managua als Vermittler tätig war, 
in PresiUitas ein, um die „Aufbauhel- 
fer“ in seine Obhut zu übernehmen. 
Die entscheidenden Gespräche mit 
Vertretern der Contras hatte der Bü- 
rochef des Bundesaußenministers, 
Jansen, in Honduras geführt 

Genscher appellierte an alle Deut- 


schen. sich künftig nicht in Gebieten 
auftuhalten. in Hphpti ein Bürger- 
krieg geführt werde. Auch die Organi- 
sationen, die ^Aufbau-Einsätze** wie 
jene in Nicaragua leiteten, sollten sich 
ihrer Verantwortung bewußt sein. 

Als rechtswidrigen Akt, der sich 
am Anfang negativ auf die Bemühun- 
gen Bonns ausgewirkt habe, bezeich- 
nete Genscher die gewaltsame Beset- 
zung der deutschen Botschaft in Ma- 
nagua durch Sympathisanten der 
Entführten am 20. und 21. Mai Die 
Frage strafrechtlicher Folgen wird 


SEITE 3: 

Weitere Berichte 


noch geprüft Nachdem geklart ist 
daß Helfer der evangelischen Organi- 
sation „Dienste in Übersee“ maßgeb- 
lich an der Besetzung der deutschen 
Botschaft beteiligt waren, wül die 
Bundesregierung in Gesprächen mit 
der evangelischen Kirche sicherstel- 
len, daß „Dienste in Übersee“ keine 
Unterstützung aus Steuergel dem 
mehr erhalten. 

Die Freilassungsbemühungen sind 
nach Meinung von Entwicklungsmi- 


nister Jürgen Wamke „durch Pre- 
stigeerwägung auf beiden Seiten des 
nicaraguanischen Bürgerkrieges er- 
schwert worden“. Wamke warf der 
SPD vor, daß sie die Entführung der 
Brigadisten zum Anlaß genommen 
habe, in ihrem offiziellen Presse- 
dienst Präsident Reagan zu be- 
schimpfen. „Rau schweigt zu dieser 
unsäglichen Verunglimpfung des 
Staatsoberhauptes unseres wichtig- 
sten Verbündeten - er ist nicht Herr 
im Haus der SPD.“ 

Die Sicherheitsbehörden haben 
der Bundesregierung mitgeteilt, daß 
von den zwölf deutschen „Brigadis- 
ten“, von denen acht von den Contras 
ge&ngengenommen waren und vier 
entkommen konntet, „eine Person 
der DKP angehört und mindestens 
vier weitere dem Verfassungsschutz 
durch Aktivitäten der Neuen Linken 
bekanntgeworden sind“. Nach diesen 
Informationen sind seit Ende 1983 
„etwa 1000 Personen aus der Bundes- 
republik Deutschland als sogenannte 
Arbeitsbrigadisten nach Nicaragua 
gereist“, um mit „praktischer Sotidar- 
itatsarbeit“ das sandinistische Re- 
gime zu unterstützen. 


Emnid sagt Sieg Albrechts voraus 

FDP liegt bei sechs Prozent / Sieben Prozent für die Grünen / Keine rot-grüne Mehrheit 


DW. Bonn 

Eine Umfrage des Memimgsfor- 
schungsinstituts Emnid in Nieder- 
sachsen im Zeitraum vom 3. bis 5. 
Juni (auf der Basis von 600 Befragten) 
hat folgende Ergebnisse erbracht 

L Welche Partei würden Sie wäh- 
len, wenn am nächsten Sonntag 
Landtagswahl wäre? 


CDU 

47% 

SPD 

38% 

FDP 

6% 

Grüne 

8% 


2» Was meinen Sie, wird Emst Al- 
brecht (CDU) Ministerpräsident 
bleiben oder wird Gerhard Schrö- 


der (SPD) neuer Ministerpräsident 
werden? 

. Albrecht 67% 

Schröder 31 % 

3. Angenommen Sie könnten den 
Ministerpräsidenten direkt bestim- 
men: Für wen würden Sie sich ent- 
scheiden? 

Ernst Albrecht 54% 

Gerhard Schröder 46% 

4. Konnte die SPD die absolute 
Mehrheit erreichen oder ist das 
ganz ausgeschlossen? 

Möglich 20 % 

Ausgeschlossen 79 % 

5. Wird die FDP in den Landtag 


kommen oder glauben Sie das 
nicht? 

Ja 57% 

Nein 42% 

6. Wer wird die Landtagswahl ge- 
winnen. wer wird die meisten Stim- 
men bekommen: CDU und FDP 
gemeinsam oder SPD und Grüne 


gemeinsam? 

CDU und FDP 61% 

SPD und Grüne 36% 

7. Welche Partei würden Sie wäh- 
len, wenn am nächsten Sonntag 
Bundestagswahl wäre? 

CDU/CSU 46% 

SPD 41% 

FDP 5% 

Grane 7% 


Osten bietet „wirksame 46 Kontrollen an 

Warschauer Pakt wül 25 Prozent der Truppen abbauen / Vorschlag für neues „Forum“ 


R. ESTARRIOL. Budapest 
Der Warschauer Pakt und die 
NATO sollen nach einem Vorschlag 
des Östlichen Militär bün dnis «^«; ihre 
Truppenstärke in Europa in den kom- 
menden ein oder zwei Jahren um je- 
weils 100000 bis 150 000 Soldaten 
verringern. Darüber hinaus soll bis 
Anfang der 90er Jahre eine 25pro- 
zentige beiderseitige Truppenredu- 
zierung - oder ein Abzug von je 
500 000 Mann - erfolgen. Gleichzeitig 
bot das östliche Militärbündnis zum 
Schluß seines Gipfeltreffens in Buda- 
pest „wirksame“ Kontrollen zur 
Überwachung d ie s er Maßnahmen an. 
einschließlich „Inspektionen vor 
Ort“. Ein paritätisch besetztes noch 
zu schaffendes Kontrollorgan solle 
diese ad hoc ausführen. 

Bei den Luftstreitkräften schlug 
die östliche Seite eine 25prozentige 
Red uzi er ung der Mannerhaftpn und 

Ausrüstung vor, wobei die takti- 
schen, mit Atomwaffen bestückten 
Flugzeuge einbezogen werden sollen. 
Bei schrittweiser Realisierung des 
Plans könnte dies bedeuten, daß in 
Europa in den 90er Jahren vom Atlan- 
tik bis zum Ural rund eine Million 
Soldaten weniger stationiert seien, 
verlautete aus Budapest 
Zum Unterschied zu der vergange- 
nen Tagung im Oktober 1985 in Sofia, 
hat jetzt der Warschauer Pakt den von 
Gorbatschow im April dieses Jahres 
in Ost-Berlin angekündigten Abrü- 
stungsvorschlag als ei™» ei gen«» ge- 


meinsam e Initiative veröffentlicht 
Die Vorschläge gehen weit über die 
festen Kompetenzen der Wiener 
MBFR-Konferenz, die für die konven- 
tionellen Waffen und Truppen in Mit- 
teleuropa zuständig ist, hinaus. Die- 
ser Appell richtet sich an alle Länder 
beider Bündnisse sowie an die bünd- 
nisfreien europäischen Staaten. „An- 
gesichts der Dringlichkeit, die militä- 
rische Konfrontation in Europa abzu- 
bauen“ schlagen die Ostblockstaaten 
die Schaffung eines neuen Sonderfo- 
ruras vor. 

Als Möglichkeit böte sich für dieses 
Forum eine Änderung der Verhand- 
lungsmandates der seit fest 13 Jahren 
andauernden Wiener MBFR-Gesprä- 
che. Aber auch eine Kompetenzer- 
weiterung der Konferenz über ver- 
trauensbildende Maßnahmen in 
Stockholm oder ein neu zu schaffen- 
des Ve rhanritnngs gr emi nna an dem 
sich auch die neutralen und Block- 
freien Landern beteiligten könnten, 
scheint dem Warschauer Pakt zur 
Realisierung des Vorschlag-Paketes 
geeignet. Die von den Truppenredu- 
zierungen betroffenen Einheiten soll- 
ten entlassen und die Waffen zerstört 
oder in neutralen Gebieten gelagert 
werden. 

Über den weiteren Verlauf der Re- 
duzierung bis zur vorgesehenen 
Null-Option der Massenvemich- 
tungswaffen im Jahre 2000 schweigt 
sich das Budapester Dokument aus. 


Auch wird nichts darüber gesagt, was 
jenseits des Urals zu geschehen hat 

Bemerkenswert ist daß in dem 
Bündel der meist alten Vorschläge 
die Bindung zwischen strategischer 
Waffen und Weltraumwaffen nicht 
mehr ausdrücklich hervorgehoben 
wird. Nichts deutet in dem Kommu- 
nique auf die Unstimmigkeiten zwi- 
schen da* „DDR“-De!egation und 
den Vertretern Polens einerseits und 
den Vertretern der UdSSR anderer- 
seits in gewissen Detailfragen hin. 
Die „Aktivitäten revanchistischer 
Kräfte, vor allem in der Bundesrepu- 
blik Deutschland“ werden dafür 
pflichtgemäß erwähnt Die Sowjet- 
union hat sich aber bereit erklärt, „im 
Falle der vollständigen Beseitigung 
der amerikanischen Mittelstrecken- 
raketen in Europa“, die in der „DDR“ 
und CS5R stationierten operativen- 
taktischen Raketen zu liquidieren. 

In Genf kamen unterdessen ge- 
stern amerikanische und sowjetische 
Abrüstungsexperten zu einer nicht 
angekündigten Plenarsitzung zusam- 
men. Dabei trafen sich die Gruppen, 
die über strategische Waffen sowie 
über Mittelstrecken- und Weltraum- 
waffen verhandeln. Normalerweise 
werden solche Beratungen nur zum 
Beginn und zum Ende einer Sitzungs- 
periode ein berufen. Zwischendurch 
wurden sie bislang nur an beraumt, 
wenn, eine der beiden Seiten neue 
Vorschläge unterbreiten wollte. 


Heute will Dollinger die ASU retten 


DW. Boim/Mänchen 

Bundesverkehrsminister Werner 
Dollinger will grundsätzlich an der 
Abgas-Sondenmtersuchung (ASU) 
für Autos festbalten Heute steht er 
deshalb vor einer Kraftprobe mit sei- 
nen Kollegen in den Bundesländern: 
Bei der Verkehrsministerkonferenz 
in München soll geklärt werden, un- 
ter welchen Umständen die von Bay- 
ern, dem Saarland und der Hanse- 
stadt Hamburg im Alleingang für 
überflüssig erklärte Abgassonderun- 
tersuchung doch noch zu retten ist 
Dollingers Position: „Den Bundes- 
ländern steht nicht das Recht zu, gül- 
tige Rechtsverordnungen des Bundes 
direkt oder indirekt außer Kraft zu 
setzen.“ 

Eile ist geboten, weil immer mehr 
Landesregierungen Sinn und Wir- 
kung der am 28. Mai 1984 im Bundes- 
rat beschlossenen Entgiftungsmaß- 
nahme in Zweifel ziehen. Leidtragen- 
de des Bund-Länder-Streites sind vor 
allem die Autofahrer: Wer ohne 
ASU-Plakette vom bayerischen Neu- 


Ulm ins schwäbische Ulm fährt, wo 
die ASU-Regelung beigehalten wird, 
geht das Risiko der Bußgeld-Zahlung 

pin 

Das Hauptargument der ASU-Geg- 
ner ist, daß die Senkung der Kohlen- 
monoxid- und Kohlenwasserstoff- 
werte bei Altlahrzeugen zu mehr 
Stickoxidemissionen führe. Die aber 
seien Hauptursache des Waldster- 
bens. Dollingers Gegenposition: Die 
ASU reduziere den Kohlenmonoxid- 
Ausstoß um 1,1 Millionen Tonnen 
und die Emission der Kohlenwasser- 
stoffe um 60 000 Tonnen. Im Bonner 
Verkehrsministerium werden aber 
Nachbesserungen erwogen. Dazu ge- 
hört möglicherweise eine ASU-Aus- 
weitung auf Dieselfahrzeuge. Fahr- 
zeuge, die vor 1970 gebaut wurden, 
sollen von der Prüfling ausgenom- 
men werden. 

Dollingers Parteifreund, der baye- 
rische Verkehrs minister Jaumann, 
wül am Ausstieg aus der Sonderprü- 
fung mit dem Argument festhalten, 
daß ein vereinfachtes Prüfverfahren - 


Untersuchungen im Rahmen des 
TÜV-Tumus - dasselbe Ergebnis 
bringt Zudem dürfe nicht beim Leer- 
lauf gemessen werden, sondern unter 
Lastbedingungen. Die Motorregulie- 
rung bringt ohnehin nur bei den Koh- 
lenmonoxiden eine nennenswerte 
Senkung: 23 Prozent Am Freitag 
werde Bayern einen Bundesrats-Ent- 
schließungsantrag einbringen. Neben 
den ASU-Aussteigem Bayern, Saar- 
land und Hamburg ergibt sich folgen- 
des Meinungsbild in München: 

Kiel halt an ASU fest -Bußgeld: 30 
Mark. Bremen: Droht mit 100-Mark- 
Bußgeld - säumige Fahrer sollen aber 
zunächst mündlich ermahnt werden. 
Stuttgart: „Wir sind bundestreu.“ 
Auch Mainz will die ASU-Plakette 
beibehalten. Das ist auch der Kom- 
mentar in Wiesbaden. Berlin: „ Wu- 
sch eren nicht aus.“ Hannover. Die 
Polizei wül „still halten* 1 , wenn Fahr- 
zeuge ohne ASU-Plakette angetroffen 
werden. Düsseldorf: Alleingänge sind 
widersinnig“. Ebenso der des Saar- 
landes. 


^ DER KOMMENTAR 

\ Eine Lehre 

ü BERNT CONRAD 


jj TV e Entführung von acht 
jj ly deutschen „Aufbauhel- 
| fern“ in Nicaragua hat ein 
I glückliches Ende gefunden. Das 
i ist im Interesse der Betroffenen 
r und ihrer Angehörigen zu be- 
l grüßen. Doch die Affäre, die in 
l den letzten drei Wochen viel, 
i möglicherweise zuviel Aufre- 
l gung verursacht hat, erfordert 
i : kritische Anmerkungen. 

Zunächst ist festzustellen, 
j! daß es sich bei den Entführten 
r teilweise um gutgläubige Ideali- 
li sten, teilweise aber auch um mi- 
5 litante Aktivisten linker Obser- 
•. vanz gehandelt hat, die der Bun- 
r desregierung höchst negativ ge- 
!: genüberstehen. Das wurde 
ji gleich am Anfang deutlich, als 
i Gesinnungsgenossen der Ent- 
j 1 führten die deutsche Botschaft 
in Managua „besetzten“, den 
Botschafter quasi gefangen hiel- 
1 ten. Schränke und Türen auf- 
[ brachen und Akten entwende- 
i ten. Dies sollte schnell gericht- 
j: lieh geahndet werden. 

Daß Bonn trotzdem alles in 
- seinen Kräften stehende getan 
■ hat, um die Entführten freizu- 
\ bekommen, entsprang der Für- 


sorgepflicht für deutsche 
Staatsbürger, die in Schwierig- 
keiten geraten sind - unabhän- 
gig von ihrer politischen Ein- 
stellung. Umso notwendiger 
war der Appell Genschers an 
alle Betroffenen, künftig Gegen- 
den zu meiden, in denen ein 
Bürgerkrieg tobt. 

Diese Aufforderung gilt allen 
„Aufbauhelfern“ in Nicaragua 
und anderswo, besonders aber 
ihren Auftraggebern, in erster 
Linie dem Informationsbüro Ni- 
caragua in Wuppertal. Es war 
unverantwortlich von diesem 
Büro, junge Menschen unter Le- 
bensgefahr in Kriegsgebiete zu 
entsenden und nach eingetrete- 
nem Schaden auch noch die An- 
gehörigen der Entführten gegen 
die Bundesregierung aufzuhet- 
zen, weil diese angeblich nicht 
genug für deren Freilassung 
tue. 

D as ist die Kehrseite einer 
Affäre. Sie hat im übrigen 
wieder einmal gezeigt, daß sich 
die Bundesrepublik Deutsch- 
land im Ernstfall auf die Unter- 
stützung durch Washington ver- 
lassen kann. 
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Wenig Aussicht auf 
schärfere Gesetze 

DW. Bonn 

Im Bundeskabinett besteht offen- 
sichtlich wenig Neigung, als Konse- 
quenz aus den gewaltätigen Aus- 
schreitungen der vergangenen Tage 
in Wackeradorf und Brokdorf das De- 
monstrationsstrafrecht zu ändern. 
Regierungssprecher Ost berichtete 
gestern in Bonn, Bundeskanzler Kohl 
halte „nichts davon, jetzt auf die 
Schnelle über Gesetzesänderungen 
zu reden“. Zuvor hatte es geheißen, 
Zimmermann habe im Kabinett ver- 
langt, die gesetzlichen Bestimmun- 
gen zu verschärfen. 


CSU-Streit 
um Wackersdorf 

DW. München 
Die Entscheidung der bayerischen 
Regierung über die zweite Teilerrich- 
tungsgenehmigung für Wackersdorf 
ist nach den Worten von Justizmiiü- 
ster Lang offen. Erst müsse die Wirt- 
schaft überzeugend darlegen, ob die 
„Wiederaufarbeitung heute und in 
Zukunft notwendig ist“. Diese Äuße- 
rungen Längs auf einer CSU- Veran- 
staltung in Regensburg stehen im Ge- 
gensatz zur Meinung von Minister- 
präsident Strauß, für den „ein Rück- 
zug nicht in Frage kommt“. 

Seite «: Zimmcnnaxins Fazit 


Treffen der 
„Solidarität“ 

DW. Warschau 
Die Untergmndführung der verbo- 
tenen polnischen Gewerkschaft „So- 
lidarität“ hat sich nach Angaben von 
Friedensnobelpreisträger Lech Wale- 
sa heimlich getroffen, um über das 
weitere Vorgehen nach der Verhaf- 
tung ihres Führers Zbigniew Bujak 
zu beraten. Walesa teilte mit, er habe 
eine Erklärung der Untergrundfuh- 
rung unterschrieben, in der Bujaks 
„Kampf für die Rechte der Bürger 
und Arbeiter“ herausgestellt worden 
sei 


Gewerkschaft will 
an die Börse 

DW. Nenss 

Die Gewerkschaften wollen sieh 
nicht von der Bank fiir Gemeinwirt 
schaff (BfG) und dem Versicherungs 
unternehmen Volksfursorge trennen, 
schließen einen Gang an die Börsen 
zur Kapitalbeschaffung aber nicht 
aus. Der Vorsitzende des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes (DGB). Emst 
Breit, sagte gestern in Neuss, der 
Verkauf der Wohnungen der Neuer 
Heimat sei jetzt die einzige Möglich- 
keit die wirtschaftlichen Probleme 
des Unternehmens zu lösen. 


Scharfer Wind 
im Blätterwald 

J.B. Hamburg 
Durch die deutsche Presseland- 
schaft weht ein scharfer Wind, die 
Konjunktursonne strahlt nur mäßig. 
Ein lebhafter Export und der nur 
langsame Aufschwung des privaten 
Verbrauchs engen den Wachstums- 
Spielraum der Veriagsbranche ein. 
Der Umbruch biete aber jenen Unter- 
nehmen, die gut gerüstet in die Offen- 
sive gehen, viele Chancen, meint Pe- 
ter Tamm, Vorstandsvorsitzender der 
Axel Springer Verlag AG (Berlin). 
Seite 13: Erlragsstark 


„Eins Plus“ nun 
auch in Bayern 

DW. Bonn 

Das ARD-Satellit enprogram m 
„Eins Plus“ wird nun auch in Bayerr 
voraussichtlich schon in absehbarer 
Zeit zu sehen sein. Der zuständige 
Aufsichtsrat der Münchner Gesell- 
schaft für Kabelkommunikatior 
(MGK) hat gestern den vom Bayeri- 
schen Rundfunk (BR) vorgelegter 
Vertrag zur Einspeisung des Pro- 
gramms in die bayerischen Kabelnet- 
ze genehmigt. Bayern war das einzige 
Bundesland, das dieses Program rr 
noch nicht genehmigt hatte. 


Chinas KP-Chef sucht in 
Bonn einen Verbündeten 

Peking strebt Ausbau der Wirtschaftsbeziehungen an 


JOCHEN HEHN, Hongkong 

Wirtschafts- und handelspolitische 
Themen stehen bei dem heute begin- 
nenden fünftägigen Besuch des chi- 
nesischen KP-Generalsekretärs Hu 
Yaobang in der Bundesrepublik 
Deutschland im Vordergrund der Ge- 
spräche. Für die Bundesregierung 
dürfte es dabei von großem Interesse 
sein, aus erster Hand Informationen 
über den künftigen Kurs der chinesi- 
schen Reformpolitik zu erhalten. 
Bonn-Besucher Hu wird versuchen, 
seine Gastgeber davon zu überzeu- 
gen, daß Chinas „Politik der offenen 
Tür“ von Dauer ist und nicht an die 
Person ihres Initiators Deng Xiao- 
ping gebunden ist 

Die Bundesrepublik ist für Peking 
ein Staat mit dem seit 1972 Beziehun- 
gen gepflegt werden. Selbst histo- 
risch sind Vorbelastungen nicht aus- 
zumachen, denn nach der durch die 
Niederlage im Ersten Weltkrieg er- 
zwungene Abtretung aller Kolonien - 
auch der in China - kamen sich 
Deutschland und China als gemeinsa- 
me Verlierer schon sehr früh poli- 
tisch. wirtschaftlich und kulturell nä- 


her. Die Bundesrepublik ist heut« 
Chinas wichtigster wirtschaftliche! 
Partner innerhalb der EG. Hu Yao 
bang wird die Bundesregierung des- 
halb ermuntern, mehr als bisher die 
Initiative für die Schaffung einer 
starken gemeinsamen Europa zu er- 
greifen. Denn Europa könnte nach 
Meinung Hus zu einem natürlicher 
Verbündeten Chinas werden, dai 
schon heute für die UdSSR eine wirt- 
schaftliche Herausforderung dar- 
stellt. 

Bei dem Zusammentreffen mit der 
Bundestags-Abgeordneten wird das 
Gespräch Hu Yaobangs mit den. 
SPÖ-Parieivorsiteenden Brandt ei- 
nen besonderen Stellenwert haben 
Seit Brandts Besuch 1984 in Peking 
haben die Beziehungen der KP Chi- 
nas und der SPD einen Stand er- 
reicht, wie sie sonst nur zu sozialisti- 
schen Bruderparteien gepflegt wer- 
den. Brandt ist für die Chinesen nich: 
nur der Parteichef, sondern auch der 
Vorsitzende der Sozialistischen Inter- 
nationale, mit der China über ein ge- 
meinsames Vorgehen im Nord-Süd- 
Dialog in Verbindung steht 
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Rückschritt in Budapest 

Von Rüdiger Moniac 

D ie erste Bewertung des vom Warschau-Pakt-Gipfel in Bu- 
dapest gemachten neuen Abrüstungsvorschlags für Euro- 
pa zeigt, daß der Osten offensichtlich der Vielzahl früherer 
lediglich einen neuen hinzufugte, dessen R ealis ierbarkeit weit 
hinter seinem propagandistischen Effekt zurückbleibt. 

Gorbatschow führt, wie es den Anschein hat, wieder die seit 
Jahrzehnten altbewährte Methode der sowjetischen Führung 
vor, mit neuen Rüstungskontxollvorschlägen neue Hoffnungen 
in der westlichen Öffentlichkeit zu wecken. Wenn es dann aber 
an die echte Verhandlungen zwischen den Fachleuten beider 
Lager gehen soll, zeigt sich, wie bereits in den jetzt schon seit 
langem laufenden Bemühungen in Wien, Genf oder Stock- 
holm, daß die Sowjets tatsächlich doch nicht den Willen zur 
Abrüstung haben. Dann zeigt sich auch, daß sie die Rethorik 
besser beherrschen - und das auch nur deshalb, weil ihnen die 
Beeinflussung des westlichen Handlungswillens, Verteidi- 
gungsbereitschaft zu erhalten, wichtiger ist als die Entlastung 
der eigenen Wirtschaft von den riesigen Rüstungsaufwendun- 
gen. 

Gorbatschow bestätigt sich dami t, in der Tradition sowjeti- 
scher Beeinflussungspolitik gegenüber dem Westen. Der Ru£ 
der ihm bei seinem Amtsantritt vorauseilte, er wolle in der 
Außenpolitik den neuen Weg wirklichen Ausgleichs mit dem 
Westen gehen, ist nach Budapest endgültig zerstoben. An 
einem konkreten Punkt läßt sich die Fadenscheinigkeit der 
angeblichen sowjetischen Abrüstungsbereitschaft regelrecht 
beweisen: Der Budapester Vorschlag an den Westen sieht für 
beide Seiten zahlenmäßig gleich große Verminderungen kon- 
ventioneller Truppenstärken vor. 

Dieses Prinzip, würde es verwirklicht, widerspricht der For- 
derung nach gleicher Sicherheit, da der Osten sehr viel mehr 
Soldaten unter Waffen hat als der Westen. Die ungleiche Redu- 
zierung hatte der Osten bei den Wiener MBFR-Verhandlungen 
längst anerkannt Dort hatte die östliche Seite am 20. Februar 
1986 selbst angeregt 11 500 sowjetische Soldaten sollten abge- 
zogen werden, wenn im Gegenzug 6500 amerikanische nach 
USA verlegt würden. Gorbatschow muß sich in großer interner 
Erklärungsnot befinden, wenn er einen Vorschlag als „neu“ 
entriert, der hinter die alten Vorschläge zurückgeht 


Opferfest 

Von Peter M. Ranke 

D ie is lamisc he Welt hat gerade den Fastenmonat R amadan 
mit dem fröhlichen Opferfest „Id el Fitr“ beendet Kaum 
waren die ersten Lämmer geschlachtet und am Spieß gebraten, 
trafen sich an der gemeinsamen Grenze die Auße nminis ter 
Syriens und Iraks zu einem ersten Versöhnungsgespräch seit 
Beginn des Golfkrieges vor mehr als fünf Jahren. Die Frage ist, 
wer opfert und wer geopfert wird. 

Die beiden Minister sprachen zunächst nicht über den Golf- 
•krieg-, in dem ihre Regierungen ^uf- verschiedenen Seiten ste- 
hen. Syrien unterstützt das Ayatollah-Regime in Iran, während 
Irak die arabischen Golfstaaten hinter sich weiß. Das Thema 
Golfkrieg und sein Ende wird wohl erst bei einem Treffen 
zwischen dem syrischen Präsidenten Assad und dem iraki- 
schen Staatschef Saddam Hussein näher besprochen werden. 
Das soll auf einer arabischen Gipfelkonferenz im Juli sein. 
Unbestimmt bleibt, ob es wirklich gelingen wird, Syrien aus 
dem Bündnis mit Iran herauszubrechen. 

Aber heute schon ist Teheran tief beunruhigt über einen 
möglichen Seitenwechsel Syriens und hat seinen Vize-Außen- 
minister Ali Bescharati nach Damaskus entsandt. Dort lobte 
Assad die „strategischen Beziehungen“ zu Teheran, während 
eine irakische Zeitung diese strategische Achse als „Allianz des 
Verrats“ schmähte. Aber das muß, wie man in Nahost weiß, 
kein Hindernis für einen politischen Handel sein. 

Irak hat gerade in Paris neue Waffenlieferungen für 3,5 
Milliar den Franc beantragt, kann aber nicht mehr zahlen. 
Rohöl hat als Tauschobjekt seinen Wert verloren. Auch die 
Saudis springen nicht mehr in die Bresche. Syrien kann seine 
laufenden Fmanzverpflichtungen nicht mehr erfüllen. So 
scheint es, daß der Golfkrieg zum Erliegen kommt, weil die 
Kriegsanstrengungen nicht mehr finanzierbar sind. 

Genau an diesem Punkt haben die Vermittler, Jordaniens 
König Hussein und der saudische Kronprinz Abdallah, ange- 
setzt, um eine Aussöhnung zwischen Bagdad und Damaskus 
zu arrangieren. Die Saudis scheinen bereit zu sein, Syrien eine 
„Ablösung“ zu zahlen. Das Treffen an der Grenze kann daher 
der erste Schritt zum Ende des Golfkrieges sein. 


Eulen nach Athen 

Von Hans-Jürgen Mahnke 

D ie Europäische Gemeinschaft mutet nicht nur den Steuer- 
zahlern, sondern der ganzen Welt immer mehr zu. Butter 
für die Kälber - als dieser Vorschlag vor Monaten gemacht 
wurde, gab es noch einen Sturm der Entrüstung; in der vergan- 
genen Woche wurde das aber dann doch beschlossen. Und nun 
der neueste Streich: EG-RindfLeisch für Lateinamerika. Vor 
kurzem schien das noch unvorstellbar. Jetzt sollen rund hun- 
derttausend Tonnen nach Brasilien verkauft werden. 

Dabei ist der südamerikanische Subkontinent für die Rin- 
derzucht prädestiniert - große Flächen, günstiges Klima, dort 
muß den Tieren für den Winter kein Dach über den Kopf 
gebaut werden. Trotzdem läuft das Geschäft - dank gewaltiger 
Subventionen. Bei jedem Kilo, für das die Brasilianer (wie 
zuvor die Sowjets und die Rumänen) 1,30 Mark zahlen, muß 
der europäische Steuerzahler mehr als sieben Mark zuschie- 
ßen. Denn für rund 8,50 Mark wurde es von den Erzeugern 
auf gekauft Allein dieses signalisiert, in welcher Sackgasse die 
Agrarpolitik steckt, wie gewaltig die Fehlentwicklungen wa- 
ren. 

Als die EG 1957 gegründet wurde, gehörte Südamerika zu 
den traditionellen Lieferanten der Europäer. Nicht nur diese 
Einfuhren gibt es bis auf einen kleinen Rest für hochwertige 
Ware praktisch nicht mehr, weil die EG-Produktion aufgrund 
hoher garantierter Preise immer weiter ausgedehnt wurde. 
Sondern die EG hat, um mit den Überschüssen fertig zu 
werden, mit stark gedrückten Preisen den anderen auch Märk- 
te abgejagt Und jetzt werden die Handelsströme sogar umge- 
kehrt 

Dieses hat schmerzliche Konsequenzen, ganz abgesehen von 
den Kosten. Die Absatzmöglichkeiten der Industrie werden 
eingeschränkt Und die Vorbehalte der Entwic kl u n gsländer 
gegen eine neue Liberalisierungsrunde im Welthandel, die 
auch von der Bundesregierung so heiß favorisiert wird, werden 
geschürt Und warum das alles? Weil man nicht weiß, was mit 
den gewaltigen Überschüssen geschehen soll 
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Rau - ein Grünling? 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


D ie Niedersachsen-Wahl am 
Sonntag kann die Bundestags- 
wahl nicht um sieben Monate vor- 
wegnehmen. Man kann aber von 
einer Probier-Wahl sprechen. Die 
SPD testet das Rau-Konzept, die 
CDU das Kohl-Konzept 
Das geschieht unter den Bedin- 
gungen der Konkurrenz-Demokra- 
tie. Deren Idealfell ist Starke Re- 
gierung und starke Opposition. Ei- 
ne starke Bundestagsopposition 
setzt eine schwache außerparla- 
mentarische Opposition voraus. Es 
scheint als kehre dieser Normalzu- 
stand lang sam wieder zurück. Ver- 
gleicht man den „heißen Herbst“ 
1983 mit den Demonstrationen in 
Brokdorf und Wackersdorf so zeigt 
sich, daß nicht einmal Tschernobyl 
ausreichte, um die außerparlamen- 
tarische Bewegung so vehement zu 
mobilisieren. 

Um so mehr rücken die Flug- 
sand-Wähler ins Blickfeld. Deren 
Anteil nimmt in dem Maße zu, wie 
die Bindung der Stammwähler an 
die Volksparteien abnimmt Die 
wenigsten Wechselwähler ent- 
scheiden sich aus politischen Kal- 
kül Immer mehr bestimmt die 
Minderheit jener Urnengänger die 
Wahlen, die sich vom Fernsehdu- 
ell- Wahlkampf beeindrucken las- 
sen. Die Spitzenkandidaten zeigen 
sich gefroren lächelnd die Zähne - 
eine Abart der Werbepraxis: Sag 
mal „Cheese“! So dieser Tage auch 
in Niedersachsen. 

Ernst Alb recht ist nicht Helmut 
Kohl, aber er ist ein gestandener 
Ministerpräsident wie Kohl mitt- 
lerweile ein gestandener Kanzler. 
Beide haben das gleiche Wahl- 
kampfkonzept Erfolge ihrer jewei- 
ligen Regierung plus wirtschaftli- 
cher Aufschwung ergibt Optimis- 
mus, und Optimismus gewinnt die 
Wahl 

Gerhard Schröder ist nicht Jo- 
hannes Rau. Die bundespolitische 
Zuspitzung „Hbffhungstrager Rau 
fordert Wende-Kanzler Kohl her- 
aus“ läßt sich nicht auf Niedersach- 
sen übertragen. Schröder ist eher 
ein machtlüsterner PolitpfifEkus 
als ein Hoffriungsträger, und Al- 
brecht hat in Hannover nicht sich 
selbst zu wenden. Dennoch haben 
Schröder und Rau dasselbe Wahl- 
kampf-Konzept Vorgeblicher 
Durchbruch zur absoluten Mehr- 
heit verbale Absage an die Adresse 


der Grünen, um möglichst viele 
Sympathisanten der außerparla- 
mentarischen Bewegung einzufen - 
gen; Schwerpunkt bleibt aber wie 
eh und je der „Kampf um die Mit- 
te“, weil nur wechselnde Randwäh- 
ler der Union (gewerkschaftlich or- 
ganisierte Arbeitnehmer. Landwir- 
te, Frauen) den Wahlsieg bringen 
könnten. 

Die SPD baut Rau als „besseren 
Menschen“, als Verkörperung ei- 
nes „neuen Zeitgeistes“ auf „Bru- 
der Johannes“ als einmaliger, als 
unverwechselbarer Heüsbnnger? 
Irrtum. Das Ganze ist eine Neuauf- 
lage des siegreichen Wahlkampfes 
von Willy Brandt im dramatischen 
Jahr 1972. 

Brandt selbst nannte es damals 
„Compassion“. Dieses Wort be- 
weist daß nicht er das Original die- 
ser Art Wahlkampf war, sondern 
Kennedy. Rau entpuppt sich als 
Abglanz Brandts, der seinerseits 
ein Kennedy-Ab glanz war. 

Doch 1986/87 ist nicht 1972. Rai- 
ner Baizeis Versuch, Kanzler 
Brandt im Bundestag zu stürzen, 
hatte eine derartig atemberauben- 
de Polarisierung erzeugt daß 
Brandt mit einem versöhnenden 
Bergpredigt-Wahlkampf (sein 
„Compassion“-Spruch: „Habt Mut 
zu dieser Art Mitleid. Habt Mut zur 
Barmherzigkeit Habt Mut zum 
Nächsten“) den größten Wahlsieg 
der SPD im Bund erringen konnte. 
Aber zur absoluten Mehrheit hat es 
nicht einmal unter so unwider- 



Politisches Selbstmord programm? 
Rau, Schröder roro: sven simon 


bringlichen Umständen gereicht 
Im Jahr 1986 ist die SPD mit wahl- 
kämpferischer Hilfe des DGB da- 
bei, künstlich jene innenpolitische 
Polarisierung zu inszenieren, die 
1972 tatsächlich entstanden war. 
Wie damals Brandt soll Rau (sein 
Slogan: „Versöhnen statt spalten“) 
als der gute Mensch und Staats- 
mann erscheinen, der unserem an- 
geblich heillos zerrissenen Land 
den inneren Frieden schenkt 

Rau möchte die „Willy wählen“- 
Wahl von 1972 wiederholen. Kann 
er das? Erhofftes, weil ihm im Mai 
1985 in Nordrhein-Westfelen ein 
Überraschungssieg mit absoluter 
Mehrheit gelang. 

Die Wirklichkeit sieht ganz an- 
ders aus. Brandt und Rau siegten 
aus der Position des Regierungs- 
chefs. Im Januar will Rau aber als 
Kandidat der Oppositionspartei 
siegen, und zwar mit absoluter 
Mehrheit Das hat bisher nur einer 
geschafft - Lafontaine im Saarland. 
Mithin stellt sich Rau die Aufgabe, 
eine bundesweite Lafontaine-Wahl 
zu stemmen. „Bruder Johannes“ 
ein Lafontaine? 

Zieht man das Fazit, so steht un- 
ter dem Strich: 

L Wenn Brandt unter den Umstän- 
den des Jahres 1972 die absolute 
Mehrheit nicht erreichte, dann ist 
es in höchstem Maße unwahr- 
scheinlich, daß Rau sie 1987 holen 
kann. 

2. Folglich wäre ein Kanzler Rau 
allenfalls als Profiteur der mehr- 
heitsbeschaffenden Grünen denk- 
bar. Schröder mag sich in der Pro- 
vinz über die Skrupel, von den 
Grünen abhäng ig zu sein, hinweg- 
setzen, obschon Börners hessische 
E rfahru n g en schrecken. Ein Kanz- 
ler Rau jedoch müßte als „Grün- 
ling“ - wie auch jeder Auswecb- 
selkandidat der SPD - gegen die 
USA (Abrüstungspolitik), gegen 
die NATO (Sicherheitspolitik) und 
obendrein gegen die „kapitalisti- 
sche“ Wirtschaft (Ausstieg aus der 
Industrie-Gesellschaft) anregieren. 
Das wäre ein politisches Selbst- 
mordprngr ammm. 

Erinnern wir uns des erfahrenen 
Kärrners der Sozialdemokraten. 
Herbert Wehner sagte: „Wenn die 
SPD in Bonn die Macht verliert, 
wird sie fünfzehn Jahre brauchen, 
um sie zurückzugewinnen.“ Es 
sind erst vier Jahre um. ! 


IM GESPRÄCHÖtto Seidl | 

Der Neue im 1 . Senat $ 


Von Henning Frank 

A ls er vor acht Jahren als Richter 
an den Bundesgerichtshof in 
Karlsruhe berufen winde, schien dies 
die letzte Station sein«' Justxdauf- 
>«hn zu sein. Bis vor wenigen Wo- 
chen hat Otto Seidl wohl selbst nicht 
damit gerechnet, daß er vor seiner 
1996 ins Haus stehenden Pe nsionie - 
rung aus de m ehemaligen großher- 
zoglichen Palais, dem heutigen Sitz 
des obersten Bundesgerichts für die 
ordentliche Gerichtsbaikeil, auszie- 
hen würde. Doch als die bayerische 
Staatsregierung ihn als Nachfolge: 
für seinen Anfang April verstorbenen 
Landsmann Franz Niedennaier im 
Bundesverfassungsgericht vor- 
schlug, fühlte sich der .preußische" 
Altbayer in die Pflicht genommen. 

Es ist nicht das erste Mal, daß der 
Einserjurist (er errang in der Asses- 
sorprüfung den 9. Platz unter 200 Ex- 
amenskandidaten) damit dem von 
ihm über alles geliebten Zivilrecht 
untreu werden muß. Als Otto Seidl 
nach einer typischen Münchner Ju- 
stizkarriere 1970 schließlich im Ober- 
landesgericht der bayerischen Lan- 
deshauptstadt landete, „borgte“ sich 
der Ver&ssungsgerichtshof des Frei- 
staates den OLG-Richter aus. Und 

derMundhnerHandweikössohn, der 

mit seiner fast spröde wirkenden be- 
scheidenen Art so gar nicht der land- 
läufigen Vorstellung von einem baye- 
rischen Emseijuristen entspricht, 
enttäuschte die in firn gesetzten ho- 
hen Erwartungen Sww ebenso 
bedächtiges wie abwägendes Vorge- 
hen wurde von dem Generalsekretär 
des bayerisches Ver&ssungsgerichts 
so geschätzt, daß Seidl schon wenige 
Jahre später selbst als berufericbterli- 
ches Mitg lied in den Gerichtshof be- 
rufen wurde. 

Doch die 1978 mit der Wahl zum 
Richter am Bundesgerichtshof in 
Aussicht gestellte Rückkehr zum Zi- 
vilrecht ließ Seidl keinen Augenblick 
zögern, dieses Angebot anzunehmen. 
Daß er zunächst in Karimihi» dem 
Famüienrechtssenat zugeteflt wurde, 
erweckte bei dem mit seiner Frau und 
seinen beiden Söhnen nach Baden 
verpflanzten Juristen - die altbayeri- 
sche Liberalität, zu derer sich vorbe- 
haltlos bekennt, birgt seiner Meinung 
nach viel Bewahrendes - Erinnerun- 
gen an seine erste juristische Arbeit, 
mit der er schon als Student Auf- 
merksamkeit erregt hatte. Zusammen 
mit einem Kommilitonen war er bei 
der Lösung der traditionellen Preis- 
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frage der juristischen Fakultät der 
Universität München zum Sieger er- 
klärt worden. Daß er seine ausge- 
zeichnete Arbeit über die „elterliche 
Gewalt im Zeichen derGleichberech- .. 
tigimg“ später zu seiner Doktorarbeit $ 
„ausbaute“, zeigt, daß er gar nicht so 
unpraktisch ist, wie man es so gern 
einem Einseijuristen untersteht 

Mit der elterlichen Gewalt mußte 
sich Otto Seidl übrigens auch als Mit- - 

glted des Handelsrechissenats des 
BGH, dessen Vorsitzender er eigent- 
lich werden sollte, beschäftigen. AI- 
lerdings in einem ganz anderen Zu- 
sammenhang. Mit seinen Senatskol- 
Jegen entschied er, daß die Ettern ihre 
minderjährigen Bonder bei der Fort- ■■■ 
fOhrung gin»« ererbten Handelsge- 
schäfts finanziell unbegrenzt ver- 
pflichten können. Daß dieses Urteil - 
wenige Wochen vor seiner Wahl zum 
Bundföverfassuogsriditfir von seinen 
künftigen Kollegen des 1. Senate des 
Karismher ZwüKngsgerkhts für ver- 
fassungswidrig erklärt wurde, 
schmerzt Otto Seidl noch heute. Nun 
kommt er selbst in diesen Senat, der 
in letzt«' Zeit durch einige Entschei- 
dungen wie den Brokdorf-Beschluß 
Aufsehen erregt hat und der einen 
bedächtigen, abwägenden Rieht» 
sehr gut brauchen kann. - 

Ganz braucht sich Otto Seidl der 
keiner Partei angehört, nicht vom Zi- 
vilrecht zu verabschieden. Im 
„Grundrechtssenat“ des Bundesver- 
fassungsgerichts zeichnet er künftig 
für den Eigentumsartikel des Grund- 
gesetzes (Artikel 14) verantwortlich. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


HEILBRONNER 

STIMME 

Sie schreibt mm Bc s cMn a des DJV-Ver- 
stamdes SSdwest. der aEedfangewerfcsctaft 
betatrettn: 


Hier geht es auch um das Ansehen 
einer Berufsgruppe, zu deren Haupt- 
anliegen es gehören muß, kritisch 
üb» der. Wahrung der demokrati- 
sch») Grundregeln in dies» Gesell- 
schaft zu wachen. Genau hi» ab» 
haben die Delegierten und der Vor- 
stand in dem Drang - oder unter so- 
wohl selbstgeschaffenen wie von au- 
ßen hereingetragenen ideologischem 
Druck-, sich auf Biegen und Brechen 
auch gegen den Mitgliederwillen mit 
der Mediengeweikschaft in der IG 
Druck zu vermählen, ein schlimmes 
Beispiel gegeben. 


dings so aus, als ob der Handstreich 
der basischen Fischer . . . auch dar- 
auf abzielt, wenige Wochen vor den 
Päriamentswahlen die Regierung in f -, 
Madrid unter Druck zu setzen. i«p. 

BRAUNSCHWEIGER «H 
ZEITUNG • . ... 


SUD-OUEST 


iGm wh ewKwBft — -»u fr ls 

Gotf: 

Allerdings hat Genscher mit Recht ’* 
betont, daß es nicht nur um Teillö- ^ 
sungen gehen kann, sondern daß ein 
umfassender Verzicht auf diese 
Schreckenswaöen erreicht weiden 
muß. Es würde sowohl d» Bundesre- 
publik als auch d» DDR wenig nüt- 
zen, zu ein» formell „C-waffmlreiea 
Zone“ zn gehören, solange diese Zone . 
von außen mit solchen Waffen be- R 
droht werden kann. 


Die ln Bantam rmrhr Inf niTn Zeitung 
hoaaMsHert den «pinfath-l 
flntewflw tlfM ; 


THE TIMES 


Die EG wählt sich für ihre (Wirt- 
schafts-)Kriege im allgemeinen ferne 
und konkurrierende Gegner wie die 
USA und Japan. Dieses Mal findet 
der Konflikt unter Mitgliedern inner - 
halb d» erst kürzlich erweiterten 
Grenzen statt Seltsames Europa . . . 
Die Spanier- müssen wissen, daß der 
Aufbau Europas - Entwurf für ein 
politisches Europa -nicht ohne Zäh- 
neknirschen und, manchmal vitale, 
Konzessionen abging. Es sieht aßer- 


JBbbb Beliebt der 

■taa Ober die E » pl o» fa m der 
- CtaBnm e r " wdmtM dm* twtatt PMfc 

Die NASA hat ein Vergabesystem, 
das den Wettbewert) zu gunsten von 
Verträgen mit Alleinlieferanten aus- 
schließt Damit ersetzt das Ennessen 
von Beamten die technische Qualität, 
die sieb in einem Wettb ew erb s markt 
bewähren muß. Eines der Ergebnisse 
eines solchen Vorgehens ist, daß ab- 
weichende Meinungen in Bezug auf 
Neuerungen, d» Lebensquell jeder 
Technik, nicht erwünscht sind. 


SALT und die europäische Bequemlichkeit 

Warum Ronald Reagan Druck auf die Sowjets ausübt / Von Herbert Kremp 



D er amerikanische Präsident hat 
die weitere Beachtung d» Rü- 
stungsbegrenzung (SALT I und 
SALT II) an das Wohl verhalten d» 
Sowjetunion gegenüb» den beiden 
Abkommen gebunden. Die vom Kon- 
greß nicht ratifizierte SALT-Ü-Ver- 
einbarung der Carter-Zeit (1979) hielt 
Ronald Reagan bisher peinlich ein, 
obwohl die Sowjetunion den Kern 
der Abmachung, einen annähernden 
Gleichstand d» Raketenrüstung an- 
zustreben, nicht beachtet Sie rüstete 
und rüstet darauf los, quantitativ und, 
was viel wichtig» ist, qualitativ. Der 
Raketentyp SS 25, der bereits bei der 
Truppe eingeführt wurde, bedeutet 
angesichts sein» Leistungsfähigkeit 
eine Sprengung von SALT II - er 
weist in die Richtung ein» Politik 
d» Überlegenheit Sowjetische Über- 
legenheit hat aus der Natur des Sy- 
stems heraus den Charakter poten- 
tiell» politisch» Erpressung. Die 
technische Qualität der Waffen ist da- 
bei nicht exakt bestimmbar. Es kann 
sein, daß sie zur Hälfte nicht besser 
sind als Tschernobyl 
Dte Ankündigung Ronald Reagans, 
SALT II für hinfällig zu erklären, falls 


die Sowjets sich bis Ende des Jahres 
nicht auf den qualitativen Sinn d» 
vereinbarten Rüstungsbegrenzung 
besi nn en, entspricht den politischen 
Proportionen der beiden Weltmächte. 
Während die offene Gesellschaft der 
USA sozusagen täglich die Offenle- 
gung des Rüstungsstandes einfor- 
dert, nutzt die geschlossene Gesell- 
schaft der Sowjetunion die Chance, 
beispielsweise durch die innenpoli- 
tisch nicht kritisferbare Verschlüsse- 
lung von Raketentest-Daten „Sprün- 
ge d» Überlegenheit“ (Weinberg») 
zu veranstalten. 

Dem Verbündeten Bundesrepu- 
blik kann das nicht gleichgültig spin , 
weil Verschiebungen d» militäri- 
schen Proportionen zwischen den 
Weltmächten die Sicherheit in Euro- 
pa in Frage stellen. Die früheren Bun- 
deskanzler haben dieses Problem in 
den Begriff des „Gleichgewichts“ ge- 
kleidet In Wirklichkeit meinten sie - 
jedenfalls Helmut Schmidt - die waf- 
fentechnische (also nicht unbedingt 
die quantitative) Überlegenheit, de- 
ren offene Systeme bedürfen, um ge- 
genüb» geschlossenen und überdies 
ideologisch ausgerichteten den Frie- 


den erhalten zu können. Die Ameri- 
kas» haben das Moment ihr» tech- 
nologischen T jaiatungsfähigkei t bei 
d» Diskussion üb» die Einhaltung 
von SALT II ins Spiel gebracht, um 
das Genfer Mächtegespräch üb» Rü- 
stungsbegrenzungen voranzutreiben. 
Sie wissen, daß auf die Sowjetunion 
Druck ausgeübt werden muß, um et- 
was zu erreichen Dies» klassischen 
Methode bedient sich der Präsident 
auch im Falle d» Raketenabwehr 
(SDI). 

Man legt den Formelkompromiß 
des ABM-Vertrages (» verbietet im 
Tenor auf beiden Seiten den Aufbau 
eines umfassenden Verteidigungssy- 
stems gegen Raketen) vernünftiger- 
weise im Sinne der eigenen Interes- 
sen weit aus, um d» strategischen 
Idee, die gegenseitige Abschreckung 
mit der Zeit von der Offensivdrohung 
auf Defensiv-Kapazitaten umzustel- 
len, sachdienlichen Nachdruck zu 
verleihen. Erfolge auf diesen Gebie- 
ten können sich einstellen, wenn die 
Amerikaner in der Lage sind, mit Un- 
terstützung ihrer Verbündeten den 
Druck lange genug auf die Sowjetuni- 
on auszuüben. Die östliche Macht, 


daran güt es imm» wieder zu erin- 
nern, ist nur deshalb an den Genf» 
Verhandlungstisch zurückgekehrt, 
weil sich dort eine gewisse, sei es 
auch nur propagandistische, Mög- 
lichkeit bietet, die USA von ihren 
SDI-Plänen abzubringen. 

Für den nüchternen Beobachter 
steht fest, daß den Verbündeten der 
Weltmächte nichts anderes übrig 
bleibt, als die Verfahrenstaktik ihr» 
Fuhnmgsstaaten zu unterstützen. In 
Ostmitteleuropa gibt es darüb» kei- 
ne D iskussi o n, wenigstens nicht im 
Wesentlichen. Das gewissen Sträu- 
ben Honeckers oder Ceauoescus ge- 
gen die Nach -Nachrüstung der So- 
wjets (Stationierung von Kurzstrek- 
ken-Systemen als Antwort auf die 
Pershing 2) wird in Teilen Westeuro- 
pas überbewertet. Die Unterstützung 
der amerikanischen Konferenz-Tak- 
tik - Erzielung von Ergebnissen 
durch Verhandlungsdruck- wäre für 
die Bundesrepublik ein Gebot d» 
Vernunft Die free und von politi- 
schen Erpressungen verschonte Le- 
bensverfassung Westeuropas ist das 
Ergebnis der sowjetischen Vermu- 
tung, daß die USA entschlossen 


in d» Lage sind, die Westseite des 
alten Kontinents mit überiegenä' 
Macht zu schützen. 

Unter dem Schirm dies» Drohung 
leben die Europa» angenehm. Sie 
können es sich sogar leisten, unter 
solchem Schutz und Schirm die Poli- 
tik der U SA, die Taktik ihrer Konfe- 
remstrategie, zu kritisieren. Die Ver- 
handtangsposräon Washingtons wird 
dadurch zwar picht verbessert, aber 
audx nicht verändert Denn jede Welt- 
macht (das ist auch bei der Sowjet- i 
union so) entscheidet in wirklich 
wichtigen Fragen unüateraL 

Außenminister Genscher hat in • 
Genf die amerikanische Entschei- 
dung, SALTU und die Auslegung des 
ABM-Vertrages vom sewjtfischen 
Verhalten abhängig zu machen, kriti- 
siert. Er sprach für die Bondesregre- 
rung, also für den Kanzler. Wie die 
meisten sein» Reden erweckt auch 
diese den Rinrfm^ daß Genscher 
die Außenpolitik dazu benutzt, um 
innenpolitisch „Akzeptanz“ zu ge- * 
winnen. Es ist beruhigend zu erken- ’ 
nen, daß man in Washington und 
Mosk a u weiß, was « wn von derlei 
Durchsichtigkeit zu halten hat 








' StfiUl'N 

Scn^ 


t '< Donnerstag, 12. Juni 1986 - Nr. 134 


DIE # WELT 





^ .i 


r\i ;. . 

t:.. . [ ' ' 

■ . .. . 


’u.“ 




• •• • • •»« :o : ; 

■ • •w N ;^ 

X- \**i 

■ 1 » «r' c% 

f " 
r..,. . 

■ * •• . .Jj; . 

• •• ■’• ■' ■■ 

" v^ 




• • — 


»■ . • 




K AM® 


In Wien werden 
jetzt die Karten 
neu gemischt 
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Waldheim siegt, Sinowatz geht, 
Vranitzky kommt- und die 
Probleme bleiben. Probleme, 
die die regierende SPÖ mit sich 
selbst hat, Probleme, die 
Österreich vor allem mit seiner 
Wirtschaft hat Vor diesem 
düsteren Hintergrund taucht 
«im Wiener Horizont wieder das 
Stichwort Große Koalition aut 

j Von CARL G. STRÖHM 

as hatte Kurt Waldheim sicher 
geahnt daß seine Wahl 
zürn Bundespräsidenten die 
Regierung erschüttern und eine 
schwere Identitätskrise der Soziali- 
sten auslösen würde. Sie hatte sich 
bereits vor dem Wahltag angedeutet 
Aus den Ländern, etwa aus Salzburg, 
Tirol, Karoten und Steiermark, dran- 
gen verzweifelte Proteste und War- 
nungen der dortigen Funktionäre: 
der in Wien unternommene Versuch, 
Waldheim als „Kriegsverbrecher“ 
und „Nazi“ aus dem Ifelde zu schla- 
gen, hatte unter den Wählern und 
Mitgliedern der Sozialisten schwere 
Verstimmungen und Widerstand aus- 
gelost 

Die SPÖ geriet mit ihrer Wahl- 
kam pöührung, bei der sie - zumin- 
dest in der Anfangsphase - die publi- 
zistischen Angriffe des Auslan d* ge- 
gen Waldheim genüßlich für sich aus- 
schlachtete - in Gefahr, aus dem pa- 
triotischen Grundkonsens der Öster- 
reicher auszusteigen. Die Wiener Par- 
teiführung hat hier offenbar zu sehr 
auf die linksintellektuellen und auf 
das Ausland und zu wenig auf die 
solide Basis in den eigenen Reihen 
gehört 

Das Sinowatz-Konzept einer klei- 
nen Koalition, das von Bruno Kreisky 
vor dessen Ausstieg aus der aktiven 
Politik 1983 noch eingefädelt worden 
war, bestand in der Forderung einer 
Zusammenarbeit mit der Meinen 
Freiheitlichen Partei (die in mancher, 
aber keineswegs jeder Hinsicht ein 
Pendant zur FDP der Bundesrepu- 
blik darstellt). Dieses Konzept - die 
verlorene absolute Mehrheit der So- 
zialisten durch die FPÖ-Stimmen 
aiiKznglpirhen — war auch unter den 
Sozialisten keineswegs unumstritten. 
Solange sich unter. Sinowatz als 
Kanzler und dem JFPÖ-V ersitzenden 
Norbert Steger als Vizekanzler die Sa- _ 
ehe halbwegs anließ, schwiegen die • 
sozialistischen Kritiker. Jana aber 
brachen innerhalb, der FPÖ schwere 
Konflikte zwischen einem „soziali- 


stenfreundlichen “ Regierungsflügel 
unter Steger und eher nationalen, 
rechtsstehenden Gruppierungen in 
den Landern, besonders in Kärnten, 
auf 

Vor allem konnten die Freiheitli- 
chen durch Beteiligung an der soziali- 
stisch geführten Regierung keinen 
■ Stimmenzuwachs für sich verbuchen. 
Kreiskys seinerzertige Rechnung, die 
FPO könne als bürgerliche Interes- 
senvertretung Stimmen von der 
Volkspartei ab ziehen, verwandelte 
sich ins Gegenteil. Die enttäuschten 
mittelständischen Wähler kehrten 
der FPÖ scharenweise den Rücken. 
Die beschränkte Handlungsfähigkeit 
der Freiheitlichen, die von einer Krise 
und einer Intrige zur nächsten tau- 
melten, stellte auch die Wiener Re- 
gierungskoalition in Frage. 

Mzt besonderem Zorn reagierte der 
Kärntner Landeshauptmann (Mini- 
sterpräsident) Leopold Wagner - ei- 
ner der pfnfliiBr pi phgt/>n So zialisten 
Er drohte kurz vorder Wahl der FPÖ 
mit der Aufkündigung der Koalition, 
falls die FPÖ- Wähler beim zweiten 
Wahlgang zum Bundespräsidenten 
wieder, wie bereits am 4. Mai, vorwie- 
gend für Waldheim stimmen sollten. 
Das war indirekt a»»»h ojnp Attacke 
auf Sinowatz. Nun - wie nicht anders 
zu erwarten- stimmten auch am letz- 
ten Sonntag die freiheitlichen Wähler 
für den bürgerlichen und nicht für 
den sozialistischen Kandidaten. 

Die schwere Krise in der verstaat- 
lichten Industrie Österreichs und die 
Probleme d es Haushalts (Staatsver- 
schuldung) führten auch zu einem 
Einbruch in die traditionellen Wäh- 
lerschichten der SPÖ. Die Industrie- 
Arbeiterschaft ist tief enttäuscht und 
verbittert, daß sich die von den Sozia- 
listen unter Kreisky ausgesproche- 
nen Arbeitsplatz-Garantien (nach der 
auch in der Bundesrepublik nicht un- 
bekannten Formel: „Lieber Schulden 
und fünf Prozent Inflat ion als fünf 
Prozent Arbeitslose'') als Bumerang 
erwiesen haben. Der verzweifelte 
Versuch der SPÖ, in der letzten Pha- 
se des Wahlkampfes den sozialisti- 
schen Präädentschaftskandidaten 
Kurt Steyrer mit einer Garantie der 
Arbeitsplätze und einer „Bürgschaft“ 
für die Renten hervortreten zu lassen 
- obwohl jedermann wußte, daß we- 
der das eine noch das andere in der.,., 
Macht eines Bundespräsidenten steht 

erwies sich als schwerer Fehler. 

-Manverärgerfe und-verunsicherte die 
Stammwählerscbaft der Sozialisten 
noch zusätzlich. 

Innerhalb der SPÖ, vor allem auf 



memager in der Krise: Österreichs designierter Bundeskanzler 
Vranitzky und sein resignierter Vorgänger md Sinowatz foto. dpa 


Franz Vra 

dem Geweikschaftsflügel, gibt es ei- 
ne starke Strömung, welche von jeher 
und vor allem wegen der sich nun 
häufenden schweren Wirtschaftspro- 
bleme (Sanierung der verstaatlichten 
Industrie mit möglichen Massenent- 
lassungen und notwendigen Umset- 
zungen von Arbeitskräften) für eine 
Wiederholung der großen Koalition 
plädiert - also für ein, wenn auch 
vorübergebendes Regierungsbünd- 
nis mit der Volkspartei. Dann könn- 
ten die schwersten wirtschaftspoliti- 
schen Probleme und die unpopulär- 
sten Maßnahmen zur HaushaKasani e- 
rung angepackt werden, ohne daß die 
große Oppositionspartei ÖVP die 
Möglichkeit gewänne, parteipolitisch 
daraus Nutzen zu riehen. 

Wenn Sinowatz jetzt den Kanzler- 
sessel für seinen bisherigen Finanz- 
minister Franz Vranitzky freigemacht 
hat, so ist das ein Zeichen dafür, daß 
die „Groß-Koalitionlre“ innerhalb 
der SPÖ-Führung seit der Wald- 
heim-Wahl weiter an Boden gewon- 
nen haben. Vranitzky gilt als pragma- 
tischer, tüchtiger FinanTfachmann 
und Bankexperte. Er genießt auch 
bei der ÖVP Reputation. Sicher be- 
deutet seine Ernennung zum Bun- 
deskanzler noch nicht, daß die jetzige 
Koalition sofort platzen muß. Aber 
daß gemeinsam mit Sinowatz auch 
Auß enminis ter Gratz und Landwirt- 
schaftsminister Haiden das Kabinett 
verlassen - womit zwei Schlüsselpo- 
sitionen in der Regierung neu besetzt 
werden müssen -, zeigt bereits, daß 
Kanzler Vranitzky vor der Notwen- 
digkeit steht, die Karten ganz neu zu 
mischen. Die Tatsache, daß jetzt in 
Österreich Parteiführung und Regie- 


rungsführung voneinander getrennt 
sind, wird dem neuen Kanzler die 
Aufgabe nicht gerade leichter ma- 
chen. 

Jenseits der Waldheim-Wahl eröff- 
nen sich also ganz neue Perspektiven. 
Die seit einem Jahrhundert festgefüg- 
te und in der Arbeiterschaft veranker- 
te SPÖ, die unter Kreisky fast andert- 
halb Jahrzehnte überwältigende Tri- 
umphe feiern konnte, zeigt Erosions- 
erscheinungen - nicht nur als Folge 
der Verschleiß-Prozesse nach so lan- 
ger Regieningsverantwortung, son- 
dern auch als Konsequenz des sozia- 
len Wandels, der sich in Österreich 
vollzogen hat. 

Der SPÖ ist darüber hinaus mit 
den österreichischen Grünen, deren 
Kandidatin Freda Meissner-Blau 
beim ersten Präsidentschaftswahl- 
gang einen Achtungserfolg erzielte, 
ein gefährlicher Konkurrent zu ihrer 
Linken entstanden. Die Volkspartei 
wiederum, die jah relang von einer 
Niederlage in die andere taumelte 
und deren Funktionäre bereits den 
Mut verloren hatten, jemals etwas ge- 
gen die Sozialisten ausrichten zu kön- 
nen. hatte neue Zuversicht geschöpft 
Auch hier erweist sich nichts als so 
erfolgreich wie der Erfolg. 

Die österreichischen Sozialisten 
sind imropr noch eine straff organi- 
sierte, mitgliederstarke Partei - im 
Verhältnis zur Bevölkerungszahl ist 
die SPÖ um ein Mehrfaches stärker 
als die SPD. Aber die gesellschaftspo- 
litischen Fundamente, die noch auf 
dem legendären „Austro-Marxismus“ 
und der Legende vom „roten Wien“ 
beruhen, erscheinen plötzlich nicht 
mehr so unerschütterlich. 


Kirchenschlaf gegen die Kirchenmüdigkeit 


Was tut man in der Kirche? 
Beten, sollte man vermuten. 
Doch ein Pastor in 
Hambnrg-Bramield lockt mit 
einer ganz anderen Einladung: 
Erbittet mm Schlaf. 

■ Von GISELA SCHÜTTE 




... iir^i 

S5S* 


rTp\asche und die Etnkau&tüt en 
1 abstellen, ein bißchen hin- und 
X herrücken auf den harten Kir- 
chenbänken, die pflastermüden Fuße 
ausstrecken, die Augen zu - ah, der 
rii freundliche Organist in der Hambur- 
1 1 ger Fetri-Kirche, mitten in der City, 

,{ - wärmt sich die Finger mit den 

SchmeicheDauten des „Wohltempe- 
rierten Klaviers" von Bach. Das tut 
gut Ideale Bedingungen für meinen 
Test 

Tatsächlich, das ist entspannend. 
Sollte man sich öfter gönnen, diesen 
Kirchenschlaf. Die Orgel lullt mich 
ein Ein Wechsel im Übungspro- 
g ntmm alterrirng s schreckt mich auf: 
Nein, moderne Klänge beim Meditie- 
ren liegen mir nicht Ich nehme mei- 
ne Tüten und gehe. Dennoch - den 
Versuch hat es gelohnt Kirchen- 


schlaftut gut Das Rezept kann man 
empfehlen. 

„Den Seinen gibfs der Herr im 
Schlaf 4 , steht in den Psalmen. Pastor 
Martin Matthias Hartenstein (43) von 
der Simeons-Kirche im Hamburger 
Stadtteil Bramfeld nimmt diesen Satz 
als Schlüssel zur Missio n ieru n g kir- 
chenmüder Großstädter. Er bietet 
den Kirchenschlaf als Heilmittel ge- 
gen Streß und Seelenpein an, Medita- 
tion auf norddeutsch und evan- 
gelisch. Nein, das ist weder ein Witz 
noch ein Werbegag für eine abgelege- 
ne Ortskirche. 

Die Erkenntnis regelmäßiger 
Kirchgänger, daß der Besuch im Got- 
teshaus jederzeit entspannend wirkt, 
hat für religionsmüde Großstädter of- 
fenbar Neuigkeitswert Deshalb wirbt 
Hartenstein für seine Therapie des 
Rühens oder Schlafens in der Kirche 

als Regeneration für gestreßte Seelen. 

Wenn die Simeons-Kirche, ein denk- 
malgeschützter, s tilreiner Bau der 
fünfziger Jahre, im September reno- 
viert ist, wird das Gotteshaus jeden 
Nachmittag für Schläfer und Träu- 
mer geöffhet, zur Selbstbe sin nung 
ohne Predigt und Anleitung. 

Das Rezept hat der blonde Pastor 


aus Radebeul bei Dresden (man hört 
es noch ein wenig) bereits in der 800 
Jahre alten Dorfkirche in Bosau am 
Plöner See ausprobiert. Die „Thera- 
pie" besteht aus dem feierlichen 
Raumeindruck der Kirche, der „be- 
sonderen Qualität der Ruhe im Got- 
teshaus“ und der Bereits chaft zur 
Selbstbesinnung. Die wiederum för- 
dert der schlaue Pastor noch durch 
Musik- „Bach“, sagt er, „genauer die 
Violinkonzerte, sind nach wissen- 
schaftlichen Erkenntnissen beson- 
ders zur Förderung archetypischer 
Gedanken geeignet“ 

Vereinfacht heißt das. bei 
Bach’schen Geigenmelodien denkt 
man gern über Gott und die Welt 
nach. Pastor Hartenstein hat auch 
Psychologie studiert Städter, die mit 
unbewäWgten Problemen mangels 
Aussprache-Möglichkeit immer häu- 
figer einen Seelenberater brauchen, 
sollen also im Kirchenschlaf Muße 
und Besinnung erfahren. Ganz ohne 
religiöse Zutaten. Doch der eine oder 
andere, so geht die kluge Rechnung, 
hat vielleicht Lust auch zum Gottes- 
dienst wiederzukommen. Die Kir- 
chen müssen nämlich inzwischen um 
Mitglieder werben, seit in den nord- 


deutschen Großstädten in manchen 
Vierteln nur noch jeder Dritte der 
Kirche angehört 

Die Missionsziele haben sich also 
von tropischen Ländern in das Quar- 
tier um die Ecke verlagert Diese Mis- 
sion vor der Haustür gilt gerade auch 
den jungen Leuten, die in obskure 
Sekten abwandem. Wenn einer un- 
bedingt meditieren möchte, so 
braucht er dafür keinen indischen 
Guru. Er kann das in der Kirche tun, 
bei Bach vom Endlosband. Die Reak- 
tionen der Kirchenschläfer, versi- 
chert der Pastor, sind positiv. 

Geschnarcht hat keiner. Dabei ist 
die Einladung zum Schlaf wörtlich 
gemeint In Bramfeld, wo sich Har- 
tenstein seit fast vier Jahren mit drei 
Kollegen um die Gemeinde kümmert 
findet die Einladung Gehör. „Ich 
bringe meinen Mann mit“, sagt eine 
Flau, „dar ist immer so hippelich.“ 

Und die Pastorenkollegen? Man- 
che warten ab, meint Hartens te in, 
manche sind ohnehin immer kritisch. 
Das scheint ihn wenig zu kümmern. 
Er wirkt ausgeglichen, gutgelaunt 
und selbstsicher. Das Rezept dafür ist 
einfach: Kirche nschlaf. 


Eine Mission mit Haken 
und Hindernissen 


Lang e tat sich nichts im Falle 
der entführten acht Deutschen 
in Nicaragua. Dann 
überschlagen sich in den letzten 
beiden Tagen die Ereignisse. Im 
folgenden die Entwicklung ans 
der Perspektive des Bonner 
Krisenstabes. 

Von BERNT CONRAD 

G estern morgen um 8.30 Uhr 
deutscher Zeit (0.30 Uhr in Ni- 
caragua) war es so weit: Ver- 
mittler Hans-Jürgen Wischnewski 
von der SPD konnte die acht von den 
Contras entführten deutschen „Auf- 
bauhelfer“ unversehrt in Freiheit be- 
grüßen. Als die Nachricht in Bonn 
eintraf; atmeten die Männer des Kri- 
senstabes im Auswärtigen Amt zum 
erstenmal seit drei Wochen tief durch 
Sie hatten Tag und Nacht Knochenar- 
beit geleistet, um die Entführten - 
von denen zumindest einige der Bun- 
desregierung durchaus nicht freund- 
lich gesonnen waren - in Sicherheit 
zu bringen. „Diese Zeit werde ich 
nicht so bald vergessen“, knurrte ein 
hartgesottener Diplomat 

Das entscheidende Problem für 
Außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher und seinen Krisenstab bestand 
darin, eine Lösung zu finden, die den 
Entführten nicht nur formell die Frei- 
lassung bescherte, sondern auch ihre 
Sicherheit gewährleistete. Das erwies 
sich als äußerst kompliziert, denn so- 
wohl die nicaraguanische Regierung 
als auch die antisandinisti sehen Con- 
tras äußerten von vornherein den 
Verdacht, die jeweils andere Seite 
könnte die „Aufbauhelfer“ im letzten 
Augenblick um bringen und dann 
dem Gegner die Verantwortung dafür 
in die Schuhe schieben. 

Bonn mußte also - unter Einschal- 
tung der Amerikaner, des Genscher- 
Mitarbeiters Jansen, des SPD-Abge- 
ordneten Wischnewski und des kat- 
holischen Weihbischofs Stehle - um 
eine Übergabe der Entführten unter 
optimalen Sicherheitsverhältnissen, 
vor allem unter Zeugen, bemüht sein. 
„Hätten wir zu den Contras gesagt 
Laßt die Leute einfach irgendwo im 
Urwald laufen, dann hätte die Frei- 
lassung schon Tage vorher über die 
Bühne gehen können. Aber das konn- 
ten wir im Interesse der acht nicht 
machen“, heißt es im Krisenstab. 

Übergabe-Vorschläge kamen von 


den Rebellen und der Regierung in 
Nicaragua. Aber einer von beiden 
lehnte immer ab. Eine erste konkrete 
Lösung zeichnete sich am 5. Juni ab: 
Ein Hubschrauber mit Wischnewski 
und dem deutschen Botschafter in 
Managua sollte an einen von den Con- 
tras vorbestimmten Ort fliegen und 
dort die .Aufbauhelfer“ übernehmen. 
Dazu kam es jedoch nicht Die Grün- 
de sind in Bonn noch heute unklar. 

Am Dienstag nachmittag legten die 
Contras dann Genschers Bürochef 
Jansen in Honduras einen neuen Plan 
vor Wieder sollte ein Hubschrauber 
eingesetzt werden - diesmal an einem 
anderen Ort Doch die Sandinisten 
erklärten dem von Bonn informierten 
Wischnewski: „Wir können nicht ga- 
rantieren, daß die Contras nicht den 
Hubschrauber mitsamt den Freige- 
lassenen abschießen.“ Also erneut 
Fehlanzeige. 

Noch am gleichen Abend aber 
überstürzten sich die Ereignisse. Um 
22.10 Uhr rief Jansen noch einmal in 
Bonn an und teilte mit: .Mein Ge- 
sprächspartner kommt soeben und 
sagt: .Wir werden die acht Leute ent- 
weder heute (Dienstag) nachmittag 
um 17.00 Uhr oder morgen früh zwi- 
schen acht und zehn Uhr an einem 
Ort freilassen, der an der Straße zwi- 
schen Managua und Rama liegt Dort 
soll Wischnewski mit einer weißen 
Fahne erscheinen. Dann lassen wir 
die Leute laufen 1 “ 


Wenige Minuten später ein neuer 
Anruf Jansens: „Die Contras lassen 
die Deutschen jetzt endgültig heute 
um 17.00 Uhr frei“ Ein schneller An- 
ruf bei Wischnewski in Managua. Der 
verständigte die Sandinisten, sprang 
in ein wartendes Auto und raste los. 
Inzwischen handelten die Rebellen: 
Um 18.00 Uhr Ortszeit gaben sie in 
Presiilitas, einem kleinen Ort 15 Kilo- 
meter westlich von Rama, die „Auf- 
bauhelfer frei 

Als Zeugen fungierten dort ansäs- 
sige nicaraguanische Mitglieder der 
evangelischen Herrnhuter Gemeinde. 
Bonn hatte den Bischof von Rama 
kurzfristig gebeten, ebenfalls an der 
Übergabe teilzunehmen. Ob das ge- 
klappt hat, ist noch nicht ganz klar. 
Aber es scheint so zu sein. Um 0.30 
Uhr Ortszeit schließlich erschien Wi- 
schnewski vor Ort und konstatierte: 
„AUes in Ordnung. Die Entführten 
sind frei und unversehrt“ 

Damit war das Drama beendet. 
Warum die Lösung nach wochenlan- 
gem Hin und Her plötzlich so schnell 
kam, kann man in Bonn nur vermu- 
ten. Es liegt nahe, die bevorstehende 
Abstimmung im amerikanischen 
Kongreß über die weitere Finanzhilfe 
an die Contras damit in Verbindung 
zu bringen. Genscher jedenfalls läßt 
keinen Zweifel daran: „Wir sind mit 
der Unterstützung durch die amerika- 
nische Regierung sehr zufrieden.“ 



Unter dem Bildnis Sondinos: Nicaraguas Staatschef Daniel Ortega mH 
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„Managua spielte mit Wischnewski“ 


Von WALTER H.RUEB 

Z wischen der deutschen Nicara- 
gua-Gesellschaft mit Sitz in Bonn 
und hochrangigen Vertretern der an- 
tisandinistischen Opposition bestan- 
den während des über dreiwöchigen 
Entführungsdramas um acht junge 
Deutsche enge Kontakte. Michael 
Sommer. Vorsitzender der Nicara- 
gua-Gesellschaft, sagte gegenüber 
der WELT: „Nach den uns vorliegen- 
den Informationen verzögerten die 
Sandinisten die Verhandlungen, um 
die Entführung^ Affäre möglichst 
lange propagandistisch auszunützen. 
Als der SPD-Politiker Jürgen Wi- 
schnewski in Managua eintraf und 
sich in die Verhandlungen einschalte- 
te, benützten sie selbst ihn als Spiel- 
ball ihrer Verzögerungstaktik.“ 

Nach Angaben von Frank Arrana, 
dem Sprecher der oppositionellen 
Demokratischen Kräfte Nicaraguas 
(FDN), glaubten seine Leute bei der 
Festnahme der acht Deutschen, es 
handele sich ura Libyer, Russen, 
Deutsche aus der „DDR“ oder um 
Kubaner. Arrana erklärte hinterher 
„Die acht Deutschen waren bewaff- 
net und trugen zum Teil militärische 
Kleidung. Für ähnliche Fälle in der 
Zukunft wurde von der militärischen 
Führung der FDN folgende Anord- 
nung erlassen: Westdeutsche sollen 
nach eingehendem Verhör sofort frei- 


gelassen, Waffen beschlagnahmt wer- 
den.“ 

Nach Angaben von Arturo Cruz 
und Adolfe Calero, neben Alfonso 
Robelo die politischen Führer der 
Unidad Nicaraguense Opositorio 
(UNO), des Dachverbands sämtlicher 
Oppositionsgruppen im Ausland, be- 
absichtigten die Contras, die Deut- 
schen unverzüglich wieder freizulas- 
sen. Das Eintreffen von Wischnewski 
habe jedoch die Situation grundle- 
gend verändert und die Einschaltung 
von Auswärtigem Amt, Bundeskanz- 
ler und Bundespräsident habe zu ei- 
nem den Sandinisten hochwillkom- 
menen Medienspektakel geführt, den 
sie weidlich und lange ausgenützt 
hätten. 

Wischnewski sei als Vermittler auf- 
getreten, habe jedoch von Beginn sei- 
ner Aktivitäten an in Managua Partei 
für die Sandinisten ergriffen. Arrana: 
„Vor allen Fernsehkameras beteuerte 
er seinen Einsatz für die acht Deut- 
schen. Gespräche mit den Contras 
aber lehnte er ab. Ist es nicht eines 
Vermittlers Aufgabe, mit allen betei- 
ligten Parteien zu sprechen?“ 

Nach Angaben von Arrana wurde 
Wischnewski schließlich von seinen 
nicaraguanischen Freunden ge- 
täuscht und mißbraucht „Die FDN 
teilte den Sandinisten die Koordina- 
ten des Übergabeortes mit, der Hub- 
schrauber mit Wischnewski aber flog 
absichtlich an einen ganz anderen Ort 


und entschuldigte das Mißlingen der 
Aktion hinterher mit schlechtem Wet- 
ter. Dabei war keine einzige Wolke 
am HimmeL Das Manöver sollte Ma- 
nagua weiter Gelegenheit geben, über 
die Contras zu lamentieren, die wehr- 
lose, opferbereite Aufbauhelfer aus 
dem westlichen Ausland verschlepp- 
ten und an den Rand des Todes 
brachten . . . Um den Comandantes 
nicht ein zweites Mal Gelegenheit zu 
einem derartigen Manöver zu geben, 
wurden die acht Deutschen jetzt an 
einem von uns festgelegten Ort und 
zu einer von uns beschlossenen Zeit 
freigelassen. Die Drohungen der San- 
dinisten, im Fälle einer Mißachtung 
ihres Ultimatums militärische Aktio- 
nen zu unternehmen, hatten auf unse- 
re Entscheidungen keinerlei Einfluß. 
Auch dies war nur Propaganda und 
sollte in Wahrheit vertuschen, daß die 
Sandinisten die militärische Kontrol- 
le über den Südosten Nicaraguas ver- 
loren haben. Uns aber gelang es, in- 
nerhalb weniger Tage mehrere tau- 
send Mann in dem fraglichen Gebiet 
zu konzentrieren. Wischnewski aber 
wurde zum Schluß von den Coman- 
dantes fast lächerlich gemacht: Man 
stellte ihm zur Heimholung der Frei- 
gelassenen keinen Hubschrauber zur 
Verfügung. Der SPD-Poütiker mußte 
sich auf der Straße 250 Kilometer 
durch unwegsames Gelände quälen. 
Sein Stellenwert scheint in Managua 
inzwischen sehr gering zu sein.“ 
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Komfort ist für mich 
Luxus, sondern ein Muß. 
meinen Geschäfts- 
reisen nach Finnland 
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meist FINNAIR." 


, *ie FINNAIR Executive Class ist die Klasse für 

Geschäftsreisende. Mit bequemen Steen und mehr Bein- 
• ' frelhert in einem separaten Abteil. Mit 30 kg Freigepäck 
pro Person. Mit vorzüglicher Köche, Champagner und 

erlesenen Weinen. Mit Europe-City-Club-Lounge am * 
Flughafen Frankfurt. Mit Executive-Schalter und -Lounge 
am Flughafen Helsinki. Und als besonderer Service-. 

: . Gheck-in-Möglichkeit im Hotel Interconti'nental Helsinki. 

. Soviel mehr Komfort zum Normaltarif sollten Sie sich leisten. 
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: ' Geschäftsführer. 
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TÄGLICH AB FRANKFURT UND HAMBURG. NONSTOP 


nach HELSINKI 
FRA 09.40-13.10 
HAM 14.30-17.20 
FRA 21.10-00.40 


ab HELSINKI 
FRA 07.00-08.30 
HAM 08.00-0855 
FRA 18.05-19.40 


Flüge nach und von Finnland im Pool mir Lufthonso 

Buchungen und weitere 
Informationen in Ihrem Reisebüro. 

F/NNFJ/R 

Komfort 
den Sie brauchen 
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Der Chemie-Tarif 
garantiert realen 
Lohnzuwachs 

J.G. Düsseldorf 
Arbeitgeberverband und IG Che- 
mie sind sich bei der Bewertung des 
neuen Tarifvertrages, der für die 
680 000 Beschäftigten der deutschen 
Chemieindustrie nebst verwandten 
Branchen wie Öl- und Kautschukm- 
dustrie vereinbart wurde (WELT von 
1L6.), in zwei Punkten einig: Erstens 
bringe die in der Phase gesamtwirt- 
schaftlicher Preisstabilität beschlos- 
sene Tarifzulage von 4,5 Prozent für 
zwölf Monate den Arbeitnehmern 
den seit anderthalb Jahrzehnten 
höchsten realen Einkommenszu- 
wachs. 

Und zweitens sei jetzt nach fünf 
Verhandlungsjahren der Einstieg in 
den geplanten „Jahrhundert-Ver- 
trag* 1 einheitlicher Bezahlung von Ar- 
beitern und Angestellten für gleiche 
Arbeit gelungen: Facharbeitern wird 
ab Anfang 1987 der Effektivverdienst 
über den bisherigen Lohntarif hinaus 
je nach Dauer der Lohngruppen-Zu- 
gehörigkeit mit 30 bis 80 Pfennig pro 
Stunde tariflich abgesichert 
Das ist der Vormarsch zum einheit- 
lichen „Entgelttarif“, der die her- 
kömmlichen und im Betriebsalltag 
längst fließenden Grenzen zwischen 
Arbeitern und Angestellten endgültig 
aufhebt Manches Großunternehmen 
der Branche praktiziert ähnliches seit 
langem mit der Beförderung bewähr- 
ter Facharbeiter zu „Ehrenangestell- 
ten“. Vorwiegend „kostenneutral“ 
nennt denn auch der Arbeitgeberver- 
band den ausgehandelten Tarif Mit 
Rücksicht auf etliche Chemie-Mittel- 
ständler, bei denen es zum Anstieg 

Anzolgn 

Sind Sie sicher, 
daß Ihnen keine 
Berufs-Chance 
entgeht? 

Informieren Sie sich jeden 
Samstag im großen Stellen- 
anzeigenteil für Fach- und 
Führungskräfte § 

DIE# WELT 
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der Facharbeiterlöhne führen dürfte, 
gilt dieser TeU des Tarifvertrages erst 
von 1987 an. 

Differenzierter klingt das Urteil der 
Chemie-Arbeitgeber zur Tarifzulage 
von 4,5 Prozent Damit legt sich die 
Branche in die Mitte des großen Me- 
tall-Tarifabschlusses mit 4,4 Prozent 
dauerhafter Tarifzulage und 4,6 Pro- 
zent Effektivbelastung während der 
einjährigen Vertragszeit Für die er- 
sten Monate wird die Effektivbela- 
stung mit Pauschalzahlungen ab ge- 
goltenen. Anders als in der Metallin- 
dustrie; wo auch Großunternehmen 
drastisch von „unvernünftig hohem“ 
Abschluß mit Konsequenz des Weg- 
rationalisierens von Arbeitsplätzen 
sprechen, ist die Kritik aus dem La- 
ger der Chemiefabrikanten zum neu- 
en Abschluß verhaltener. 

Aber auch ihr Arbeitgeberverband , 
räumt eia daß mancher Produzent in . 
der vier Dutzend Sparten umfassen- 
den Chemieindustrie an dieser Lohn- 
rund schwer zu schlucken haben 
wird, beispielsweise Zulieferanten 
für die Bau wirtschaft oder den gleich- 
falls ko r\j unkturlahmen Schiffbau. 
Im übrigen werde erst das Resultat 
der erhofften Wiederbelebung des 
Chemiegeschäfts über Vernunft oder i 
Unvernunft in dieser Tarifrunde ent- 
scheiden: Der neue Chemie-Tarif 
muß sich also erst bewähren. Vor- 
nehmlich mit Kunden-Spekulation 
auf weitere Produktverbilligung aus 
dem ÖLpreisverfall erklären die Che- 
miefinnen den im ersten Tertial 1986 
nach dreijährigem Höhenflug nun 
zweiprozentigen Produktionsrück- 
gang. Einstweilen rechnen sie damit, 
daß die da aufgestaute Nachfrage im 
Rest des Jahres zur Produktionserho- 
lung führt. 

„Grundlagen- Vertrag 
nicht interpretieren“ 

AP, Bonn 

Der Minister für innerdeutsche Be- 
ziehungen, Heinrich Windelen (CDU), 
hat die Kommunen zu einem Verzicht 
auf politische Grundsatzerklärungen 
bei deutsch-deutschen Städtepart- 
nerschaften aufgefordert Windelen 
sagte gestern in Bonn vor Vertetern 
der kommunalen Spitzenverbände, 
Bekenntnisse zu Frieden, Abrüstung 
und Völkerverständigung könnten 
sich für die Praxis ein«; Partner- 
schaft als Hemmschuh erweisen, da 
sie diesseits und jenseits der Grenze 
unterschiedlich ausgelegt würden. 

Die Bundesregierung, so Windeten, 
werde sich weiter bemühen, „daß die 
DDR möglichst vielen Städten und 
Gemeinden, die das seit langem wün- 
schen, Partnerschaftsbeziehungen er* 
möglicht“. Für konkrete Verträge 
empfahl Windeten den Gemeinden, 
den Grundlagen-Vertrag und interna- 
tionale Vereinbarungen nicht zu in- 
terpretieren. Bei den Vereinbarungen 
solle besonderes Gewicht auf ^Mög- 
lichkeiten zu individuellen und ge- 
meinschaftlichen Begegnungen der 
Bürger“ gelegt werden. 


Zimmermaniis Fazit aus 
Brokdorf und Hamburg 

Bericht des Innenminis ters vor dem Kabinett 


DW. Bonn 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann hat gestern dem 
Bundeskabinett über die Aus- 
schreitungen in Wackersdorf, 
Brokdorf und Hamburg berich- 
tet Zimmermann kommt darin zu 
dem Schluß, daß „die Einstufung 
der Vermummung und passiven 
Bewaffnung als bloße Ord- 
nungs Widrigkeit und nicht als 
Straftatbestand aus dem Ge- 
sichtspunkt der Abschreckung 
völlig unzureichend ist". Die 
WELT dokumentiert Zimmer- 
manns Bericht in Auszügen. 

IL Erfahrungen 

Aus den Ereignissen aus Wackers- 
dorf Brokdorf und Hamburg sind fol- 
gende besondere Erfahrungen zu- 
sammenzufassen: 

- Die Anreisen von vermummten Ge- 
walttätern erfolgten häufig in ge- 
schlossenen Konvois: die Kfz- Kenn- 
zeichen der Busse und Personen- 
kraftwagen waren verdeckt; 

- Tatmittel wurden in die Nähe der 
Orte des Geschehens vorher herange- 
schafft, Steine als Wurfgeschosse in 
Lastkraftwagen mitgeführt; 

- Anmaßung von Ver kphrslenkn ng s- 
maßnahmen durch Demonstrations- 
teilnehmer auf Krädern war festzu- 
stellen. 

- Es wurden Tätlichkeiten auch ge- 
gen friedliche Demonstrationsteü- 
nehmer verübt, um den Einsatz da* 
Polizeikräfte zu erzwingen, worauf 
diese dann massiv angegriffen wur- 
den. 

- Das Gewaltpotential agierte im 
Schutz friedlicher Demonstranten 
(dabei behinderten auch Kinder die 
Polizeiaktion). Erstaunlich ist die 
„Solidarisierung“ beziehungsweise 
Tolerierung friedlicher Demonstra- 
tionsteilnehmer mit dem Gewaltpo- 
tential. 

- Auch außerhalb der genannten De- 
monstrationen werden zunehmend 
Einrichtungen der Energieversor- 
gung und damit im Z usammenhan g 
stehende Unternehmen angegriffen 
und zerstört. 

HL Organisatorische Strukturen 

. . . Wahrend der gewalttätigen Ak- 
tionen an den Pfingsttagen waren 
auch logistische Strukturen erkenn- 
bar. Einzelne Störergruppen standen 

untereinander in F unkv er bindung 

und warnten sich rechtzeitig vor Zu- 
griffsversuchen der Sicherheitskraf- 
te. In zahlreichen Eiddepots waren 
zuvor Brandsätze und Waffen ver- 
steckt worden. 

Wahrend der Ausschreitungen in 
Brokdorf am vergangenen Wochen- 


ende teilte der illegale Sender „Radio 
Zebra“ den Störern die Kräftever- 
schiebungen der Polizei mit Die In- 
itiative zu dieser gewalttätig verlaufe- 
nen Demonstration ging vom Landes- 
verband der Grünen in Schleswig- 
Holstein aus. . . 

IV. Folgerungen 

L Rechtspolitische Überlegungen 

Die gewalttätigen Aktionen haben 
unsere Erfahrungen bestätigt, daß die 

TMnshifimg der Ver mummung und 

passiven Bewaffnung als bloße Ord- 
nungswidrigkeit und nicht als Straf- 
tatbestand aus dem Gesichtspunkt 
der Abschreckung völlig unzurei- 
chend ist Außerdem wiederholen wir 
unsere Forderung, den alten Land- 
friedenstatbestand wieder einzufüh- 
ren. Denn wer sich bei kriminellen 
Handlungen - wie sie in Wackersdorf 
und Brokdorf geschehen sind - nicht 
entfernt und durch seine Anwesen- 
heit den Gewalttätern Schutz ge- 
währt, macht sich mitschuldig an den 
Ausschreitungen. Unverhältnismäßi- 
ge Bestrafungen können im Einzplfafl 
durch Paragraph 153 StPO korrigiert 
werden. 

2. Prävention 

Die auf Antrag des Bundesmini- 
sters des Inneren erfolgte Entschei- 
dung der IMK, den Meldedienst 
„Landfriedensbruch und verwandte 
Straftaten“ (besonderer Inpol-Fahn- 
dungs bestand) fortz» führen, hat sich 
als richtig erwiesen. Er muß aller- 
dings konsequent angewendet wer- 
den, insbesondere sollte das Melde- 
verhalten der Länder verbessert wer- 
den, um daraus ein effektiveres Mittel 
zur Erkennung und Bekämpfung 
„reisender Gewalttäter“ zu machen. 
Im übrigen kommt es darauf an, bei 
den Sicheiheitsbehöiden anfallende 
Staatsschutzerkenntnisse gezielter 
zum Erkennen der „reisenden Ge- 
walttäter“ auszuwerten. . . 

3. Personelle und materielle Ver- 
stärkung der BPdL und des BGS 

Wir alle erkennen die Notwendig- 
keit, die brutalen Gewaltaktionen an 
den Ba uzäunen in Wackersdorf, 
Brokdorf und andernorts zu unter- 
binden. Schäden an den Anlagen, 
Verletzungen von Polizeibeamten 
und Beschädigungen an deren Aus- 
rüstung lassen sich durch weiträumi- 
ge Absperrungen sowie den Einsatz 
von Wasserwerfern als Distanzmittel 
zwar nicht ausschließen, aber ein- 
schränken. Eine personelle und mate- 
rielle Verstärkung der BPdL und des 
BGS sind dabei unerläßlich. 


Baum für Staatsanwälte 
bei Gewalt-Demonstrationen 

FDP-Politiker. Schnelle Beweissichening vor Ort notig 


DIETHAKT GOOS/DW. Bonn 

Der frühere Bundesinnen minister 
Gerhart Baum (FDP) hat die Länder- 
justizminister aufgefordert mög- 
lichst schnell die Voraussetzungen 
für den Einsatz von Staatsanwälten 
zur Beweissicherung bei gewalttäti- 
gen Demonstrationen zu schaffen. 
Dies sei als Konsequenz aus den 
schweren Ausschreitungen vor weni- 
gen Tagen am Kernkraftwerk Brok- 
dorf an der Unterelbe und anschlie- 
ßend Krawallen in Hamburg drin- 
gend nötig. 

In einem Gespräch mit der WELT 
empfahl der stellvertretende FDP- 
B undesvorsitzende zugleich seinem 
Parteifreund Justizminister Hans En- 
gelhard, umgehend die Länderres- 
sortchefs zu diesem Thema an den 
Konferenztisch nach Bonn einzula- 
den. 

Baum verwies auf einen wachsen- 
den Unmut unter den bei Demonstra- 
tionen eingesetzten Polizeibeamten. 
Immer wieder müßten gewalttätige 
Demonstranten bei späteren Ge- 
richtsverfahren wegen Mangels an 
Beweisen freigesprochen weiden. 
„Das demotiviert und verbittert die 
Beamten. Sie sagen, was sollen wir 
die Steinewerfer greifen, wenn die 
später doch nicht gerichtlich belangt 
werden.“ 

Der innenpolitische Sprecher der 
FDP-Bundestagsfraktion fügte hin- 
zu: „Es darf ja wohl nicht so sein, daß 
die Gewalttäter sagen, wir können 
machen was wir wollen, uns ge- 
schieht ja doch nichts.“ 

Nur wenige Festnahmen 

Zugleich verwies Baum auf ein 
Mißverhältnis bei den schweren Aus- 
schreitungen zu Pfingsten am Bauge- 
lände für die atomare Wiederau far- 
beitungsankge bei Wackersdorf in 
der Oberpfalz. Dort sei eine große 
Zahl von Gewalttätern in Erschei- 
nung getreten, aber nur wenige seien 
festgenommen worden. Notwendig 
sei also auch das richtige taktische 
Konzept der Polizei, um solche Straf- 
täter zu stellen. 

Der FDP-Politiker verwies auf Un- 
tersuchungen der Po l izeifiihrungs- 
schule Hiltrup bei Münster. Dortse i- 
en Demonstrationen mit schweren 
Ausschreitungen, wie sie sich schon 
frührer in Brokdorf, Gerieben und 
Wackersdorf ereigneten, analysiert 
worden. Daraus habe sich die Forde- 
rung der Polizeiführer ergeben, nicht 
nur Objekte zu sichern und Gewalttä- 


ter bei Demonstrationen abzuwehren, 
sondern auch festzunehmen. Baum 
sagte, dabei müßten Beweisschwie- 
rigkeiten ausgeschlossen weiden. 

Bei seiner Forderung nach Einsatz 
von Staatsanwälten geht es Baum 
nicht um Schnellgerichte. „Vielmehr 
muß man dafür sorgen, daß die Poli- 
zisten nach erfolgter Festnahme bei 
den Gewalttätern bleiben und die Be- 
weissicherung durch einen Staatsan- 
walt vorgenommen wird, der vor Ort 
ist und am Wochenende mal nicht 
Tennis spielt“ 

Abschreckende Wirkung 

Nach erfolgter Beweissicherung 
sollten die Gerichtsverfahren gegen 
gewalttätige Demonstranten bald fol- 
gen. „Es muß dafür gesorgt werden, 
das dies zügig geschieht und nicht 
monatelang dauert Denn wir brau- 
chen notwendigerweise die ab- 
schreckende Wirkung auf potentielle 
Gewalttäter.“ 

Gleichzeitig appellierte Baum an 
die Verantwortung der Politiker ge- 
genüber den Polizisten. „Wir Politi- 
ker müssen den Beamten bei ihrer 
schweren Arbeit helfen, indem wir 
die politische Diskussion über aktuel- 
le Themen wie Kernenergie und Ge- 
walt fuhren. Da haben wir eine Brin- 
gschuld.“ Keinesfalls dürfe es zu ei- 
ner Solidarisierung gegen die Polizei 
kommen, die immer wieder von der 
Politik im Stich gelassen worden sei. 
„Die Beamten müssen oft ausbaden, 
was die Politiker zu verantworten ha- 
ben.“ 

Auch Bundesjustizminister Hans 
Engelhard (FDP) hat .sich dafür aus- 
gesprochen, gegen Gewalttäter, die 
das friedliche Demonstrationsrecht 
untergraben, „mit der Harte des Ge- 
setzes“ vor z ugehen. Er plädierte für 
„Staatsanwälte vor Ort“ ähnlich wie 
bei sportlichen Veranstaltungen. 
„Wir sind eine wehrhafte Demokratie 
und keine Bananenrepublik“, beton- 
te Engelhard in Bonn. Es sei dringend 
notwendig, im Zusammenwirken 
zwischen Bund und Ländern, zwi- 
schen Polizei und Justiz, alle Mög- 
lichkeiten auszuschöpfen, um den 
reisenden Gewalttätern mit rechts- 
staatlichen Mitteln das Handwerk zu 
fegen. Engelhard hat die Justizmini- 
ster der Länder gebeten, gemeinsam 
mit seinem Ministerium auf Abtei- 
lungsteiterebene in dieser Woche aus- 
zuloten, welche Maßnahmen im Ju- 
stizbereich noch möglich sind. 


„Alle Formen 
des Widerstands 
sind notwendig“ 

DW. Gottingen 
Die logistische und Geologische 
Vorbereitung der gewaltsamen Aus- 
einandersetzungen um das Kern- 
kraftwerk Brokdorf wird deutlich in 
Flugblättern, die in der vergangenen 
Woche in Güttingen - einem der Zen- 
tren des gewaltsamen „Widerstan- 
des“ der autonomen Kräfte in der 
Bundesrepublik - kursierten. Wie 
diesen Flugblättern zu entnehmen 
ist, fand das Vorbereitungstreffen der 
Brokdorf-Demonstranten vor einer 
Woche am Donnerstag in einem Hör- 
saal der Universität star.. 

Ein Aufruf der Autonomen do- 
kumentiert das Ziel der Gewalttäter, 
das auch der Hamburger Verfas- 
sungsschutz-Präsident Christian 
Lochte am Montag in den ARD- 
„Tagesthemen“ ansprach: „Die poli- 
tisch naheliegende Forderung nach 
sofortiger Stillegung allear Atomanla- 
gen wird (bisher, d. Red.) nicht er- 
gänzt durch die logisch daran anzu- 
knüpfende Forderung nach sofortiger 
STILLEGUNG DER HERRSCHEN- 
DEN KLASSE ... An solch en Pu nk- 
ten (Brokdorf und Siemens-KWU, d. 
Red.) die Konfrontation mit dem Ka- 
pitalistenpack vorantreiben, statt 
dem reformistischen Gefasel der bür- 
gerlichen Grünen aufsitzen!“ 

Die „Altemative-Grüne-Initiati- 
ven -Liste“ schrieb: „Solange das 
mörderische Atomprogramm werter- 
geführt wird, sind alle Formen des 
Widerstands gegen die Einrichtungen 
der Atomindustrie und des Atom- 
staats berechtigt und notwendig.“ 

Der „Göttinger Arbeitskreis gegen 
Atomenergie“ schrieb zusammen mit 
der Uni-Grün- Alternativen Liste und 
dem Kommunistischen Bund (KB, 
auch er ist in Göttingen stark vertre- 
ten): „In diesem Unterdrückungssy- 
stem sind alle Formen des Wider- 
stands gegen dessen Strukturen zu 
dessen Beseitigung legitim und not- 
wendig ... (ln Brokdorf) wird es 
selbstverständlich über eine verbale 
Auseinandersetzung hinausgehen. 
Wir begreifen die Mauer (um das 
Kraftwerk. cL Red.) nicht als Tabu, 
sondern Aktionen dagegen als einen 
Ausdruck praktischen Widerstands.“ 
Zur Hinfahrt in Bussen nach Brok- 
dorf gab es Richtlinien des „Arbeits- 
kreises“: „Bei allen außerplanmäßi- 
gen Aufenthalten sollen bis auf die 
Vertrauensleute, die dann sofort ge- 
meinsam beraten, alle Leute in den 
Bussen Sitzenbleiben. Alle sollten 
sich aber bereithalten, kurzfristig aus- 
steigen zu können, um gegebenen- 
falls die Autobahn zu blockieren oder 
ähnliches ... Es ist vereinbart sich 
an Sperren von der Polizei in keinem 
Falle kontrollieren zu lassen.“ 

Über „Enteignung“ 
zur Stillegung 
der Atomanlagen 

hy. Düsseldorf 
Die Grünen in Nordrhein- Westfa- 
len sehen sich auf dem Weg, mit ei- 
nem Volksentscheid die Stillegung 
aller Atomanlagen zu erzwingen. Ein 
entsprechender Gesetzentwurf der 
die Regelungen des Atomgesetzes, 
dem alle Atomanlagen unterliegen, 
umgehen könne, hat zum Ziel, daß 
das Land „selbst Eigner werden und 
dann abschalten“ knnno. 

In Düsseldorf erläuterte gestern 
Reiner Geulen, Berliner Rechtsan- 
walt und Partner des ehemaligen 
Bundestagsabgeordneten der Grü- 
nen, Otto Schily, die Forderung nach 
Vergesellschaftung der Nordrhein- 
westfalischen Atomanlagen und die 
„Überführung in das Eigentum des 
Landes ist der einzig gangbare und 
verfassungsrechtlich saubere Weg“, 
um den sofortigen Ausstieg aus der 
Kernenergie zu erreichen. Grundlage 
des Ansinnens ist Artikel 15 des 
Grundgesetzes, der diese Möglichkeit 
bei Entschädigung des Eigentümers 
vorsieht. 

In Frage kommen das Kernkraft- 
werk Würgassen, d er Thori um-Hoch- 
temperaturreaktor (THTR) in Hamm 
und die Urananreicherungsanlage 
Gronau. Der Schnelle Brüter in Kal- 
kar wurde nicht in den Katalog aufge- 
nommen, weü er nach Ansicht der 
von den Grünen gegründeten „Ak- 
tion Volksentscheid gegen Atomanla- 
gen“ ohnehin nicht ans Netz gehen 
dürfe. 

Der zuständige Innenminister 
Sdinoor (SPD) geht davon aus, daß 
die formalen Voraussetzungen für 
den Gesetzentwurf erfüllt seien. Die 
Antragsteller machten aber gestern 
keinen Hehl daraus, daß sie alle juri- 
stisch denkbaren Schritte ergreifen 
würden, falls das Kabinett Rau, das 
letztlich die Entscheidung trifft, ab- 
lehnt 

Noch nicht in Betracht gezogen 
wurde, daß nach der NRW-Verfas- 
sung Volksbegehren über „Finanzfia- 
gen“ nicht zulässig sind, der Entwurf 
jedoch Entschädigungen bei der Ent- 
eignung vorsieht In der .Aktion“ 
sind Jusos, kirchliche Gruppen, Grü- 
ne und Kinderschutzbund vertreten. 
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Goaera Istaatsanwalt in KSIk 
B eresfav Schmitz 


In dem jetzt als Landtags- 
drucksache vorliegenden 
Protokoll der nicht-öffent- 
lichen Sitzung des Rechts- 
ausschusses des Nord- 
rheinWestfälischen Land- 
tags über das Zustande- 
kommen des Ermittlungs- 
verfahrens gegen den Bun- 
deskanzler ist eine Front- 
stellung von Justizminister 
Rolf Krumsiek gegen die 
Bonner Staatsanwaltschaft 
deutlich geworden. 






Justizminister Krumsiek warf Bonner 
Staatsanwälten „Rechtsfehler“ vor 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Der nordrhein-westtälische Justiz- 
minister Rolf Krumsiek hatte vor 
dem Rechtsausschuß des Düsseldor- 
fer Landtags zunächst eine eigene 
Erklärung zum inzwischen einge- 
stellten Ermittlungsverfahren gegen 
den Bundeskanzler abgegeben. In 
der nichtöffentlichen 9. Sitzung vom 
16. April wurde der Justizminister 
laut Ausschußprotokoll 10/237 da- 
nach gefragt, ob die Bonner Staats- 
anwälte - die erst nach der von ihm 
gebilligten Weisung des Kölner Ge- 
neralstaatsanwalts Bereslav Schmitz 
ermittelt hatten - Rechtsfehler ge- 
macht hätten. In dem in indirekter 
Rede verfaßten Protokoll heißt es da- 
zu, Minister Krumsiek habe darauf 
bestätigt, „daß die Staatsanwalt- 
schaft Bonn nach seiner Meinung 
rechtsfehlerhaft gehandelt habe. Sie 
habe das im nachhinein auch hinge- 
nommen, da sie nicht remonstriert 
habe. Der Rechtsfehler bestehe da- 
rin, daß die Staatsanwaltschaft den 
„Anfangsverdacht“ falsch ausgelegt 
habe'; das umfangreiche Material sei 
von ihr nicht so umfassend gewür- 
digt bzw. anders bewertet worden, 
als das seitens des Generalstaatsan- 
walts geschehen sei“ Zur Nachfrage 
nach dem konkreten „Rechtsfehler“ 
heißt es im Protokoll weiter: „Dabei 
gehe es um den gesamten Aktenin- 
halt, erwidert Minister Dr. Krumsiek, 
und den könne er nicht zugänglich 
machen.“ 

Einen Tag nach der Ausschußsit- 
zung wurde Knunsieks Behauptung 
von Rechtsfehlem widerlegt Das 
Amtsgericht Bonn stellte sich in dem 
Beschluß mit Aktenzeichen 50 CS 
348/86 hinter die ursprüngliche Auf- 
fassung der Bonner Staatsanwälte. 
Es hielt fest daß der Bundeskanzler 


ein „zu Unrecht Beschuldigter“ sei 
Das Landgericht Bonn bestätigte 
(Az: 31 Qs 73/86) diese Einschätzung. 
Dennoch erteilte Generalstaatsan- 
walt Schmitz mit Billigung durch Mi- 
nister Krumsiek keineswegs die Wei- 
sung, die Ermittlungen einzustellen. 
Stattdessen ordneten sie an, nun in 
Richtung eventueller Geldbotentä- 
tigkeit einer Kohl-Mitarbeiterin zu 
ermitteln. Danach aber war im Bun- 
destags-Untersuchungsausschuß,, 
wo der Kanzler laut Strafanzeige die 
Unwahrheit gesagt haben sollte, 
überhaupt nicht gefragt worden. 

Der nordrhein- westfälische Justiz- 
minister bestätigte vor dem Rechts- 
ausschuß auch, daß seine Kabinetts- 
kollegen Innenm inister Schnoor und 
Bundesratsminister Einert zu dem 
Ermittlungsverfahren die Unwahr- 
heit gesagt hatten. Minister Krum- 
siek laut Ausschußprotokoll: „Es 
treffe zu, daß Minister Dr. Schnoor 
und Minister Einert anläßlich einer 
Pressekonferenz in Bonn aufgrund 
ihres Informations Standes zu der An- 
gelegenheit Erklärungen abgegeben 
hätten, die nicht ganz richtig gewe- 
sen seien. Er habe mit beiden Mini- 
stem darüber gesprochen. Man habe 
sich darauf verständigt, die Darstel- 
lungen nicht zu berichtigen, weil die 
gleichzeitig abgegebene richtige 
Presseerklärung des Justizministers 
in dieser Sache ohnehin den Vorrang 
habe.“ 

Mit öffentlichen Erklärungen hat- 
ten der nordrhein- westfälische Ju- 
stizminister - auch Krumsiek- Vor- 
gängerin Ilse Donnepp - und der 
Kölner Generalstaatsanwalt schon 
früher ihre Schwierigkeiten. Noch 
vor der Eröffnung des Verfahrens ge- 
gen die ehemaligen Wirtschaftsmini- 


ster Hans Friderichs und Otto Graf 
Lambsdorff hatte, im Februar 1982 
eine öffentliche Vorverurteilung bei- 
der FDP-Politiker begonnen. In ei- 
nem Schreiben vom 10. Februar 1982 
an den Justizminister hatte deshalb 
der Leitende Oberstaatsanwalt in 
Bonn vorgeschlagen, den damals ge- 
gebenen Sachverhalt in einer Pres- 
seerklärung darzulegen. Wegen der 
öffentlichen Vorverurteilung wollte 
er im letzten Absatz festhallen; „Die 
Staatsanwaltschaft sieht sich auf- 
grund jüngster Vorkommnisse zu 
dem Hinweis veranlaßt, daß die im 
Rechtsstaat geltende Unschulds- 
Vermutung auch in dieser Sache Be- 
achtung fanden muß.“ Gegen sämtli- 
che Beschuldigten bestehe nur ein 
begründeter Anfangsverdacht. Dem 
allerdings trat der Generalstaatsan- 
walt mit eine: Verfügung (405 E - 
7.60) entgegen: „Von den Ausfuhren: 
gen im letzten Absatz ist abzusehen." 
Diese Verfügung wurde „mit der Bit- 
te um Mitzeichnung“ auch an den 
damals noch Leitenden Oberstaats- 
anwalt und heutigen Generalstaats- 
anwalt Schmitz gegeben. 

Eine Woche später erteilte der Ju- 
stizminister in Düsseldorf die Wei- 
sung, daß der Hinweis auf die im 
Rechtsstaat geltende Unschuldsver- 
mutung zugunsten von Graf Lambs- 
dorff und HansFriderichs keinesfalls 
in öffentliche Äußerungen der Bon- 
ner Staatsanwälte Eingang finden 
dürfe. Wörtlich heißt es im Schreiben, 
mit dem Geschäftszeichen 1044 B - 
XU BJ>84; „Ich bitte ferner, sicherzu- 
stellen, daß eine Äußerung wie im 
letzten Satz der von dem Leitenden 
Obestaatsanwalt in Bonn vorgesehe- 
nen Presseerklärung in jedem Falle 
untexbleibt.“ ‘ . 


SPD-Programm 
zur ökologischen 
Erneuerung 


Demonstration 
„Hessen belagert 
den Landtag" 


Artukovic legt 
Berufung gegen 
Todesurteil ein 



AP, Bonn 

Die SPD-Fraktion im Bundestag 
hat ein Programm zur „ökologischen 
Modernisierung der Volkswirtschaft“ 
vorgelegt Bei der Vorstellung des 
Programms sagte der stellvertretende 
Vorsitzende der Fraktion, Hauff ge- 
stern in Bonn, das Konzept sei so 
zugeschnitten, daß die vorgeschlage- 
nen Maßnahmen binnen vier Jahren 
in die Praxis umgesetzt werden kön- 
nen. Leitideen der Grundsatzerklä- 
rung sind die Koordination der Poli- 
tik unter dem Vorzeichen der Um- 
weltschutzes, die Modernisierung der 
Wirtschaft nach ökologischen Ge- 
sichtspunkten sowie die Veranke- 
rung des Vorsorgeprinzips in der Um- 
weltpolitik. 


rtr, Wi es bad en 

Die für Samstag geplante und am 
Dienstag vom Veranstalter abgesagte 
Großdemonstration in der hessischen 
Landeshauptstadt Wiesbaden gegen 
die weitere Nutzung der Atomenergie 
soll nun doch stattfinden. Das „Hessi- 
sche Aktionsbündnis zur sofortigen 
Stüle g nn g aller Atomanlagen“ teil te 
gestern mit, eine Sondervoll Ver- 
sammlung des Bündnisses habe am 
Vorabend beschlossen, ungeachtet 
der Krawalle bei mehreren Anti- 
Atom-Pro testen vom Wochenende an 
der Demonstration unter dem Motto 
„Hessen belagert den Landtag“ fest- 
zuhalten. Dem Aktionsbündnis gehö- 
ren unter anderem die Grünen und 
zahlreiche Bürgerinitiativen an. 


dpa, Zagreb * ■» 

Die drei Verteidiger des im Mai 
1986 zum Tode verurteilten früheren j . 
kroatischen Innenministers Andrija. ‘ j< 

Artukovic (86) haben beim Obersten I i 
Gericht der Republik Kroatien Bern- - r - 

fang eingelegt Artukovic sei wegen j L 

seines schlechten Gesundheitszu- * - ■ 

Standes nicht in der Lage gewesen, , - 
dem Prozeß zu folgen, begründeten ’P 
die Verteidiger fairen Revisionsan- 
trag. Daneben seien dem Verurteilten 
die ihm konkret zur Last gelegten 
Greueltaten im Zweiten Weltkrieg 
nicht nachgewiesen worden. Artuko- 
vic ist nach Auffassung der jugoslawi- 
schen Behörden für den Tod von 
mehr als 700 000 Juden, Serben und 
Sinti verantwortlich. 


„Genehmigung für Wackersdorf offen“ 

Münchner Justizminister Lang weicht von der Pärteilinie ab / Umdenken in der CSU? 


PETER SCHMALZ, Mönchen 

Das Reaktorunglück von Tscher- 
nobyl und die darauffolgende Beun- 
ruhigung der Bevölkerung zeigt auch 
in der CSU zunehmende Wirkung: 
Nach dem Münchner CSU-Vorsitzen- 
den Erich Kiesl, der beim Bau der 
Wiederaufarbeitungsanlage bei Wak- 
kersdorf eine „Denkpause“ anregte 
und dafür ira CSU- Landesvorstand 
wie auch in seinem eigenen Bezirks- 
vorstand auf Kritik stieß, äußerte sich 
nun auch erstmals ein Mitglied der 
bayerischen Staatsregierung in einer 
Weise, die als vorsichtige Absetzbe- 
wegung vom bisherigen Parteikurs 
angesehen werden muß: Justizmini- 
ster August Lang erklärte auf einer 
CSU-Veranstaltung in Regensburg, 
die Entscheidung der bayerischen 
Regierung über die zweite Teilemch- 
tungsgenehmigung für die WAA sei 
offen. 

Strauß gegen Rückzug 

Bisher hatten sich Partei und Re- 
gierung uneingeschränkt zum Bau 
der WAA bekannt, noch am Wochen- 
ende meinte Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß, ein Rückzug komme 
nicht in Frage, weil er ein Rückzug 
des Rechtsstaates wäre. Jetzt aber 
sagte der Justizminister wörtlich: 
„Bevor wir einer solchen Entschei- 
dung (zweite Teüerrichtungsgeneh- 
migung, die Red.) 1988 nähertreten, 
muß die Energiewirtschaft klar und 
überzeugend dartun, ob die Wieder- 
aufarbeitung heute und in Zukunft 


notwendig und nach wie vor wirt- 
schaftlich sinnvoll ist“ Man weide 
dann ein neues Urteil bilden, ob die 
Anlage energiepolitisch notwendig, 
technisch sinnvoll, wirtschaftlich ver- 
tretbar und moralisch gerechtfertigt 
sei. 

August Lang, dem als CSU-Be- 
zirksvorsitzenden der Oberpfalz die 
Eskalation am Bauplatz und die 
wachsende Solidarisiereng der Be- 
völkerung mit Gewalttätern besonde- 
re Sorgen bereitet, äußerte damit im 
Gegensatz zu Kiesl, dessen Vorschlag 
auf ein von der CSU nach wie vor 
abgelehntes Moratorium hinausläuft, 
offenbar Gedankenspiele, die in Krei- 
sen der Regiereng und der Parteifüh- 
rung inzwischen sehr wohl angestellt 
werden, wenngleich sie noch nicht 
publik gemacht werden sollten. 

Für seine vorwitzigen Äußerungen 
wird ihn der Ministerpräsident nun 
gewiß „zur Brust nehmen“, doch ist 
damit nicht mehr zu verhindern, dnfl 
die interne WAA-Strategie der CSU 
bekannt wurde: Sie zielt auf Zeitge- 
winn. Vorerst wird die Regierung am 

10. Juli in der Staatskanzlei mit Ex- 
perten über die Problematik der 
Kernenergie beraten und dann wird 
erst einmal der Bayerische Verwal- 
tungsgerichtshof zu Wort kommen. 
Dieser hatte angekündigt, die Ver- 
handlung zu den Anti-WAA-Klagen 
nach der Bundestagswahl nochmals 
aufzunehmen. 

Damit aber könnten Verzögerun- 
gen im Bau eintreten, da nicht damit 


zu rechnen ist daß die DWK als Bau- 
herrin den ihr eingeräumten Bauvoll- 
zug durch forcierte Baumaßnahmen 
aufs Spiel setzt. Somit aber könnte 
die Entscheidung über die zweite 
Teitenichtungsgenehmigung nicht ^ 
1988, sondern ein oder zwei Jahre 
später anstehen. Bis dahin aber, so 
ka l k uli e rt Bayerns politische Füh- 
rung, besteht mehr Klarheit, ob die 
von der SPD geforderte direkte End- 
lagerung technisch möglich und wirt- 
schaftlich sinnvoll ist 


Biicifiicpauuscner weg der CSU au 
dm Gleisen ab: Die Kernenergie win 

Weiteronfun r-lrolf 



■■ — » — uimguajueuen wo 

den forciert untersucht, wobei teci 
nisch Sinnvolles nicht an Finanzßs 
gen scheitern soll; schließlich so! 
Energie eingespart werden, wobei al 
realistisches Ziel angesehen Wirt 
d«i derzeitigen Strombedarf uug c 
fahr zu hartem „Dann“, so der'CSl) 

Umweltpolitiker Alois Glück, Jtonr 

ten wir mit dem vorhandenen Park au 
Kraftwerken auskommen.“ 

Mehr Klarheit über die künftig 
Energiepolitik Bayerns sojteine 
Punkte umfassende große Ahfrag 
der CSU-Fraktion an die-StMtsrekk 
reng bringen. Glück: „'WtewoHendl 
durchReahsterbares, aufteigenuro 
die SPD zum Schwur zwingeru dami 
ste endlich sagt, was sie In der En« 
giepolrtik wirklich anzubfetenhat" 
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Langsam findet Uganda 
wieder zu sich selbst 

W£LT4jkspräch mit Inne nministe r Paul Ssemogerere 


ACHIM REMDE, Bum 
. Er. ist Christ und Demokrat und hat 

Freunde in der CDU/CSÜ-Fraktion in 
Bonn. Der Vorsitzende der ugandi- 
schen .Deniocratic PartjT (DP), Paul 
Ssemogerere, ist kam Unbekannter in 
der .Bundesrepublik. Vom 9. bis 1L 
Juni hielt er sich jedoch «tm ersten 
Mal .als Innenminister der Regierung 
Yoweri Musevenis zu politischen Ge- 
sprächen in Bonn au£ wo er »nter 
anderem mit Bundesminister 
Schäuble zusammentraf. 

Uganda, ernst britische Musterko- 
lonie und „Perle Afrikas“, von der 
Natur mit Schönheit und Fruchtbar- 
keit gesegnet, durch die Greueltaten 
Mi Amins aber zum Symbol des Nie- 
dergangs Afrikas geworden, scheint 
dem Kreislauf von Menschenrechts- 
verletzungen und politischer Gewalt 
aus dem auch Amins Nachfolger Obo- 
te und Tito Okello das Land nicht 
befreien konnten, seit der Machtüber- 
nahme Yoweri Musevenis im Januar 
1986 endgültig entronnen zu sein. Sel- 
ten stimmen politische Beobachter 
unterschiedlichster Provenienz so 
sehr in der durchgängig positiven Be- 
urteilung eines Regimes überein wie 
im Falle Musevenis. 

- Innerhalb von vier Jahren will Mu- 
seveni eine Entscheidung über das 
künftige politische System Ugandas 
herbeiführen. Wird das wie allenthal- 
ben in Afrika die F.inhAit»? partei ? 
„Ugandas Probleme sind dadurch 
entstanden, daß die Inhaber der 
Macht den demokratischen Pluralis- 
mus unterdrückt haben“, meint Sse- 
mogerere. Er ist Verfechter der An- 
sicht, daß ein Mehrparteiensystem 
nach westlichem Vorbild auch für 
Uganda das Richtige seL „Doch wenn 
es Museveni gelingt, einen nationalen 
Konsensus herbeizuführen, der in ei- 
ne Einheitspartei mündet, würden 
wir, (die DP), das unterstützen.“ 

Ist Museveni nicht einer jener afri- 
kanischen Führer der zweiten Gene- 
ration, die, wie Sankara in Burkina 
Faso und Rawlings in Ghana im Ge- 
ruch des Marxismus stehend, gewahr 
sam die Macht übernahmen, dann 
überraschend zum Nutzen der Be- 
völkerung «ne pragmatische Politik 
verfolgten und deshalb breite Zu- 
stimmung fanden? Gemeinsam ist ih- 
nen, sie von der Mehrparteiende- 
mokratie nichts halten. „Ich glaube, 
rlaR Museveni nicht mit Rawlings 
und S ankar a verglichen werden 
möchte. Mein Eindruck ist, daß er die 


Frage, ob Einheitspartei oder Mehr- 
parteiensystem, noch nicht entschie- 
den hat“ Im Augenblick gilt in Ugan- 
da ein „gentlemen's agreement“, 
nach dem Parteien zwar nicht verbo- 
ten sind, sich aber nicht betätigen. 

Während Museveni sowohl Obote 
als auch. Okello mit seinen Guerrilla- 
truppen bekämpfte, war Ssemogere- 
re unter Obote Oppositionsführer 
und unter Okello gar Innenminister. 

Warum ist der Friedensschluß von 
Nairobi, in dem Okello und Museveni 
eine gemeinsame Regierung verein- 
barten, nie in die Praxis umgesetzt 
worden? „Es fehlte an internationaler 
Unterstützung“, meint Ssemogerere 
lakonisch. Doch es ist kein Geheim- 
nis, daß Museveni den Kampf fort- 
setzte, weil er die Früchte seines Wi- 
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derstandes gegen Obote nicht mit 
Okello teilen wollte. Die Menschen- 
rechtsverletzungen gingen unter 
Okello weiter. „Die Armee war außer 
Kontrolle“, sagt Ssemogerere, „und 
da der Guerrülakampf Weiterung, 
war es nicht möglich, sie zu diszipli- 
nieren.“ Die innere Sicherheit, für die 
gegenwärtig die Armee Musevenis 
TTigfänHi g ist, soü irirnftig von der 
Ssemogerere unterstellten Polizei ge- 
währleistet werden. Ssemogerere 
hofft dabei auf deutsche Ausrü- 
stungshüfe. 

Ssemogerere hat sich Verdienste 
erworben. Unter Obote hat er Men- 
schenrechtsvatetzungen angepran- 
gert, unter OkeÜo die Freilassung po- 
litischer Gefangener betrieben. Daß 
er dem wenig rühmlichen Regime 
Okellos in derselben Eigenschaft 
diente wie jetzt dem Musevenis, mag 
nur ein Schönheitsfehler sein. 


Gemischtes Echo auf Genschers Rede 
bei der Genfer Abrüstungskonferenz 

Skepsis vor allem bei den Vertretern ans dem Ostblock / SALT 2 und chemische Waffen 


ALFRED ZÄNKER, Genf 

Die Ausführungen von Bundesau- 
ßenmioister Hans-Dietrich Genscher 
auf der Genfer Abrüstungskonferenz 
haben in Konferenzkreisen zwar ein 
recht positives Echo gefunden, sein 
Optimismus aber wird von Vertretern 
des Ostblocks nicht geteilt. Sie äu- 
ßerten Zweifel und Skepsis daran, 
daß dieser Optimismus etwas an der 
Haltung der USA ändern könne, das 
SALT 2-Ahkommen nur noch bis 
zum Jahresende einzuhalten. Der so- 
wjetische Chefdelegierte Viktor L. ls- 
raelian bedauerte in seiner Rede dar- 
überhinaus die Beschlüsse der Verei- 
nigten Staaten und der NATO, nun 
die Produktion binärer Chemiewaf- 
fen aufeunehznen. 

Ermutigende Fortschritte 

Genscher hatte sich am Dienstag 
als Gastredner zur Eröffnung der neu- 
en Sitzungsperiode der Genfer UNO- 
Abriistungskonferenz nachdrücklich 
für den baldigen Abschluß eines Che- 
miewaffen vertxit- Abkommens ausge- 
sprochen. An dieser bis August dau- 
ernden Konferenz nehmen Vertreter 
von vierzig Nationen teil. Zum Thema 
SALT 2 sagte Genscher „Im Vorfeld 
eines Abkommens über eine Reduzie- 
rung der strategischen Atomwaffen 
treten wir für eine Weiterbeachtung 
der SALT-Begrenzungen als Rahmen 
für eine Politik der beiderseitigen Zu- 


rückhaltung ein. Die SALT-Bestim- 
mungen bilden eine wichtige Aus- 
gangsbasis, auf der weitergehende 
Vereinbarungen entwickelt werden 
können. Wir hoffen, daß beide Seiten 
die Voraussetzungen schaffen, damit 
dieser kooperative Rahmen erhalten 
bleiben kann.“ 

Von zentraler Bedeutung bei den 
Verhandlungen über ein weltweites 
Verbot chemischer Waffen sei das 
Verifikationsproblem - die Überprüf- 
barkeit Hier gebe es jedoch bereits 
erhebliche Fortschritte. Es sei ermuti- 
gend, mit welcher zaben Sachlichkeit 
sich die Delegationen bei der Genfer 
Abrüstungskonferenz bemühen, an- 
gemessene Bestimmungen sowohl 
für die Regelkontrollen als auch für 
Kontrollen im Falle des Verdachts ei- 
nes Vertragsverstoßes bemühten. 

Die Bundesregierung begrüße, daß 
die Sowjetunion am 22. April interna- 
tionalen Kontrollen bei der Vernich- 
tung von chemischen Waffenbestän- 
den und Herstellungsanlagen ein- 
schließlich Inspektion vor Ort zuge- 
stimmt habe... Zwei wichtige Fragen, 
nämlich die Überwachung der Nicht- 
produktion chemischer Waffen und 
die Verdachtskontrolle, blieben aller- 
dings noch zu lösen. 

„Für die Bundesregierung hat der 
baldige Abschluß eines weltweiten 
Chemiewaffenverbot- Abkommens 
absolute Priorität Darin weiß sie sich 


mit allen Bündispartnem einig. Ich 
richte einen eindringlichen Appell an 
die Delegierten der Genfer Abrü- 
stungskonferenz, die noch verblei- 
bende Zeit der Sitzungsperioden 1986 
voll zu nutzen und die Arbeiten für 
ein Cheirdewaffen-Abkommen abzu- 
schließen“, betonte der Bundesau- 
ßenminister. 

Gegen Zonen-Politik 

Genscher sprach sich jedoch gegen 
östliche Pläne zur Schaffung chemie- 
waffenfreier Zonen aus, wie sie kürz- 
lich der Bundesrepublik von der 
„DDR“ vorgeschlagen wurden. Der 
Einsatz von chemischen Waffen in re- 
gionalen Konflikten in der Dritten 
Welt in jüngster Zeit habe gezeigt, 
dag es zu einem weltweiten Verbot 
keine sachliche Alternative gebe. Im 
Interesse einer „Verstetigung“ der 
Beziehungen zwischen den Vereinig- 
ten Staaten und der Sowjetunion und 
um Übereinkünfte in Sachfragen 
leichter zu erreichen, sei es besonders 
wichtig, daß ein zweites Gipfeltreffen 
zwischen dem amerikanischen Präsi- 
denten Reagan und dem sowjeti- 
schen Parteichef Gorbatschow wie 
vereinbart noch in diesem Jahre statt- 
finde. Dazu sei ein „Durchbruch“ bei 
den Chemiewaffen-Verhandlungen 
und eine Einigung über die Grundla- 
gen eines Zwischenabkommens über 
Mittelstreckenraketen wesentlich. 


„Atomteststopp 
wäre Gefahr für 
Abschreckung“ 

cvb. Brüssel 

Die Vereinigten Staaten bezeich- 
nen es als „Irrglauben“, daß durch ein 
Verbot unterirdischer Atomwaffen- 
versuche der Frieden sicherer werde. 
Im Gegenteil: Die Einstellung der 
Versuche, wie es vom sowjetischen 
Parteichef Gorbatschow verfangt 
werde, könne die Kriegsgefahr erhö- 
hen. Gorbatschows Vorgehen sei dar- 
auf gerichtet, durch im Westen popu- 
läre Schritte Vorteile für die Sowjet- 
union zu erzielen. Diese Ansichten 
vertritt der Direktor der Rüstung s- 
kontroll- und Abrüstungsbehörde der 
USA, Kenneth Adelman, in der offi- 
1 zieDen Zeitschrift des nordatianti- 
schen Bündnisses, „NATO Review“. 

Adelman legt vier „zwingende“ 
Gründe vor, die das Problem der 
Teststopps in den Zusammenhang 
der Abschreckung stellen: „Die Si- 
i cherbeit, die Zuverlässigkeit, die 
Wirksamkeit und schließlich die 
Glaubwürdigkeit unserer nuklearen 
Abschreckung, die den Frieden be- 
wahrt Ein volkstümliches Argument 
lautet heute, durch das Stoppen der 
Tests würde im Laufe der Zeit das 
Vertrauen jeder Seite in ihre Nuklear- 
waffen abnehmen. Dadurch würden 
die Chancen verringert, daß diese 
Waffen jemals eingesetzt werden. Das 
klingt logisch, aber es ist falsche Lo- 
gik.“ Schwäche hat oft erst (zur Ag- 
gression) eingeladen.“ Nachlassendes 
Vertrauen und Unsicherheiten über 
die eigene Verteidigungsstärke seien 
ungeeignet, das Kriegsrisiko zu ver- 
ringern. „Wenn wir das Vertrauen in 
unsere Fähigkeiten verlieren und der 
Gegner dies so sieht- egal ob er recht 
hat oder nicht dann würde die Ab- 
schreckung geschwächt Das Risiko 
eines Atomwaffeneinsatzes würde 
steigen.“ 

Während Moratoriums könn- 
ten die Sowjets in ihrer geschlosse- 
nen Gesellschaft ihre Nukleariabora- 
torien weiter beschäftigen. In der frei- 
en Gesellschaft Amerikas würden 
sich die Fachleute notgedrungen eine 
produktivere Tätigkeit suchen. Im 
übrigen sei unvergessen, daß die So- 
wjetunion 1961 ein bestehendes Mo- 
ratorium mit 40 Atomtests in neun 
Wochen gebrochen habe. Schließlich 
hätte die durch Versuche ermöglichte 
ständige Modernisierung der ameri- 
kanischen Atomwaffen geführt, 

rinfi die zusammengerechnete 
Sprengkraft aller US-Kemwaffen 
heute nur noch ein Viertel der des 
Jahres 1960 betrage. (SAD) 


Paris verschärft 
Ausländerrecht 

dpa, Paris 

Ausländer sollen künftig schneller 
aus Frankreich ausgewiesen werden 
können. Der Ministerrat beschloß 
darüber hinaus gestern in Paris gegen 
„äußerst schwerwiegende Beden- 
ken“ des sozialistischen Präsidenten 
Mitterrand strengere Regelungen für 
die Vergabe von Aufenthaltsgeneh- 
migungen. Nach dem Gesetz müssen 
alle Ausländer mit ihren Kindern das 
Land verlassen, wenn sie nach drei 
Monaten keine Aufenthaltserlaubnis 
erhalten haben. Legal in Frankreich 
lebende Ausländer können ausgewie- 
sen werden, wenn sie zu Haftstrafen 
verurteilt sind. Für die Einreise wird 
künftig zur Abwehr „falscher Touri- 
sten“ der Nachweis einer Existenz- 
grundlage verlangt 


Berufung Wagners 
zum Staatssekretär 

dpa, Bonn 

Auf Vorschlag von Umweltmini- 
ster Walter Wallmann (CDU) ist der 
frühere hessische Landrat Christean 
Wagner (43) gestern vom Bundeskabi- 
nett zum beamteten Staatssekretär 
im Bundesumweltministerium beru- 
fen worden. Der promovierte Jurist 
Wagner gehört dem Bundesvorstand 
der Kommunalpolitischen Vereini- 
gung der CDU an. Im Marz 1985 ver- 
lor die CDU bei der „Erdrutsch“- 
Kommunalwahl im hessischen Kreis 
Marburg-Biedenkopf die Mehrheit 
Wagner mußte seinen Posten als dor- 
tiger Landrat an den SPD-Politiker 
Kurt Klien abgeben. Im Herbst 1985 
wurde er zum Direktor des Frankfur- 
ter Instituts für Wirtschaftspolitische 
Forschung ernannt 


Moskau verstärkt 
Druck auf Christen 

idea, Moskau 
In der Sowjetunion hat sich der 
Druck auf Christen, deren Gemein- 
den sich einer staatlichen Kontrolle 
widersetzen, erheblich verstärkt 
Nach Angaben des Vorsitzenden des 
Bundes der staatlich nicht registrier- 
ten Evangelhimchristen-Baptisten, 
Gennadij Kijutschkow, sollen diese 
2000 Christen-Gemeinden mit allen 
Mitteln dazu gebracht werden, sich 
staatlich registrieren zu lassen. Damit 
müßten sie sich jedoch verpflichten, 
auf die religiöse Unterweisung von 
Jugendlichen und Kindern sowie auf 
karitative Aktivitäten zu verzichten. 
Der 59 Jahre alte Krjutschow lebt seit 
1971 im Untergrund und wird vom 
sowjetischen Geheimdienst KGB 
steckbrieflich gesucht 


Strahlen-F all 
in Finnland 
„ein Mysterium “ 

meh. Kopenhagen 

Hinter einem in Finnland regi- 
strierten Strahlenzuischenfall stehen 
vermutlich „Meßfehler: Diese Hy- 
pothese vertrat in einer Pressekonfe- 
renz in Helsinki das finnische Strah- 
lenschutzinstitut Am Montag gegen 
20.00 Uhr hatte die Meßstation im 
südfinnischen Kotka mit l.S Milli- 
röntgen je Stunde viermal so hohe 
St rahlenbelast ungswerle gemessen, 
wie sie nach der Katastrophe von 
Tschernobyl beobachtet worden wa- 
ren. Im Vergleich zu den damals in 
Schweden festgestellten 0.03 Milii- 
röntgen je Stunde hätten die Messun- 
gen von Kotka sogar den Faktor 50 
bedeutet. 

Schon am Montag vermuteten die 
Finnen, nachdem eigenes aktuelles 
Versagen ausgeschlossen und keine 
Zwischenfalle von den benachbarten 
Kernkraftwerken gemeldet wurden. 
Falschmessungen. Ein Experte, der 


Anzeige 



In Apotheken und Drogerien. 


daraufhin die Meßapparaturen kon- 
trollierte. konnte aber kein Versagen 
feststeÜen. Dessen eigene Meßgeräte 
zeigten Belaslungswerte etwa in dop- 
pelter Höhe der im Schnitt der letzten 
Woche beobachteten 0,04 bis 0,08 Mil- 
liröntgen je Stunde. Auch Kor.troll- 
messungen in der näheren Umge- 
bung von Kotka zeigten diese deut- 
lich niedrigeren Strahlungswerte. 

Eero Dlukka vom finnischen Strah- 
lenschutzinstitut sprach von einem 
„Mysterium“. Die Vermutung, daß da 
noch eine vom Tschernobyl-Unglück 
umhervagabundierende Wolke 
strahlte, schlossen die finnischen Ex- 
perten ziemlich schnell aus. Tscher- 
nobyl hätte viel ausgedehntere Strah- 
lungsfelder produziert. 

Die Verunsicherung der Finnen 
ging so weit, daß sie Flugzeuge los- 
schickten, die der Strahlungswolke 
über dem Osten des Landes nachspü- 
ren sollten. Dies mißlang. Obwohl die 
Finnen jetzt von einem Meßfehler 
ausgehen, etwas Mysteriöses bleibt: 
Am Meßgerät in Kotka, das in einer 
Feuerwehrzentrale Installiert ist, wur- 
de unverändert kein Fehler gefun- 
den. Und, es soll weiter gemessen 
werden. 



Erfolg. 

Das Zeichen für Leistung. 
Honda Accord EXi. 


Führende Automobil- 
Fachjoumalisten haben 
die neue Honda Accord 
EXi-Generation dem denk- 
bar anspruchvollsten Ver- 
gleichstest unterzogen: 
dem Wettbewerb mit eta- 
blierten deutschen Kom- 
pakt-Limousinen der geho- 
benen Mittelklasse. Ihr ob- 


jektives Urteil ist eindeutig: 
Die Honda Accord EXi- 
Generation ist beispielhaft 
in ihrer fortschrittlichen 
Technik und ausgereiften 
Fahrkultur. 

Modernster 2,0 1-12 Ven- 
til-Antrieb mit 90 kW (122 
PS). Aufwendiges „Double 
Wishbone“-Fahrwerk aus 


der Formel 1. Präzises 
Handling. Kraftvolles Dreh- 
moment, Seidenweicher 
Durchzug und absolute 
Laufruhe. Großzügiges 
Raumangebot und serien- 
mäßige Luxus-Ausstattung. 

Qualität und Leistung 
eines Automobils bestim- 
men seinen Status. 


Die Marke Honda setzt 
dafür ein neues Zeichen. 
Honda Deutschland GmbH, 
Oflenbach/M. 
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NOTIZEN 


Fische kaum belastet 
Hamburg (dpa) - Fische aus 
Nord- und Ostsee sowie aus nord- 
deutschen Teichen und Bächen 
sind zum gegenwärtigen Zeit- 
punkt „unbedenklich" hinsicht- 
lich ihrer Belastung mit radioakti- 
ven Stoffen. Wie die Bundesfor- 
schungsanstalt für Fischerei in 
Hamburg gestern weiter mitteilte, 
liegen die Werte bei Seefischen 
zwischen Null und sieben Bec- 
querel je Kilog ramm bei Jod-131, 
für die übrigen Radioisotope sei 
der Eintrag vom Tschernobyl- Fall 



out noch niedriger. Bei Fischen 
aus Teichen und Bächen liege der 
Gehalt von Jod-131 deutlich unter 
einem Becquerel je Kilogramm. 

Ölpest in Venezuela 

Caracas (AFP) - Eine Ölpest 
auf dem westvenezolanischen Ma- 
racaibo-See ist jetzt nach Angaben 
der venezolanischen Ölgesell- 
schaft Lagoven unter Kontrolle 
gebracht worden. Durch eine un- 
dichte Stelle an einer Leitung war 
Öl in den See ausgetreten. 222 
Bohrstellen seien umgehend ge- 
schlossen und die defekte Leitung 
repariert worden, hieß es. Den- 
noch ist fast der gesamte See seit 
den ersten Juni tagen mit einer 
dicken Ölschicht überzogen. 

Jagd auf Grindwale 

Malmö (AP) - Die Jagd auf 
Grindwale vor den dänischen Fa- 
röerinseln hat die Diskussion des 
zweiten Tages der Walfangkonfe- 
renz in Malmö bestimmt Wie ver- 
lautete. widersetzte sich die däni- 
sche Delegation energisch allen 
Forderungen nach einer Ein- 
schränkung der Jagd auf die zu 
den Delphinen gehörenden Sau- 
getiere. Die Vertreter der Nieder- 
lande, Großbritanniens, Schwe- 
dens und Australiens bemühten 
sich darum, wenigstens ein Ver- 
bot besonders schmerzhafter Tö- 
tungsarten durchzusetzen. 


Den Krebsursachen auf der Spur 

Hobe Auszeichnung für deutschen Forscher / Die Tumorvirologie soll gefördert werden 


Von LUDWIG KÜRTEN 

A ls erster Deutscher erhält Pro- 
fessor Harald zur Hausen, der 
Vorstandsvorsitzende des 
Deutschen Krebsforschungszen- 
trums (DKFZ) in Heidelberg, den 
Charles S. Mott Preis. Die mit 100 000 
Dollar dotierte Auszeichnung wird 
alljährlich von der Krebsforschungs- 
Stiftung des amerikanischen Automo- 
bilkonzems General Motors verlie- 
hen. Professor zur Hausen erhält die 
Ehrung für seine Forschungen über 
den Zusammenhang zwischen be- 
stimmten Papillomviren („Warzenvi- 
ren“) und Genitalkrebs. 

Der Preis wird für außergewöhnli- 
che Forschungsleistungen bezüglich 
der Ursachen und der Prävention von 
Krebs verliehen. Zu den früheren 
Preisträgern gehört auch der Aids- 
Forscher Robert Gallo. Zur Hausen 
und seiner Arbeitsgruppe ist es in den 
letzten Jahren gelungen, bestimmte 
Typen von Papillomviren zu identifi- 
zieren, die an der Entstehung des Ge- 
bärmutterhalskrebses bei Frauen be- 
teiligt sind. Experimente haben au- 
ßerdem Hinweise darauf ergeben, 
daß diese Viren auch an Lungenkrebs 
und an Geschwülsten der Mundhöhle 
beteiligt sind. Die Virusinfektion 
scheint in den Zellen so mit chemi- 
schen Schadstoffen zusammenzu- 
wirken, daß eine gesunde Zelle in 
eine Krebszelle umgewandelt wird. 

Professor zur Hausen hat außer- 
dem einen Test entwickelt mit dem 
Papillomviren in menschlichem Ge- 
webe, z.B. in einem Scheidenab- 
strich einer Frau, charakterisiert Wer- 
dern können. Damit ist es möglich, 
Virusinfektionen, die ein Risiko für 
eine spätere Krebserkrankung dar- 
stellen, frühzeitig zu erkennen. 


Ein neues Institut für die 
Forschung an Krebsviren 

Die enormen Fortschritte auf dem 
Gebiet der Tumoivirologie haben das 
DKFZ veranlaßt die Gründung eines 
eigenständigen Institutes für diese 
Forschungslichtung einzurichten. 
Das Kuratorium des Forschungszen- 
trums, das sich aus Vertretern des 
Bundes und des Landes Baden- Würt- 
temberg sowie aus Wissenschaftlern 
aus dem ln- und Ausland zusammen- 
setzt hatte in der letzten Woche be- 
schlossen, die tumorvirologische For- 
schung im DKFZ zu verstärken. Eine 
Projektgruppe, die den Kern eines 
späteren „Institutes für Angewandte 


Tumorvirologie und Krebspräven- 
tion** bilden soll, wird noch in diesem 
Jahr ihre Arbeit beginnen. 

Nicht nur von den Papillomviren, 
sondern auch von anderen Viren 
weiß man, daß sie an der Krebsentste- 
hung beteiligt sind. Dies gilt etwa für 
das Hepatitis B- Virus, das Leberent- 
zündungen hervouuft und zu Leber- 
krebs führen kann. Dieser Erreger ist 
vor allem in Asien weit verbreitet 
Auch von dem sogenannten Epstein- 
Barr- Virus kennt man ginen ähnli- 
chen Zusammenhang, es ist für be- 
stimmte Formen von Krebs im Ge- 
sicht sowie im Nasen- und Rachen- 
raum verantwortlich. Sc hließ lich ist 
auch für die sogenannten HTL- Viren, 
zu denen der Aids-Erreger (HTLV-3) 
gehört, nachgewiesen, daß sie Krebs 
auslösen können. Im Falle von Aids 
handelt es sich dabei um Entartungen 
bestimmter Immunzellen sowie einen 
als „Kaposi-Sarkom“ bezeichneten 
Hautkrebs. 

Die Papillomviren spielen eine 
Schlüsselrolle bei der Entstehung 
verschiedener Genitalkrebsformen. 
Allein der Geb arm utterhalskrebs 
stellt mit 15,8 Prozent Anteil an allen 
Krebserkrankungen weltweit die 
zweithäufigste Krebsform bei Frauen 
dar. Die bisherigen Kenntnisse be- 
rechtigen zu dem Schluß, daß etwa 20 
Prozent aller Krebserkrankungen bei 
Frauen und knapp 10 Prozent bei 
Männer n mit bes timmten Virusinfek- 
tionen in Zusammenhang gebracht 
werden können. 



Professor Harald zur Hausen 

FOTO: DPA 


morvirologie zielen darauf ab, durch 
die Verhinderung der Virusinfektio- 
nen gleichzeitig auch die Krebsent- 
stehung abzuwenden. Allerdings sind 
die Möglichkeiten auf diesem Gebiet 
noch gering. Die Forschung an dem 
künftigen Institut am DKFZ weiden 
sich vor allem auf folgende Punkte 
konzentrieren: 


Diagnose und Therapie 
sollen verbessert werden 


1. Tumor-assoziierte Viren sollen 
identifiziert und charakterisiert wer- 
den. Dabei ist zu erwarten, daß sich 
auch fror weitere Krebsformen ein Zu- 
sammenhang mit Viren heraussteßen 
wird. 

2. Es soll geklärt weiden, wie die 
Erreger in die Körperteilen eindrin- 
gen, sich dort vermehren und wie sie 
zur Entartung der Zelle beitragen. In 
diesem Z tt ga m mun hang stellt sich 
auch die Frage nach anderen Fakto- 
ren, die bei der Krebsentstehung be- 
teiligt sind. 

3. Die Diagnostik von Virusrnfek- 
tionen soll verbessert werden. Dies ist 
besonders wichtig beim Aids- Virus, 
aber auch bei den Papillomviren. Von 
einer rechtzeitigen und umfassenden 
Erkennung der Erreger hangt ab, wie 
sicher man seine Verbreitung in der 
Bevölkerung feststellen kann. 

4. Ziel der Arbeit ist die Entwick- 
lung von Impfstoffen, Medikamenten 
oder anderen Therapiefarmen gegen 
die verschiedenen Erreger. Dazu ge- 
hört zum Beispiel die Gentherapie 
oder da- Einsatz körpereigener Sub- 
stanzen wie etwa Interferone oder 
Lymphokine. 

Das Institut soll aus insgesamt 
neun Sektionen mit jeweils etwa vier 
bis sechs Wissenschaftlern bestehen. 
Neu daran wird sein, daß die For- 
schung sich nicht auf eine bestimmte 
Virusform konzentriert, wie es bisher 
weltweit üblich war, sondern die Pro- 
bleme auf breiter Front angeht Die 
angewandte Forschung soll dabei, 
wie der geplante Name des Institutes 
schon ausdrückt im Vordergrund 
stehen. 

Zwei weitere Auszeichnung der 
GeneraJ-Motors-Stiftung gingen an 
Amerikaner, der „Charles Kettering 
Preis“ an den Mediziner Donald Pin- 
kel (Houston) für Verdienste in der 
Krebsbehandlung, der „Alfred Sloan 
Preis“ an Phillip Allen (Massachus- 
sets Institute of Technology) für For- 
schungen zur Krebsentstehung. 



ZBCMNUNG: KLAUS BÖHtt 


Zwischen 

Bodenfrost 

und 

Schafskälte 

Von MARTIN BOECKH 

Z äumt man die meteorologi- 
schen Launen des Wonnemo- 
nats Mai von hinten auf; stellt 
man fest, daß er kälter endete, als er 
angefangen hatte. Und dafür, daß im 
Laufe der 31 Maitage die Sonnen- 
scheindauer täglich um ca. drei Mi- 
nuten hatte zunehmen können und 
am Monatsende - je nach geographi- 
scher Breitenlage - die Sonne fast 17 
Stunden am Himmpl stand, dafür 
schien es doch entschieden zu kalt 
zu sein. 

In vielen Städten, wie in Ham- 
burg, Stuttgart oder München lagen 
die Mmusrekorde direkt am Monats- 
ende Mit plus 2,2° C verabschiedete 
sich der Mai in München, in Ham- 
burg gab es sogar noch einmal Bo- 
denfrost Einen ähnlichen, aber 
nicht so kräftigen Kälteeinbruch be- 
scherten uns die sog. Eisheilig en, 
die mit erstaunlicher Regelmäßig- 
keit auch dieses Jahr wieder einmal 
vier Tage zu früh auige taucht waren. 

Bei so deutlich ausgeprägten Käl- 
tewellen nimmt es Wunder, daß die 
Monatsmitteltemperaturen von 
sechs deutschen Großstädten mit 
15,1 Grad immerhin doch noch zwei 
Grad über dem Soll lagen. Spitzen- 
reiter der Temperaturabweichung 
war dieses Mal München, gefolgt 
von Berlin, wo die Monatsmitteltem- 
peraturen 2£ Grad zu hoch lagen. 

Herausragendes Ereignis im nega- 
tiven Sinne war zweifellos der radio- 
aktive Niederschlag aus Richtung 
Tschernobyl der die Meteorologen 
auch in den Mai hinein beschäftigte. 
Ein Vergleich zu Ereignissen ähnli- 
cher Tragweite kann nicht aufge- 
stellt werden, doch erlauben die 
Kernwaffentests der Großmächte in 
den frühen sechziger Jahren überra- 
schende Vergleiche 

Vergleich der Mittelwerte 

Von hochreichenden Luftströ- 
mungen rasch um den ganzen Erd- 
ball verfrachtet, führten diese Kern- 
waffenversuche zu einem radioakti- 
ven Niederschlag, der bei den Mo- 
natsmittelwerten um den Faktor 


1000 höher lag, als in den folgenden 
Jahren. Erst die Messungen an nur 
zwei Tagen im April ließen den mo- 
natlichen Mittelwert wiederauf ganz 
ähnliche Werte springen wie man sie 
schon in den sechziger Jahren ge- 
messen hatte. Abhängig vom Zeit- 
punkt der Niederschläge verscho- 
ben sich die maximalen Radioaktivi- 
tatswerte bis in den Mal doch konn- 
ten die Spitzenwerte im Regen Was- 
ser die Werte der Kernwaffentests 
aus Jahre 1962, welche um den 
Faktor 10 höher lagen, nicht errei- 
chen. 

In den ersten Sommertagen, die 
der Mai aus dem April herüberretten 
konnte, wartete man gespannt auf 
den ersten Hitzetag mit über 30° C, 
doch nirgendwo erreichte die Luft- 
temperatur in zwei Meter Hohe die- 
sen Wert. Die Mai-Spitzenstellung 
führt Freiburg an, wo eine Lufttem- 
peratur von 29° C gleich zweimal 
registriert werden konnte 

An die häufigen Regengüsse 
konnte man sich nur schwer gewöh- 
nen. Besonders im Bergland waren 
die Schauer sehr ergiebig: Tagesme- 
derschlagsmengen von 30 bis 40 Mil- 
limeter kamen bevorzugt durch die 
Stauwetterlagen am Alpenrand ge- 
gen Ende des Monats zustande. 

Obwohl an nur drei Tagen in 
Deutschland kein Regen gemessen 
wurde, fiel die Bilanz lange nicht so 
verwässert aus, wie man allgemein 
denken könnte. In den sechs Groß- 
städten wurde das Soll zu 128 Pro- 
zent erfüllt; die Einzelwerte sind da- 
bei aber recht uneinheitlich: Wäh- 
rend in Hamburg der Regenüber- 
schuß bei 174 Prozent lag erreichte 
die Station Essen noch nicht einmal 


ihren Schnitt von 71 Mfflimetem. ~ 
Ebenso uneinheitlich gestaltete sich 
die Sonnenböanz, die im Norden 
(Hamburg Berlin und Essen) Ws za 
40 Stunden mehr Sonnenschein vor* 
zeichnete als im Süden (Mannheim, - 
Stuttgart und Mundten). - 

Zuviel Niederschläge 

Trotz des fehlenden Sonnen- 
scheins kamen drei in Berlin sogjir 
sfeben Sommertage zusätzlich zu- 
stande. Für die Meteorologen jeden- 
falls ist zumindest nach den erste n 
Juni-Sonnentagen der Frühling be- 
eidet, auch wenn dieser noch bis zu 
70 Stunden Sonnenschein nachho- 
len mußte. Fast ausgleichend dazu 
die Niederschläge: Sie überstiegen 
im Frühling das Soll um 146 Pro- 
zent Nur die Tanperatuxea beweg- 
ten sich in üblichen Beröchen und 
lagen wie in Berlin und Mannheim 
noch 0,5 Grad über dem Schnitt 


Samstag auf der 
Wissenschafts-Seite 

„Europa setzt auf Eigen- 
ständigkeit" - Ludwig Kurten 
über die Konzepte einer Inter- 
nationalen Raumstation. 

* 

Ein ozeanisches Großexpe- 
riment bringt Klarheit über die 
Verteilung des Planktons - 
Von Harald Steinert. 

Vera Zytka beschreibt neue 
Erkenntnisse über die Wirkung 
der ANP-Herzhormone. 
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Oie Bektrizitätswirtschaft informiert 

Die Bundesärztekammer zu Tschernobyl 

Die Bevölkerung wurde durch die Auswirkungen des Kemkraftwerkunfalls im russischen Tschernobyl berührt und beunruhigt Sie stellt verständlicherweise die Frage nach den Folgen für die Gesund- 
heit. Die Bundesärztekammer hat vor wenigen Tagen hierzu eine Stellungnahme abgegeben, die wir wegen ihrer grundsätzlichen Bedeutung allen Stromverbrauchern zur Kenntnis geben möchten: 


”An die Bevölkerung der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West) 


Das Unglück Im Kernkraftwerk Tschernobyl/UdSSR hat uns als Bürger der Bundesrepublik 
Deutschland betroffen. Damit sind wir durch einen Kernkraftwerksunfall in einem anderen 
Land in Mitleidenschaft gezogen worden. Viele Bürger machen sich daher verständliche 
Sorgen um ihre Gesundheit. 

Nach dem zuverlässigen Urteil von Experten, insbesondere Nuklearmedizinern, Strahlen- 
schutzärzten, Strahlen biologen und Kernphysikern, hat in unserem Lande durch die erhöhte 
Strahlenexposition kein Bürger gesundheitliche Schäden erlitten. Die Wahrscheinlichkeit, 
daß solche Schäden in den kommenden Jahren auftreten, wird aufgrund wissenschaftlicher 
Erkenntnisse und vorliegender Meßdaten als äußerst gering angesehen. 

Die biologischen Auswirkungen der Radioaktivität auf den Menschen und seine Umwelt sind 
weitgehend bekannt. Aus ihnen wurden u. a. die Grenzwerte für eine Strahlenexposition 
abgeleitet Bei Einhaltung dieser Grenzwerte kann nach derzeitigem wissen eine Schädigung 
der Gesundheit ausgeschlossen werden. Die Strahlenschutzkommission beim Bundes- 
minister des Innern, der auch in Gremien der Bundesärztekammer tätige Experten ange- 
hören, hat sich bei der Festsetzung der in den Medien bekanntgegebenen Richtwerte an 
diesen Erkenntnissen orientiert. Die aufgrund dieser Empfehlungen von der Bundesregie- 
rung vorgeschlagenen Maßnahmen entsprachen internationalem Sicherheitsstandard und 
waren der Situation angemessen. Die Bundesärztekammer begrüßt nachhaltig die vorsorg- 
lichen Empfehlungen der Strahlenschutzkommission, die dem Schutz des Lebens und der 
Gesundheit den eindeutigen Vorrang vor anderen Überlegungen geben. 

Die Wirkungen ionisierender Strahlung sind dem Laien nur schwer verständlich zu machen. 
Da Auftreten und Wirkung einer solchen Strahlung mit den Sinnen zunächst nicht erfaßbar 
sind, stellt sich oft ein Gefühl der Hilflosigkeit und der Angst ein. Den mit der Kernforschung 
und der Nutzung der Kernenergie im weitesten Sinne befaßten Wissenschaftlern kommt 
deshalb besondere Verantwortung für eine sachkundige, angemessene Aufklärung der Bevöl- 
kerung zu. Die Ärzte in der Bundesrepublik Deutschland sollten ihre Patienten ausschließlich 
auf der Grundlage wissenschaftlicher Erkenntnisse aufklären, um unsinnigen Spekulationen, 
Unsicherheit der Bürgerund Hysterie zu begegnen, zumal bei der Erkennung und Behandlung 


zahlreicher Erkrankungen die Anwendung ionisierender Strahlung unverzichtbar ist Bei 
der Planung zukünftiger Maßnahmen zum Schutz gegen eine erhöhte Strahlenexposition 
muß der Sachkunde der Vorrang vor allen anderen Überlegungen, insbesondere kurzsich- 
tigem Parteienstreit eingeräumt werden. 

Die Strahlenschutzkommission beim Bundesminister des Innern hat wiederholt fundierte 
Beurteilungen der vorliegenden Fakten der Öffentlichkeit mitgeteilt Ihre detaillierte Empfeh- 
lung vom 15. und 16. Mai 1986, die sich mit besonders drängenden Fragen befaßt sollte in 
weitaus größerem Umfange als bisher beachtet werden, um die Diskussion über die gesund- 
heitlichen Folgen von Tschemobyi/UdSSR zu versachlichen. Diese Empfehlung wird im 
Deutschen Ärzteblatt veröffentlicht so daß alle Ärzte ihre Patienten nach dem Stand neuester 
Erkenntnisse beraten können. 


DunueaarAieivciimner regi an, Krmscn zu pruTen, wie in Zukunft die Beachtung der von de 
Strahlenschutzkommission festgelegten Richtwerte durch die politisch Verantwortfiche 
gewährleistet werden kann. Die in Bundesländern und Kommunen unterschiedliche Fest 
Setzung von Grenzwerten und die sich teilweise widersprechenden Empfehlungen nach der 
Kernkraftwerksunglück haben zu einer erheblichen Beunruhigung der Bevölkeruno aefühn 

Gerade auf dem schwierigen Gebiet des Strahlenschutzes sind aber für die BeWilkemn, 
klare Angaben und Aussagen unerläßlich. 

Als wichtigste Konsequenz aus dem Kernkraftwerksunfall in der UdSSR erqiht sich di, 
Forderung, die Sicherheitsvorkehrungen bei der Nutzung der Kernkraft sorgfältig zu über 
prüfen und - wo immer nötig und möglich -weiter zu verbessern. Die jetzt erfolgte Konzentrate, 
der Zuständigkeit in dem neugeschaffenen Bundesministerium für Umwelt Naturechuteun 
Reaktorsicherheit ist dafür eine wichtige Voraussetzung in der BundesrepuMk OeuSand 
D,e Bundesärztekammer unterstützt ferner uneingeschränkt den Vorschlag des Bundestag 
lers auf einer internationalen Konferenz aller kernkraftnutzenden Staaten die notweSTqe, 
Sicherungsmaßnahmen verbindlich zu vereinbaren. «twenaiger 

Dr. med. Karsten Vilmar, Präsident“ 
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JMe HeaMÜRS de» früheren poBtfsebea 

Diplomaten Kgnnmtd SpUmnU“; 

WEJLT- Serie 

Die amerikanische Ausgabe dieser 
Memoiren wurde von den Exil-Polen 
älterer Generationen, die seit Jahr- 
zehnten die kommunistische Dikta- 
tur bekämpften, kaum mit lautstar- 
kem Beifall quittiert Der propagan- 
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Tadensz NowafcowsH 

FOTO: BRfGTTTE SCHÄFER 


ser im Osten splitternackt ist, ist so- 
gar den Halbblinden längst aufgefäl- 
ten. Immerhin wird dem Leser ein 
interessantes Psychogramm und ein 
Mentalitatsbeftind eines bestimmten 
Menschentypus geliefert, der nach 
bestem Wissen und Gewissen der 
Diktatur jahrzehntdang cum laude 
dient, bis er prnes Tages, unter 
Druck der veränderten Wetterlage, 
entdeckt, was jedem Kind in seiner 
Heimat bekannt ist Ob diese recht 
verspäteten Entdeckungen des ehe- 
maligen Botschafters seine Landsleu- 
te daheim besonders beeindrucken 
werden, ist nicht sicher. Die Zentrale 
wird ihre Auslandsvertreter noch 
stärker bewachen lassen als es bisher 
der Fall war. Die Idee, nur solche 
Diplomaten nach Westen zu schlk- 
ken, die keine fremde Sprache be- 
herrschen, ist zwar bestechend, aber 
kaum rfurrhff ihrhar. 

Tadeusz NowakowsU, 
Präsident des „Polnischen 
Nationalrates in Deutschland “ 
(London /München) 


- . 1 “ ;;V- distische Wert des „Falles Spa- 
’ , ' ' sowski“ wird zwar nicht unterschätzt 

^ („man hat riehen da eins ausge- 

' : wischt“!, dennoch: Es bleibt ein Un- 

" ' ■ v ‘" ■■ behagen. In einer polnischen Zeitung 

: in Chicago schreibt ein angesehener 

5 • - " ■ < ■: : . ■:* Widerstandskämpfer, die Damaskus- 
i * ‘ ■■ *.:i Erlebnisse seien im Prinzip zu begrii- 

l. ^ ’ 4 Ben, nichts gegen die wundersamen 

* 7*. »-_■ J v Verwandlungen, solange die frisch- 

getauften Paulusse nicht versuchen 
" 1 ’ mit dem Neophyteneifer die uralten 

. Christen über die Unzulänglichkeiten 

des Heidentums bzw. über die Vorzü- 
ge der neuen Religionen aufzuklären. 
' — ' Aber es gibt auch einige Pragmatiker, 

\ .j ^ * die über jede Art von „moralischem 

... ."l" . , Rigorismus“ erhaben sind, und ihre 

:> ‘ v - 1 Argumente lauten: Politik ist keine 

Theologie, sie richtet sich nach dem 
' ' r '7: Gesetz der Nützlichkeit, das Damas- 

i kus-Erlebnis (falls überhaupt vorhan- 

■ m ^ > • - ‘ec»«? *■ den) konnte höchstens die Seelsorger 

- : i- rr-s* beschäftigen, dem geschenkten Saul 

* schaut man nicht aufs Maul, der wert 

• ■„» jw» vollste Überläufer ist da - , der. sich 

k ■« IwS erst morgenftüh entschließt, die Frei- 

... . -. c r heit zu wählen, sein politisches cur- 

- ‘ riculum vitae interessiert uns weni- 

ger. 

. .. . .. i .v Ob wir mit einem wichtigen Bei- 

’ ‘ ‘ ; * ’ trag zur Erforschung der Zetge- 

, ' ' ‘ ^ *' ' schichte zu tun haben? Daß der Kai- 


Der Weltraum 

Ja, wo fangt der Weltraum an? Bei 
25 333,07 Kilometer über „der“ (wel- 
cher? Meer? Gebirge?) Erdoberflä- 
che? Oder etwas darüber? Oder etwas 
darunter? In Hohe der Satelliten? Wo 
hört denn die Erde auf; so daß dann 
der Weltraum beginnen kann? Und 
wo findet dann „der Krieg der Ster- 
ne“ statt? 

Zur Beruhigung aller Stemenkrie- 
gen Der „Weltraum“ beginnt nämlich 
genau an der Erdoberfläche, ob bei 
Normalnuß oder im Himalaja, und 
nirgendwo anders. Wir äße, wenn 
auch glücklicherweise umhüllt, vom 
Luftraum, leben in Wahrheit „im 
Weltraum“. Es ist der größte Unsinn, 
den Weltraum woanders beginnen 
lassen zu wollen. Die Sterne sehen 
von hier aus nicht anders aus wie aus 
einem Weltraumschiff. 

Die Raketen im „Erdraum“ sind 
keine anderen Waffen als solche, die 
über der irgendwo endenden Lufthül- 
le bewegt werden können. Wenn es 
legal ist, gegen die „unteren“ Raketen 
Abwehrwaffen, zu erfinden, so ist es 
genauso le g al, Waffenmöglichkeiten 
zu erforschen und zu erproben, die 
der Abwehr von Raketen dienen sol- 
len, die sich in demselben Weltraum 


bewegen wie wir, nur oberhalb der 
Lufthülle, von wo sie uns bedrohen, 
auch wenn sie aus der Weftraumhohe 
des Mondes zu befürchten waren. 

Deshalb ist die Verteufelung der 
Amerikaner, sie wollten „den Krieg 
der Sterne-, eine der albernsten Be- 
schuldigungen, die der ignorante An- 
tiamerikanismus erfunden hat und 
verbreitet Die Sterne kümmern sich 
einen Dreck um die Kriege der 
Mp nsrhhpft die letztlich tatsächlich 
„im Erdraum“ endet, nämlich wenn 
sie unter dem Rasen liegt, wo sie kei- 
ne „Erdraum“- und keine „Weltraum- 
rakete“ mehr lebend erreicht 

J. Suchsland, 

Wesel 


Renten 

„Beamte mü ssen b ei R m teu re form Sel- 
tne lebten“: WELT vom 5. Jmri 

Weich ein bedauerlicher Zungen- 
schlag, wenn es da heißt, die Staats- 
diener sollten einen Beitrag „zur Sa- 
nierung der gesetzlichen Rentenver- 
sicherung leisten“. Wir müssen unse- 
re gesetzliche Rentenversicherung so 
behalten, wie sie ist, bertrags- und 
leistungsbezogen, adäquate Erstat- 
tung der Fremdleistungen durch die 
Steuerkasse; doch bitte keine „für- 
sorglichen“ Unterstützungsbeiträge! 

Der öffentliche Dienst ist ohnehin 
bereits bei »ns versichert Ein unver- 
gleichbares Ärgernis ist hier lediglich 
die seit 1973 voll aus Steuermitteln 
finanzier te Zusatzversorgung. Hier 
wieder den alten Stand herzustellen, 
wäre schon eine beachtliche Tat des 
Gesetzgebers; vergleichbar etwa den 
vielen Betriebsrenten, an denen sich 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber mit 
gleichen Beitragsanteilen beteiligen. 

Was jedoch spricht, vom heutigen 
Beamtengesetz einmal abgesehen, ei- 
gentlich dagegen, daß auch für Beam- 
te eine bertrags- und lostungsbezoge- 
ne Regelung übo- eine Versorgungs- 
oder ^ Versicherungsanstalt geschaffen 
wird, in die die beiden Partner glei- 


Wort des Tages 

99 Jedes System ist ein 
System der Notwendig- 
keit und der Freiheit zu- 
gleich. W 

Georg Wilhelm Hegei, deutscher 
Philosoph (1770-1831) 


cbe Beitragsanteile einzahlen? Für ei- 
ne Zusatzversorgung ähnlich des öf- 
fentlichen Dienstes, natürlich mit 
persönlicher Beteiligung, sollte es 
dann »nrh noch reichen. 

Für alles aber, was dann über einen 
bestimmten Beitrags-Leistungs-Stan- 
dard hinaus erwünscht ist, muß, wie 
bei uns Arbeitnehmern der freien 
Wirtschaft üblich, die „Eigeninitiati- 
ve“ zum Zuge kommen. Ist „Eigenin- 
itiative“ nicht ein beliebtes Stichwort 
nnspr pr Knaljtionfi parteien? 

Aßt freundlichen Grüßen 
Bruno Schulze-Wewezer, 
Hamburg 90 

„p aiwhtti» Hr xrtuuuciftaneir; WELT 

vom 6. JkbI 

Sieben Millionen „Trümmerfrau- 
en“ haben mit ihrem 1,8- Kinder- 
Schnitt 12,6 MDhonen Nachkommen, 

die heute mit ihren Beitragen die lau- 
fenden Renten mitfinanzieren. Nach 
dem famo sen „Generationenvertrag“ 
dürfen die Mütter aber nicht teilha- 
ben. Da sollte in der Tat Karlsruhe 
entscheiden, ob es sich um einen Ver- 
tragsbruch handelt, wenn der Ver- 
tragspartner ausgetrickst wird. 

Mit freundlichen Grüßen 
Rudolf Wurm. 
Feuchtwangen 

Unsitte 

„Trtnfcp-ldcr werden nicht verteufelt"; 

WELT vom 7. Juni 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zu begrüßen ist, daß die Bundes- 
bahn den Service in den Intercity-Zü- 
gen verbessert Möge dies auch in 
anderen Zügen geschehen. Sehr be- 
fremdete mich nicht nur die Über- 
schrift, sondern auch der letzte Satz 
des Artikels. 

Die Bediensteten der Bundesbahn 
dürften wohl so gestellt sein, daß sie 
nicht auf Trinkgelder angewiesen 
sind Der Beitrag von Herrn Nrtschke 
ist geradezu eine Aufforderung, wel- 
che zu geben! Was heißt hier: „. . . um 
den Fahrgast nicht zu verärgern“? 
De - Fahrgast kannte so etwas bisher 
nicht, denn es war mal unsere Stärke, 
daß es diese Unsitte bei' uns nicht 
gab. Nach diesem Beitrag wird man 
sch wohl Überiegen müssen, ob nicht 
auch der Fahrkartenverkäufer ein 
T rinkg eld erwartet' 

Mit freundlichem Gruß 
Ursula Krämer. 

Darmstadt-Eberstadt 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
gröfl er ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


AUSWÄRTIGES AMT 

Neuer Botschafter in Chile ward 
der bisherige Beauftragte des Aus- 
wärtigen Amtes für Lateinamerika- 
Politik, Dr. Horst Kuliak-Ublick. 
Der Diplomat, 1924 in Ostpreußen 
geboren, studierte Landwirtschaft 
und besitzt einen Doktor in den 
Agrarwissenschaften. Seit Anfang 
der fünfziger Jahre gehört er dem 
Auswärtigen Dienst an. Er war in 
Teheran, Colombo und London tä- 
tig, arbeitete als Ständiger Vertreter 
des Generalkonsuls in Säo Paulo 
und ging 1979 in die Kulturabteilung 
des Auswärtigen Amtes. Von 1980 
bis 1983 war erdort stellvertretender 
Leiter. 

GEBURTSTAG 

Von allen jugoslawischen Dissi- 
denten ist er der einzige, der einst 
zum innersten Kreis der Macht ge- 
hörte: Milovan Djilas. Er begeht 
heute in Belgrad seinen 75. Ge- 
burtstag. Der ehemalige Stellvertre- 
ter Titos und glühende Verehrer 
Stalins wurde 1954 von allen politi- 
schen Ämtern abgesetzt, nachdem 



Milovaa Djilas 


er für eine Demokratisierung des 
kommunistischen Systems plädiert 
hatte. Sein Buch „Die neue Klasse“ 
wurde zu einer sensationellen Ab- 
rechnung mit dem kommunisti- 
schen System. Zehn Jahre verbrach- 
te Djilas in den Gefängnissen Jugo- 
slawiens. Ungebrochen blieb er bei 
seiner politischen Kritik am Kom- 
munismus. Zugleich ist Djilas, was 
für einen politisch Handelnden un- 
gewöhnlich ist, einer der größten le- 
benden Schriftsteller seines Landes 
und seiner Sprache. Den bedeutend- 
sten Roman hat er dem montenegri- 
schen Fürsten, Dichter und Bischof 
Njegos gewidmet Dort beschreibt 


Personen 


Djilas seine montenegrische Hei- 
mat das stolze harte Volk der Mon- 
tenegriner - und dabei auch sich 
selbst 

VERANSTALTUNG 

Der königlich-britische Botschaf- 
ter Sir Julian Bullard hielt auf Stil 
Beim Empfang zu Ehren des 60. Ge- 
burtstages von Königin Elizabeth 
EL In seiner Bad Godesberger Resi- 
denz, bewachten den Eingang des 
weißen Hauses am Rhein die 
Guards von den Royal Green Jak- 
kets. Es war das Regiment in dem 
Sir J ulian B ullar d als junger Mann 
gedient hatte. Der Botschafter und 
Ehefrau Lady Margaret begrüßten 
1000 in- und ausländische Party-Gä- 
ste, unter ihnen vor allem die Bot- 
schafter aus dem EG -Bereich und 
aus dem Commonwealth. Glück- 
wünsche der Bundesregierung über- 
brachte der Staatssekretär im Aus- 
wärtigen Amt und frühere Botschaf- 
ter in London. Jürgen Ruhfus. Grü- 
ße des Kanzlers sprach sein Staats- 
sekretär Waldemar SchiecKenber- 
ger aus. Die „großen Vier“ sieht man 
bei Bonner Empfängen nur noch 
selten vereint Zwar erschienen US- 
Botschafter Richard Bort und sein 
französischer Kollege Serge Boide- 
vaix, aber der neue sowjetische Bot- 
schafter Jolij Kwizinskij glanzte 
auch bei diesem Empfang in Bonn 
durch Abwesenheit 

WAHL 

Der Dortmunder Architekt Heinz 
Döring ist zum neuen Präsidenten 
der Vereinigung Freischaffender Ar- 
chitekten Deutschlands e. V. (VFA) 
gewählt worden. Vizepräsident wur- 
de Helmut Pralat aus Hannover. 
Der bisherige Präsident Horst 
Schwartow aus Berlin wurde Eh- 
renpräsident der VFA 

EHRUNGEN 

Den Theodor-Wolff-Preis für her- 
vorragende journalistische Leistun- 
gen in deutschen Tages-, Sonntags- 
und Wochenzeitungen haben Ru- 
dolph Chimelli für seinen Beitrag 
„Ein Blutbrunnen, der in Stößen 
sprudelt“ („Süddeutsche Zeitung“) 
und. Cordt Schnibben für seinen Ar- 
tikel „Oh, Stephanie! Wo bist du?“ 
(„Die Zeit“) erhalten. Bernd Behr 
(„Münstersche Zeitung 1 *) und Franz 


i 

i 


Pfiuger (Jteutlinger Generalanzei- I 
ger ) erhielten den Preis jeweils zur j 
Hälfte zuerkannt Die beiden Preise , 
für Beiträge aus dem lokalen Be- < 
reich gingen an Hans Frieder 
Baisch, Bernhard Kolb und Kurt | 
LekLner für ihre Artikelfolge „Die j 
verratene Region“ („Pirmasenser [ 
Zeitung“) und an Horst Wisser für j 
seine Artikelfolge „Das Millionen- « 
ding von Kämpen“ („Hamburger J 
Abendblatt“). J 

BERUFUNG 

Zum neuen Leiter der Evangeli- ! 
sehen Akademie in Berlin ist der \ 
bisherige Stadtjugendp farrer von 1 
Kassel Dr. Pieter de Haas, von der ! 



Evangelischen Kirchenleitung Ber- i 
lin-Bran den bürg (West) berufen | 
worden. Er tritt die Nachfolge von { 
Franz von Hammeistein an, der in ! 
den Ruhestand geht Die Berufung 
gilt zunächst für sechs Jahre. De 
Haas stammt aus den Niederlanden, 
ist 48 Jahre alt und seit neun Jahren 
in Kassel tätig. Davor arbeitete er als 
Studienleiter in der Evangelischen 
Akademie Bad Bo 11 in Württemberg 
und als Geistlicher in der niederlän- 
dischen Gemeinde in Luxemburg. 

GESTORBEN j 

Der erste Präsident des Bundes- j 
Sozialgerichts in Kassel Dr. h. c. Jo- 
seph Schnöder, ist im Alter von 85 
Jahren in Bonn gestorben- Dr. Jo- 
seph Schneider stand von 1954 bis 
1968 an der Spitze der höchsten so- 
zialgerichtlichen Instanz. Bei seiner 
Verabschiedung war er vom damali- 
gen Bundesarbeitsminister Hans 
Katxer (CDU) für seine Verdienste 
um die Vereinheitlichung des 
Rechts im sozialen Bereich gewür- 
digt worden. 



Lemprogramm für den Ernstfall: 
Computerskm/fierte Krisensituation 
rrvt SUSAN von Krupp. 
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Tanker voraus! 
Alarm! Kollision? 
Susan simuliert mal 
wieder. 
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SUSAN ist ein Simirfationssystem für die Führung und 
n v das Veriialten von Hochseeschiffen in allen denmaren 
• ‘ v ,.,5^ Situationen. Entwickelt von Krupp Atlas Elektronik, 

M einem Untemehmen im KnippJConzem*. 

Mit Hilfe von Prozeßrechnern eigener Produktion werden 
dabei Szenarien im Maßstab 1 :1 wirklichkeitsgetreu dar- 
gest#: Von Schiffsbrücken, die einen Rundblick von 250 ° 
ermöglichen, werden Häfen angesteuert - auch solche, 
die noch im Bau sind, Schiffe können noch vor ihrem Stapel- 
^ lauf 'getestet werden. 

SUSAN gärf dabei mit den Testpersonen recht energisch 
um: Sie werden geschüttelt und geschaukelt wie auf 
hoher See Wetter, Sichtverhältnisse und Verkehrsdichte 
ändern rieh von einer Minute zur anderen. 

Durch eine derartige Schulung werden die Risiken mensch- 
lichen Versagens entscheidend vermindert. Zum Beispiel 
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Wenn Sa waHerw Inform a fonan über 
"toSfcnbdrt Stdiaa * van Kn^ipwQnschBn, 
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Krupp elektronische Systeme 



Umwelt-Katastrophen wie die Kollision von öhankern in 
küstennahen Gewässern. 

Eine andere Weltneuheit von Krupp ist NACOS 20. Ein 
rechnergesteuertes Navigations- und Kommandosystem, 
das automatisch den programmierten Kurs überwacht, 
ähnlich dem Autopiloten eines Verkehrsflugzeuges. Die 
Radar-Darstellung erfolgt mit bisher unerreichter Brillanz 
wie auf einem Femsehschirm Das Schiff ist über Satellit 
on-line mit der Reederei verbunden. 

Elektronik von Krupp ist nicht nur auf hoher See in ihrem 
Element. Sie steuert Sendeablauf und Nachrichten im . 
neuen ZDF-Sendezentrum Mainz. Sie steuert automati- 

<§> KRUPP 


sierte Industrieprozesse. Als Betriebsleitsystem für den 
öffentlichen Nahverkehr bringt sie Busse und Stadtbahnen 
schneller und pünktlicher ans Ziel. 

Leistungen von Krupp sind stets das Ergebnis eines 
kreativen Dialogs. Krupp-Ingenieure entwickeln in partner- 
schaftlicher Zusammenarbeit mit ihren Kunden Problem- 
lösungen für alle Bereiche unseres Lebens. 

So sorgen wir mrf einer Vielzahl modernster Werkstoffe, 
Anlagen und Systeme dafür, daß unsere Wirtschaft nicht 
nur schneller vorankommt, sondern auch sicherer. 

Krupp. Fortschritt aus Tradition. 
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WELTMEISTERSCHAFT / Wieder Krach in der deutschen Mannschaft - Beckenbauer: „Kindergarten 


Mann des Tages 


I 0 ALESSANDRQ ALTOBELLI 
Er liest gern Hemingway, geht mit 
Vorliebe zur Jagd und widmet 
sich intensiv seiner Familie. Au- 
ßerdem ist er bemüht seine Fuß- 
baH-Milliarden-Lire gewinnbrin- 
gend anzulegen. Daß Alessandro 
Altobelli (30) immer noch ein Aus- 
nahmespieler ist zeigt der Blick 
auf die Torschützenliste. Mit fünf 
Treffern führt Alto belli vor dem 
Dänen Elkjaer-Larsen (4 Treffer). 
Er allein hat alle fünf Tore Italiens 
erzielt Die FIFA hat dem Mann 
von Inter Mailand auch das dritte 
Tor gegen Südkorea zuerkannt 
obwohl Kwang-Rae Cho den Bali 
mit der Hand ins eigene Tor ge- 
lenkt hatte. „Ich habe die Num- 
mer vier so bedrängt daß der Ball 
im Netz landete. Auch das dritte 
Tor ist meins“, hatte Altobelli (30) 
sofort erklärt Und: „Hauptsache 
ist daß wir fünf Tore gemacht und 
das Achtelfinale erreicht haben.“ 
„Altobelli wird der beste italie- 
nische Spieler dieser WM“, sagt 
Alt-Star Gianni Rivera schon jetzt 
über unseren Mann des Tages. 


Gesagt 


„Er ist jetzt 40 und muß selbst 
nassen, was er tut“ 

Manager Robert Schwan über sei- 
nen Schü tzlin g Beckenbauer. 


Heimweh 


F ranz Beckenbauer hatte ihn 
den „Boris Becker des Fuß- 
balls“ genannt, in Mexiko für ihn 
aber noch nicht e inmal einen 
Platz auf der Auswechselbank 
übrig. Jetzt kommt noch ein Mus- 
kefaserriß (zugezogen im Trai- 
ning) dazu - und das Heimweh. 
Olaf Thon (20) wül nach Hause. 
Trainer Koppel: „Ich an seiner 
Stelle würde bleiben, weil man 
mit 20 auch als Zuschauer bei ei- 
ner WM viel lernen kann.“ Thon: 
„Entscheiden tue ich ganz allei- 


Gelesen 


„Ruhig Jungs — laßt die Fahnen 
lieber im Schrank; knallt nicht mit 
den Sektkorken und unterlaßt 
Straßenkaxusselle. Ein solcher 
Sieger verdient keine Feiern. “ 
„Corriere della San“, Italien 


Schlachtruf 


Trotz Sprachbarriere haben Bel- 
giens Fußball-Fans in Mexiko ei- 
nen gemeinsamen Schlachtruf ge- 
funden. Die Parole heißt nicht 
mehr „Bel-gie“ (flämisch), auch 
nicht länger „Bel-gi-que“ (franzö- 
sisch) sondern „Bel-gi-ca“. 


Besuch 


Frankreichs Regierungschef 
Jacques Chirac kündigte per Ta- 
geszeitung seinen Besuch in Me- 
xiko an. Et will der französischen 
Mannschaft im Viertelfinale den 
Rücken starkem Auch den Geg- 
ner hat er schon ausgesucht Bra- 
silien. Das Endspiel wird Chriac 
dann wieder per Fernseher aus 
Paris verfolgen: „Die französische 
Mannschaft braucht im finale kei- 
ne Motivation mehr zum Sieg.“ 


Fernsehen heute 


• ARD; 6.00 - 9.00 Uhr: Früh- 
stücksfemsehen. - 13.15 - 13.45 
Uhr. Mexiko gestern und heute. - 
17.15 - 17.45 Uhr: Mexiko-Maga- 
zin. 

• ZDF: 1930 - 22.30 Uhr WM- 
Studio Mexiko mit Algerien - 
Spanien (live) und Nordirland - 
Brasilien (Aufzeichnung). 






• Karl-Heinz Rummenigge sitzt 
mit grimmiger Miene beim Trai- 
ning auf dem Rasen (Foto). Steht 
der (ehemalige?) WeltkJasse- 
spieler für einige seiner Kollegen 
vielleicht schon im Abseits? 


• Der Kapitän hat jedenfalls ei- 
nen als Drahtzieher von Intrigen 
ausgemacht: Seinen Stellvertre- 
ter Harald Schumacher. Zefällt 
die Mannschaft jetzt in Gruppen 
- Münchner gegen Kölner? 



Chronologie der hausgemachten 

. > i I TAumatieh 


A m Ende standen diese Worte: 
„Karl-Heinz Rummenigge hat im 
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„Karl-Heinz Rummenigge hat im 
Beisein von Teamchef Franz Becken- 
bauer, Pierre littbarski, Klaus Allofs, 
Berti Vogts, Horst Keppel und mir 
mit Harald Schumacher diskutiert 
und sich von ihm überzeugen lassen, 
daß die Vorwürfe nicht stimmen. Da- 
mit sind die Differenzen beidseitig 
ausgeräumt“ 

Mit dieser Erklärun l von DFB-De- 
legationsleiter Egidiu? Braun endete 
am Dienstag, weit nach Mitternacht 
(Ortszeit), die Kontroverse zwischen 
dem Kapitän der deutschen Fußball- 
NVtioP ti dlTi gTm-S Chaft Und sginora 

Stellvertreter. 

Die Chronologie einer hausge- 
machten Krise: 

• 19.00 bis 1930 Uhr: Der Teamchef 
hält seine übliche Pressekonferenz 


ab, danach stellen sich die Spieler 
den Fragen. 

• 19.45 Uhn Kapitän Karl-Heinz 
Rummenigge erhebt öffentlich Vor- 
würfe gegen Schumacher. 

• 20.00 bis 28.45 Uhn Mannschaftsm- 
essen. Schumacher verläßt den Raum 
durch den Hinterausgang. Er geht auf 
sein Zimmer. 

• 2035 Uhr: Pierre Littbarski holt 
Schumacher zurück. Es muß verhan- 
delt werden. 

• 21.86 Uhr. Beginn einer Krisensit- 
zung mit Schumacher, Rummenigge, 
Littbarski, Allofe und Beckenbauer. 

• 2L13 Uhr: Nach einem Blitzein- 
schlag fallt der Strom aus. Das Quin- 
tett diskutiert bei Kerzenlicht' 

• 2L40 Uhn Littbarski schlüpft in 
die Rolle des erkrankten Pressechefs 


Rainer Holzschuh, löst vom schwar- 
zen Brett einen ausgehängten „Spie- 
gel-Artikel“, sagt als Berliner auf 
Kölsch: „Leck mich in de Täsch, ist 
das ein Scheiß“ und kehrt in die Run- 
de zurück, zu der sich mittlerweile 
Braun gesellt hat 

• 22.05 Uhn Schumacher verschwin- 
det zum zweiten Mal durch den Hin- 
terausgang. 

• «gas Uhr. Fotografen und Kame- 
raleute bauen sich vor dem Fenster 
des Speisesaals auf. Zur gleichen Zeit 
spielt und singt die Hausband immer 
noch von Freud und Lad. Titel: „Yo 
soy un hombre sincero - Ich bin ein 
einsamer Mann. “ Faul Breitner sagt: 
„Wenn einer nach Hause fliegen muß, 

kann man mirh ja nachiK) minieren.“ 

• 22L37 Uhr: Braun verläßt den Saal 
und wird von den etwa 50 wartenden 


Journalisten bestürmt Kommentar: 
„Ich muß mal“ 

• ff ff Uhn Rummenigge verlaßt 
den Saal ebenfalls durch den Hinter 
aus gang und schleicht an wartenden 
Journalisten vorbei über den Rasen 
zum Zimmertrakt Karlheinz Förster 
sagt: »Alles unnötig.“ 

• 2255 Uiut Beckenbauer, Litt- 
barski, Allofe, Koppel und Vogts fol- 
gen wortlos 

• 22JJ7 Uhn Braun wählt den Haupt- 
ausgang- Kommentar: „Meine Her- 
ren, wir wechseln den Tisch-und dis-. 
kurieren weiter. Um Mitternacht 
komme ich mit einer Erklärung.*; 

• 23.59 Uhn Braun kehrt mit deroffU 
rfrl Vm DFB-Erklärung zurück. 
Schlußwort von Beckenbauer JjSn 
Kindergarten ist ein Dreck dagegen.“ 

(ud/sid) 


Rummenigge kontra 
Schumacher - das offene 


So sieht es WOLFGANG SCHÄUBLE 


Duell der zwei Kapitäne 


Beckenbauer 


ULRICH DOST, Queretaro 

Karl-Heinz Rummenigge probte 
den Aufstand - und mußte am Ende 
klein beigeben. Das ist das Fazit eines 
Disputs, den der Kapitän der deut- 
schen Nationalmannschaft mit dem 
Kölner Harald Schumacher angezet- 
telt hat Zum ersten Mal trugen zwei 
Nationalspieler bei dieser Weltmei- 
sterschaft in Mexiko einen öffentli- 
chen Zweikampf aus. Sie stritten sich 
um eine Position in der Mannschaft 
Teamchef Franz Beckenbauer urteil- 
te: „Wenn man keine Probleme hat 
dann macht man sich welche. Wir 
haben die Sache unter Männern ge- 
löst“ Rummenigges Vorwurf, Schu- 
macher mache Stimmung gegen ihn, 
um so seine Kölner Vereinskollegen 
Klaus Allofs und Pierre Littbarski in 
der Mannschaft zu belassen. 

Angefangen hatte alles am frühen 
Abend beim Pressegespräch mit den 
Journalisten. Karl-Heinz Rummenig- 
ge gab seinen täglichen Gesundheits- 
bericht Er habe beim T raining keine 
Schmerzen mehr gespürt, er sei fit 
und glaube, lOOprozentig einsatzfähig 
zu sein. Er sei zwar schon glücklicher 
gewesen, doch der Rest an Unwohl- 
sein ließe sich nur durch ein Spiel 
abbauen. Die Entscheidung aber, ob 
er Freitag gegen die Dänen eingesetzt 
werde, sei Sache des Teamchefs. Er 
wolle in diese Angelegenheit keine 
Polemik reinbringen. Er habe alles 
M^sebpnm ri gliphp getan, um recht- 
zeitig wieder fit zu wenden. Auf kei- 
nen Fall wolle er Mitleid erzeugen. 
Rummenigge: „Franz Beckenbauer 
muß zeigen, daß er zu mir Vertrauen 
hat“ 


sich fit meldet spielt er.“ Beckenbau- 
ers Kehrtwendung nach den zwei 
WM-Spielen: „Es steht noch nicht 
fest ob Rummenigge am Freitag zu 
den ersten Elf gehört.“ Dazu Trainer 
Horst Koppel: „Derzeit sind wir nicht 
sicher, daß wir mit Rummenigge 
mehr Erfolg haben. Das ist ging 
schwierige Entscheidung, die wir 
treffen müssen.“ 


liegt 

richtig 


VonW. SCHÄUBLE 


I ch bin Optimist Bei einer Fuß- 
baU- Weltmeisterschaft habe ich 


Als sich Rummenigge seinen Kum- 
mer von der Seele redete, saß Harald 
Sch uma cher schon beim Abendes- 
sen. Bevor er mit den Vorwürfen kon- 
frontiert werden konnte, wurde er 
von seinem Manag er Rüdiger 
Schmitz auf dessen Zimmer dirigiert 
Dort saß der Kölner Torwart dann 
und war geladen wie ein Pulverfaß. 
Er bestritt, daß das von Rummenigge 
zitierte vertrauliche Gespräch stattge- 
funden habe. Im Gegenteil: Er habe 
sich bei Rummenigge beschwert, 
weil der ihn vor den Spielerratssit- 
zungen mit den Trainern auf ein The- 
ma eingeschworen habe, in der Dis- 
kussion dann aber stets auf die ande- 
re Seite gesprungen war. Schuma- 
cher deftig: „Erst macht er mich heiß, 
und dann übernimmt er die Argu- 
mente der anderen gegen mich. Das 
nenne ich Schleimscheifierei.“ 


Im Ton schärfer antwortete er dann 
schon auf die Frage, ob ihm zu Ohren 
gekommen sei, daß einige Spider ge- 
gen seine Aufstellung seien. Rum- 
menigge: „Wer für wen votiert, ist mir 
egal Ich bin kein Herdentier, sondern 
stolz darauf daß ich immer ein Indi- 
vidualist war.“ Bei der Frage, ob er 
denn die Stimmung innerhalb der 
Mannschaft gegen ihn mitbekommen 
habe, platzte Rummenigge heraus; 
„Ich muß nur Toni Schumacher vor- 
werfen, daß er gegen mich Stimmung 
macht Rudi Voller ist da zum Bei- 
spiel vollkommen draußen. Es spie- 
len ja nun zwei Kölner auf dem Po- 
sten, der für mich in Frage kommt“ 

Rummenigge behauptete, er habe 
das Problem in einem Gespräch mit 
Schumacher klären wollen. Die Ant- 
wort sei für ihn unbefriedigend gewe- 
sen. Rummenigge: „Die Sonderbe- 
handlungen, die er mir unterstellt hat 
zum Beispiel, daß der Masseur auf 
mein Zimmer kommt und daß ich 
nicht mehr akzeptiert werde, sind 
doch Kindereien. Das finde ich lä- 
cherlich.“ 

Rummenigge sagte, er sei nicht un- 
glücklich, aber enttäuscht weil alles 
von einem Spieler ausgehe: „Alles 
kam vom Toni, und die baden ande- 
ren Kölner sind nicht unglücklich 
darüber.“ Einen Seitenhieb ließ, der 
Kapitän dann auch noch gegen den 
Teamchef los. Vor sechs Tagen habe 
er in der Zeitung das Beckenbauer- 
Zitat gelesen: „Wenn Rummenigge 


Die beiden anderen Kölner hatten 
sich inzwischen ebenfalls im Zimmer 
des Managers eingefunden, um das 
gemeinsame Vorgehen zu bespre- 
chen. Klaus Allofe: „Ich kann doch 
nicht sagen, daß ich nicht von Anfang 
an spielen wilL Ich glaube, das war 
der letzte Versuch von Kalle, in die 
Mannschaft zu kommen.“ Pierre Litt- 
barski: „Ich fühle mich gar nicht an- 
gesp rochen. Ich spiele im Mittelfeld, 
und Kalle hat doch selbst gesagt daß 
er Stürmer ist“ Die Kölner fühlten, 
sich stark: Allofe hatte die beiden 
wichtigsten Treffer im Turnier erzielt 
Und im zweiten Spiel harmonierten 
Voller, Allofe und Littbarski gut mit- 
einander. Schumacher wollte die Sa- 
che nicht auf sich beruhen lassen. Er 
wollte sofort ein Gespräch mit Bek- 
ken bauen „Er war so wütend " - so 
sein Manager Rüdiger Schmitz -, 
„daß er wohl naph Hause g efahr en 
wäre, wenn ich nicht hier gewesen 
wäre.“ 


A baU- Weltmeisterschaft habe ich 
bis zuletzt Hoffnung auf den TiteL 
Aich wenn die Spiele der deutschen 
Nationalmannschaft vor Mexiko zu 
unbegrenzter Zuversicht keinen An- 
laß gaben. Die Begegnungen gegen 
Uruguay und Schottland haben je- 
doch deutlich gezeigt, daß die Elf 
jetzt besser spielt als in der Vorberei- 
tungszeit Konditionell hat sie kei- 
nerlei Probleme, obwohl Höhenlage 
und Hitze immer wieder als Handi- 
cap dargestellt wurden. Aber es liegt 
wohl im Wesen der Deutschen, im- 
mer die schwierigen Bedingungen 
zu betonen. 

In beiden Spielen hat mich Klaus 
Allofe überzeugt, war er doch eine 
erstaunlich starke Angriffespitze. 
Karl-Heinz R ummenig ge war sicher 
nicht der alte, aber es ist wohl nicht 
möglich, in einer Viertelstunde vor 
dem Schlußpfiff Höchstleistung zu 
zeigen. Er ist zweifelsohne ein außer- 
gewöhnlich großer Fußballspieler, 
und wenn er in körperlich und psy- 
chisch guter Verfassung ist, gehört 
er ins Team. Den Argumenten der 
Kölner Spieler, sie seien aufeinander 
eingespielt, muß man entgegenhal- 
ten, daß das bei Littbarski und Allofe 
nicht zwingend zu sehen war. 



Argentinien: Taktik des 
gezügelten Temperaments , 


Woligang Schäuble 

ZEICHNUNG: BÖHLE 


gerkoller entgegenzu wirken. Mir wa- 
ren die deutschen Spieler bei zu- 
rückliegenden Weltmeisterschaften 
oft zu ruhig. Da war die Aktion des 
Teamchefs sicher ein angemessenes 
Mittel, um den psychologischen Wi- 
derstand zu stärken. Und es ist doch 
geradezu sympathisch, wenn je- 
mand einmal aus der Haut fahrt 


I ch freue mich auf das Spiel gegen 
Dänemark, auch wenn die QuaÜfi- 


W enn ich mir die bisherigen Er- 
folge der deutschen Mann- 


YV folge der deutschen Mann- 
schaft bei dieser WM betrachte, kann 
ich nur sagen, auch Teamchef Bek- 
kenbauer liegt mit seiner Taktik 
richtig. Sicher waren seine Äußerun- 
gen vor Beginn des Turniers unklug. 
Aber er hat sie zurückgenommen, 
und ich billige jedem zu, einmal ei- 
nen unüberlegten Satz zu sagen. Das 
ist in der Politik nicht anders. Franz 
Beckenbauer mag die Unruhe im 
deutschen Lager bewußt provoziert 
haben, um dem zwangsläufig durch 
langwieriges Training und dichtes 
Befeamznenleben einsetzenden La- 


1 Dänemark, auch wenn die Qualifi- 
zierung beider Mannschaften den 
Pfiff nehmen könnte. Eine Wieder- 
holung der bei der WM in Spanien 
ausgetragenen Partie gegen Öster- 
reich wird es sicher nicht geben. Da- 
zu sind die Dänen keine Partner, 
und die Deutschen haben aus dem 
damaligen Spiel wohl eine Lehre ge- 
zogen. Eine gewisse Unbeschwert- 
heit kann auch ihren Reiz haben, 
schließlich wollen beide Teams be- 
weisen, daß sie die anderen schlagen 
können. 


Den Gastgebern wünsche ich Er- 
folg - bis sie gegen uns Deutsche 
spielen, dann schlägt mein Fußbal- 
lerherz ganz klar für Deutschland. 
Schließlich glaube ich bis zuletzt an 
den Weltmeister Deutschland. 


Dz. WoHgang Schäuble (43) ist Kanz- 
leramts-Minister. - Die WELT gibt Pro- 


minenten aus Politik, Kultur, und Wirt- 
schaft Gelegenheit, ihren ganz per- 
sönlichen WM- Kommentar zu schrei- 
ben. 


dpa, Mexiko City 

Argentiniens Trainer Carlos Bilar- 
do nestelte nervös an seiner überdi- 
mensional scheinenden Nase. Der 
43jährige Doktor der Medizin spürte 
trotz des sicheren 2:0 über Bulgarien, 
daß die Kritik im eigenen Land wie- 
der einmal gegen ihn sein wird. „Ich 
bin nach wie vor überzeugt, daß Ar- 
gentinien ein gutes Team hat, obwohl 
einige Leute glauben, wir wären auf 
dem absteigenden Ast“, sagte er nach 
dem enttäuschenden Spiel im Olym- 
pia-Stadion von Mexico City. Nur 
Diego Maradona war super, doch 
sonst bot die argentinische Mann- 
schaft viel faulen Zauber. Die Trom- 
meln und Trompeten der einen Fan- 
Gruppe konnten die Pfiffe der ande- 
ren nicht übertönen. 

Soviel steht fest: Bilardos Auftrag 
lautet schlicht, mit der argentini- 
schen Mannschaft zum zweiten Mal 
nach 1978 Weltmeister zu werden. Die 
mit 3:1 gegen Südkorea, 2:1 gegen 
Titelverteidiger Italien und 2:0 gegen 
Bulgarien erreichten 5:1 Punkte sind 
für den in der Heimat umstrittenen 
Coach Beweis genug, nach siebenmo- 
natiger Vorbereitung mit seiner „Tak- 
tik des gezügelten Temperaments“ 
auf dem richtigen Weg zu sein. Und 
am kommenden Montag in Puebla 
gegen einen der Gruppen-Dritten 
(Ungarn, Algerien/Nordirland, Um- . 
guay/Schottlandj steht die Tür zum 
Viertelfinale weit offen. Bflardo: „Das 
ist besser, als gegen Frankreich spie- 
len zu müssen. Allerdings hat diese 
WM bewiesen, daß es keine leichten 
Gegner gibt“ 

Ein gereifter Maradona (25) setzte 
mit Technik, Schnelligkeit Übersicht 
und schönen Pässen die wenigen 
Glanzlichter der Argentinier. Seine 
Maßflanke auf Burruchaga führte 
zum 2:0, nachdem Valdano mit sei- 
nem dritten WM-Tor die Führung er- 
zielt hatte. Nach dem nnhpim|frh 
schwachen Auftritt vor vier Jahren in 
Spanien ist der 25jährige als Spiel- 
gestalter ganz in den Dienst des 
Teams getreten und gehört unbestrit- 
ten zu den Ausnahmekönnem bei 
dieser Weltmesse des Fußballs. 
Wenngleich zu berücksichtigen ist 


daß - wie im Italien-Spiel sein neapo- 
litanischer Klubkollge Salvatore Bag- 
ni - auch sein bulgarischer Sonderbe- 
wacher Anyo Sadkow fair gegen ihn 
auftrat Aber davon lebt schließlich 
Maradona und mit ihm der FußbalL 

„Außer Maradona gab es keinen 
Lichtblick von 'Weltklasseformat* 
sagte der legendäre brasilianische 
Nationalspieler Pele als Kommenta- 
tor des TV-Sender „Banddrantes“. 
Drei seiner genialen Soli genügtet 
Maradona, um die insgesamt schwa- 
che Leistung der argentinischen 
Mannschaft in beserrem Licht er- 
scheinen zu lassen. 

Trainer Büardo ist bemüht die Ab- 
hängigkeit seiner Mannschaft von der 
Leistung Maradonas zu verwässern: 
„Wir haben auch andere gute Spieler 
neben Diego.“ Doch feststeht Die 
spielerische Qualität der gesamten ar- 
gentinischen Mannschaft ist jedoch 
weit von jener entfernt die 197ßunter 
Cesar Luis Menotti Weltmeister wur- 
de. JVrgentina *86“ präsentiert sich 
unter Büardo als weitgehend 
schmucklos, nüchtern und kontrol- 
liert verhalten die spielende Elf, die 
lange überlegt bevor sie ein Risiko 
eingeht. Ihre sichere Abwehr wurde 
von den Bulgaren kaum gefordert 

Bulgarien aber muß vidieicht bis 
Freitag mit der Ungewißheit leben: . 
»Ich rechne mir nur eine sehr, sehr 
geringe Chance aus, daß wir als Grup» 
pen-Dritter noch ins Achtelfinale vor- 
stoßen können“, sagt der deprimierte 
Trainer Ivan Vutzow, der die Lei*, 
shing seiner Mannschaft als „erbärm- 
lich“ einstufte. Der Einsatz gegen Ar- 
gentinien war so, als ob die bulgari- 
schen Spieler tatsächlich so schnell 
wie möglich nach Hause kommen 
wollten. 

Die Bulgaren können bei WM-Tur- 
nieren einfach nichts gewinnen. Zum 
fünftel Male dabet gab es ira 15. 
Spiel bei sechs Unentschieden die ne- 
unte Niederlage. Wehmütig dachte 
Vutzow, der - wie im Ostblock üblich 
- bei diesem Abschneiden wohl mit 
seiner Ablösung rechnen muß, an den 
Qualifikations-S ieg eines starken bul- 
garischen Teams über Europameister 
Frankreich zurück. 


Im Speiseraum der deutschen De- 
legation im „La Mansion Galindo“ 
trafen sich dann die Parteien zu einer 
Aussprache. Draußen lümmelten die 
Kollegen in den Sesseln herum. Mat- 
thäus, Augenthaler, Stein und Thon 
an einem Usch. In der anderen Ecke 
hockten Völler, Brehme, Berthold, 
Herget, Rahn. Hoeneß und Jakobs 
waren zum Billard gegangen, Eder 
zog sich auf sein Zimmer War 
das der sichtbare Beweis für das Aus- 
einanderbrechen eine« Teams ? 


stand m PUNKi / Feuer unterm Dach - ist es noch zu löschen? 


I st das Feuer unter dem Dach der 
deutschen Nationalmannschaft 


Am Ende war wieder Ruhe einge- 
kehrt Eine vordergründige und ober- 
flächliche Ruhe? Karl-Heinz Rum- 
menigge hatte die Machtprobe, die 
Konfrontation oder was immer es 
auch war, fürs erste verloren. Er muß- 
te zurückstecken. Doch die Akte des 
öffentlichen Gerangels zwischen dem 
Kapitän und seinem Vertreter ist 
noch lange nicht geschlossen. 


JL deutschen Nationalmannschaft 
noch zu löschen? Bricht das deutsche 
Team auseinander, ohne zu beweisen, 
daß es zu einer hannonischen Einheit 
wachsen kann? Es brennt lichterloh. 
Und einige werden sich die Finger 
verbrennen. Rummenigge, der Wehr 
Star, ist ungeduldig geworden und 
nervös, was nur den Schluß zuläßt, 
daß er unter gewaltigem Druck steht 
Haben ihm vielleicht seine Werbe- 
partner die Pistole auf die Brust ge- 
setzt? Ein Rummenigge, der nicht 
spielt, das ist für die PR-Manager 
rausgeworfenes Geld. 


sich und den Mannschaftsfuhrer nut- 
zen. Rummenigge ist vargeprescht 
und hat ein Chaos angerichtet In Ha- 
rald Schumacher hat er einen Feind 
ausgemacht, der ihm gar nichts Böses 
wollte. Noch am Nachmittag, Stun- 
den bevor Rummenigge seine Attak- 
ke startete, sagte Schumacher in ei- 
nem Gespräch mit der WELT: „Wenn 
der Kalle spielt wenn er ein gutes 
Spiel liefert, dann ist er unser Chef 
Das ändert sich im Fußball von ei- 
nem Tag auf den anderen.“ Hat Kart 
Heinz Rummenigge daran selbst 
nicht mehr geglaubt? 


Der Kapitän der Nationalmann- 
schaft hat sich unklug verhalten. 
Noch stand ja nicht fest ob er gegen 
Dänemark spielen würde. Noch woll- 
te Franz Beckenbauer die Zeit für 


Ein so erfahrener Spieler wie er, 
der schon 90 Lände rspiele bestritten 
hat muß doch wissen, daß er auf 
seine Chance zu warten hat So aber 
sieht es nach gekränkter Eitelkeit 
aus. Selbst wenn Rummenigges Un- 


terstellungen, der Kölner Torwart 
mache Stimmung gegen ihn, zu 
Recht bestünden, hätte er trotzdem 
erst einmal Souveränität besitzen 
müssen, darauf zu vertrauen, daß 
Franz Beckenbauer sich davon nicht 
beeinflussen lassen wird. So aber hat 
Ru mm enigge nur erreicht daß sich 
die Mannschaft noch mehr in Grup- 
pen und Grüppchen zersplittern 
wird: Auf der einen Seite die Kölner 
mit Schumacher, Allofs und Litt- 
barski^ Dagegen die Bayern-Gruppe 
(Matthäus, Augenthaler, Eder, Hö- 
neß) mit den Hamburgern Jakobs 
und Stein, der schon angekündigt 
hat: „Wenn die Kölner Ma fia so wei- 
tennacht werden sich die Münchener 
und Hamburger mal 7HRamw^ ^ [ « 


Ein Weg aus diesem Dilemma ist 
im Moment nicht sichtbar. Die Dänen 


werden ob dieses Schauspiels la- 
chend die Köpfe schü tteln. Wer den 
Kölner Torwart kennt der weiß, daß 
er in der Sache kaum einlenken wird. 
Und Karl-Heinz Rummenigge kann 
den Beweis, daß er unentbehrlich ist 
nur auf dem Spielfeld erbringen. 

Für die Mannschaft wäre es wohl 
am besten, sie müßte jeden Tag spie- 
len* Die Pausen nutzen sie nur, um 
irgendein neues Theaterstück au&u- 
führen. Auf die Idee, die Zeit e inmal 
zum Nachdenken zu nutzen, kommt 
niemand. Es darf nicht immer alles 
damit erklärt werden, daß für irgend, 
jemand der Druck zu groß wird. Von 
ihren Bankkonten lassen sie sich ja 
auch nicht «drücken. 

Es brennt lichterloh. Bekommen 
sie eigentlich noch die Finger aus 
dem Feuer? ULRICH DOST 
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'k EL 1 MfefS FfiRSi-il AFT / Südkorea brachte Titelverteidiger in Verlegenheit 

Dem tieftraurigen Bum Kun Tscha 
schmeckte das Abschiedsessen nicht 



Groppe A 

Südkorea- Italien £3 (fei) 

Südkorea: Yun-Kyo Oh - Young- 
Jeung Cho - Kyung-Hoon Park, 
Yong-Hwan Jung, Jung-Moo Huh - 
Chang-Sun Park, Kwang-Rae Cho, 
Joo-Sung Kim (46. Jong-Soo Chung) 
-Soon-Ho Choi, Bum-Kun Tscha, By- 
ung-Joo Byun (71. Jong-Boo Kim). - 
Italien: GaBi - Sdrea - CoBovati, 
Vierchowood, Cabrini - Conti, de Na- 
poli, dj Gennaro, Bagni (68. Bresi) - 
AhobeUi, Galderisi (88. Vialli). - 
Schiedsrichter: Socha (USA). -Tore: 
0:1 AltobeDi (18.), 1:1 Soon-Ho Choi 
(6U, 1:2 AltobeDi (74.), 1:3 AltobeDi 
(82.), 2:3 Jung-Moo Hub. (86.) - Zu- 
schauer. 14 000. - Gelbe Kar ten ; 
.Joo-Sung Kim, Kyung-Hoon Park, 
Jong-Boo Kim, Bagni, Scirea, Vier- 
chowood. 

Argentinien - Bulgarien: 2:0 (1:0) 
Argentinien: Pumpido - Brown - 
Cuciuöb, Ruggeri, Gatre - Biusti, Ba- 
tiste (46. Olarticoecha), Burruchaga, 
Maradona - Valdano, Borghi (46. En- 
rique). - Bulgarien: Michailow - Jeli- 
askow - Petro, Dimitrow, A. Markow 

- Sirakow(70. Zdrawkow), Jordanow, 
P. Markow, Sadkow - Getow, Mlade- 
now (52. Welilschkow). - Schieds- 
richter: Morera (Costa Rica). - Tore: 
1:0 Valdano (4.), 2:0 Bumichaga (77.). 

- Zuschauer: 35 000. - Gelbe Karte: 
Cuciuffo. 

Gruppe A, Fndstaad 

Ar gon Httipti Bul garien 2:0 

ttaDen- Südkorea 3:2 

Italüa- Bulgarien 1:1 

Argentinien -Südkorea 3:1 

TtnK<»n - Ar gentinien 1:1 

Bulgarien - Südkorea 1:1 

L Argentinien 3 2 1 0 6:2 5:1 

- 2 Italien 3 1 3 0 5:4 4:2 

3. Bulgarien ' -3 0 2 1 2:4 2:4 

4. Südkorea 3 0 1 2 4:7 1:5 

Frankreich überrascht 

D er Weltmeister wurde Frank- 
reichs Fußballern zum Nach- 
tisch serviert Als Michel Platin! und 
seine Kollegen am Dienstag in ihrem 
Hotel in Guanajuato bei Pudding, Kä- 
se und Kaffee saßen, stand es fest 
Der Europameister trifft am 17. Juni 
im Olympiastadion von Mexico City 
im Arihfrffinate 

Weltmeister. „Ein schwerer Brok- 
ken“, sagt Bafanyrier wie seltne Kolle- 
gen Italiens 3:2. ln Puebla gegen Süd- 
korea am Fernsäum verfolgt hatte. 
„Aber wenn wir Weltmeister werden 
wollen, dann müssen wir jeden Geg- 
ner schlagen, egal, wie er heißt“. 

Aßt Italien hatten die Franzosen of- 
fenbar nicht gerechnet Trainer Henri 
Michel jedenfalls war beim fälschen 
Spiel - er sah sich im Olympiastadion 
von Mexico City die Partie zwischen 
Argentinien und Bulgarien an. Plati- 
ni: „Die Italiener brauchen wir nicht 
zu beobachten. Ich selbst kann unse- 
rem Trainer, genug über unseren 
nächsten Gegner erzählen.“ 

- Frankreichs Pressesprecher Philip- 
pe Toumon sagte, die Begegnung am 
17. Juni "sei vongrößterBrisanz, da 
mit Frankreich und Italien zwei der 
WM-Favoriten auMnandertreffen: 
„Und eine von diesen großen Mann- 

boffe nur,. daß wir es nicht sind." . 

Der bisherigen Negativbilanz ge- 
gen Italien - in 27 Spielen gab es 17 
Niederlagen, 6 Unentschieden und 
nur vier Siege.- messen die Franzo- 
sen keine Bedeutung bei. Jean Tiga- 
na: „Eie Statistik spielt hier in Mexi- 
ko keine Rolle. Es kommt auf die 
Tagesform an, und ich bin überzeugt 
daß wir gegen die Italien« unser Be- 
stes geben können.“ 

Die Stimmung bei den Franzosen 
konnte derzeit auch nicht besser sein. 
Seit -Montagabend sind 18 Spieler- 
frauen im Hotel -mir die Frauen von 
- Platmi und Tigana hatten auf den 
. Slug verrichtet 


SPORT-N ACHRTCHTEN 


DW. Puebla 

Bum-Kun Tscha saß als letzter 
noch an einem der vier Tische, die 
zum Abschiedsessen der südkoreani- 
schen Mannschaft gedeckt waren. Er 
brauchte etwas langer als seine Mit- 
spieler. Wie immer, wenn es bei ihm 
nicht nach Wunsch gelaufen ist Und 
das Abschneiden Südkoreas bei der 
Weltmeisterschaft entsprach nicht 
seinen Ho ffnung en- „Im Fußball ist 
alles möglich“, hatte Tscha gesagt 
und angesichts der Schnelligkeit sei- 
ner Mitspieler auf Konterchancen ge-' 
hofft 

„Wenn Tscha trifft haben wir die 
Chance, Dritter in unserer Gruppe zu 
werden, vielleicht sogar Zweiter“, 
hatte auch Trainer Jung-Nam Kim 
gesagt Doch nach dem 23 gegen Ita- 
lien ist Südkorea endgültig ausge- 
schieden. Vier Tore haben die Asiaten 
in den drei Vorrundenspielen erzielt - 
doppelt so viele wie die Mannschaft 
aus Bulgarien. Trotzdem reichte es 
nur zum letzten Platz in der Gruppe 
A. Bulgarien hatte letztlich effektiver 
gespielt und mit seinen zwei Toren 
auch zwei Punkte erzielt Südkorea 
mußte sich früh aus Mexiko verab- 
schieden. 

Was den Stürmer Bum-Kun Tscha 
traurig stimmte. Trauriger jedenfalls 
als die Tatsache, daß er kein Tor er- 
rieft hatte. Er, der Stürm«, der sogar 
in der starken deutsch«! Bundestiga 
regelmäßig seine Tore macht. Er, d« 
als einriger in der Nationalmann- 
schaft bei einem Klub im Ausland 
spielt und trotzdem in Südkorea zum 
„Sportler des Jahrzehnts" gewählt 
wurde. Immerhin war Bum-Kun 
Tscha d« pinyjgp Spiel« Lan- 
des, dessen Name den Zuschauern in 
Deutschland ein Begriff war. 

Selbst d« Femseh-Reporter Gün- 
ter-Peter Ploog, der sich als Fußball- 
Experte ausweist, hatte Schwierig- 
keiten mit den Asiaten. Auch « konn- 
te die Spiel« nur anhand ihrer Rük- 
kennummem identifizieren. Doch die 
Südkorean« haben mit ihren Darbie- 
tungen in Mmrikn viel dazu beigetra- 
gen, ihren Zustand der Anonymität 
baldmöglichst zu beenden. Innerhalb 
kürzest« Zeit sind sie aus d« Rolle 
des exotischen Außenseiter s in die 
eines emstzunehmenden Gegners ge- 
schlüpft. Was immerhin schon Bewe- 
gung in die starre Hierarchie d«BHiß- 
baDrRangordnung bringt 

Die etablierten Nationen nehmen 
die kleinen, wendigen und schnellen 
Spiel« aus Asien jetzt ernst Belgiens 


Rekordmeister RSC Anderieqht, bei 
dem so prominente Spieler wie Mor- 
ten Olsen und P«Friman, Enzn Sdfo 
und Erwin Vandenbergh unter Ver- 
trag stehen, hat sogar schon Kontakte 
zum Mittelstürmer Soon-Ho Choi ge- 
knüpft Choi begeisterte in Mmtikn 
nicht nur wegen seines herrlichen To- 
res gegen Italien. Er könnte nach 
Tscha der zweite Spiel« Südkoreas 
werden, der ins Ausland geht Seine 
Mitspiel« in der Heimat sind dage- 
gen vorwiegend in Frauenmann- 
schaften tätig oder in Vereinen wie 
dem FC Hallelujah, wo Cho Byung- 
Duk als Torwart spielt 


> -ZW'. 


sehen Spielen in Tokio sowie an den 
Asienspielen teiL Insgesamt bestritt 
er über 100 Länderspiele, meistens 
als Libero. Neben der Nationalmann- 
schaft tr ainier t er auch noch d&S 
Werksteam Yu-Kon Oil Company. 
Mehrere Meistertitel als Tr ainer imW 
Spiel« haben ihn für den Job des 
Nationaltrainers geradezu prädesti- 
niert Dennoch ist « sich seines Po- 
stens nicht sich«. Jn Südkorea ist 
man keineswegs damit zufrieden, da- 
bei zu sein. Ein sofortiges Ausschei- 
den wäre enttäuschend“, hatte Kim 
vor dem Turnier gesagt Wohlwis- 
send, HaR eine Verlängerung seines 


. 



Doppelten Grand zur Freude hotte Soon-Mo Choi. Er schofi dos Tor zun 
1 :1 und erhielt ein Angebot von Belgiens Meister Anderiecbt. fotoap 


In Südkorea wurde die National- 
mannschaft während ihrer Vorberei- 
tung auf Mmrflrn ganz uneigennützig 
unterstützt Die Firmen und Vereine 
stellten ihre besten Spiel« monate- 
lang frei, bestritten die Meister- 
schaftssaison ohne sie. Und d« Staat 
Tahltp pro Spiel« 50 000 Mark, damit 
sie sich konzentriert vorbereiten 
konnten. Schließlich war es für Süd- 
korea nach 1954 erst die zweite WM- 
Teflnahme, und „das ist für uns« 

Land eine nationale Presti gefrage “, 

sagt Train« Jung-Nam Kim. 

Kim ist seit einem Jahr für die Nar 
tinnalmannsehaft als Tr ainer verant- 
wortlich. Früher gehörte « als Spie- 
ler dazu, nahm 1964 an den Olympi- 


Vertrages vom Abschneiden in Mexi- 
ko abhängig gemacht wird. 

Nüchtern betrachtet ist das Aus- 
scheiden Südkoreas eine Enttäu- 
schung. Denn Train« Kim hatte Öf- 
fentlich «klärt „Natürlich sind wir 
krasse Außenseiter, ab« wir können 
die erste Runde durchaus überste- 
hen.“ Das hat er nicht geschafft 
Trotzdem sieht Kim den anstehen den 
Vertragsverhandlungen optimistisch 
entgegen. Denn er wertet die Lei- 
stung seiner Mannschaft als Fort- 
schritt „Die Spiele gegen Argenti- 
nien und den Tftelverteidig« Italien 
haben gezeigt, daß der Weg zur inter- 
nationalen Spitze noch weit ist, wir 
ab« durchaus mithatten können.“ 


UEFA sperrt AS Rom 

Zürich (sid) - Die Europäische 
Fußball-Union (UEFA) hat den italie- 
nischen Erstligaklub AS Rom aus 
dem UEFA-Pokal-Wettbewerb 
1986/87 ausgeschlossen und den Prä- 
sidenten Viola für vier Jahre von sei- 
nem Amt als Vertreter seines Vereins 
auf europäisch« Ebene suspendiert 
Die UEFA reagierte damit auf einen 
Vorfall im Halb finale des Europapo- 
kals der Landesmeister vom 24. April 
1984, als d« AS Rom und Viola vor 
dem Rückspiel gegen den schotti- 
schen Vertreter Dundee United in ei- 
nen Bestechungsskandal verwickelt 
war. Für rund 140 000 Mark sollte der 
französische Schiedsrichter Vautrot 
einen Sieg der Italiener begünstigen. 
Rom gewann mit 3:0. 

Teilnahme befürwortet 

Moskau (sid) - 83 Prozent der Be- 
wohn« Taiwans bat «aoh für eine 
Teilnahme ihrer Basketballspielerin- 
nen an d« Weltmeisterschaft vom 8. 
bis 17. August in d« UdSSR ausge- 
sprochen. Auch die taiwanesischen 
Behörden signalisierten, daR sie einer 
Teilnahme eventuell zustimmen wür- 
den. Seit 1949 war Sportlern Taiwans 
d« Start in kommunistischen Län- 
dern untersagt 

Trainer kommt nicht 

München (sid) - Der ursprünglich 
als Nachfolger von Volley ballBunde- 
trainer Andrzej Niemczyk bei den Da- 
men des SV Lohhof vorgesehene 
amerikanische Train« Arie Selinger 
unterschrieb beim hnlländisrhpn 
Verband überraschend einen Dreijah- 
res- Vertrag. Selinger sollte auch Da- 
men-B undestrainer werden, da 
Niemczyk zu den Herren wechseln 
woUte. 

Guter Auftakt für Gölz 

Winterthur (sid) - Der deutsche 
Radprofi-Meister Rolf Gölz (Bad 
Schussenried) belegte beim Prolog 
zur Tour de Suisse in Winterthur, ei- 
nem Einzelzeitfahren üb« acht Kilo- 
meter, den 16. Platz. Es siegte d« 
Amerikaner Andy Hamsten vor sei- 
nem landsmann Greg Lemond. 

Ohne Titelverteidiger 

Hamburg (kgö) - Titelverteidig« 
Pat Eddery fohlt beim Holsten-Jok- 
key-Europacup am 4. Juli in Ham- 
burg-Horn. Er hat Verpflichtungen in 
England. Auch Steve Cauthen (USA) 
ist nicht dabei Aus Deutschland star- 
ten Peter Remitiert, Peter Alafi und 
Lutz Mäder. Champion Georg 


Bocskai wurde wegen sein« Ge- 
Wichtsprobleme nicht nominiert. Neu 
im Aufgebot: der in Frankreich tätige 
US-Jockey Cash Asmussen. 

Maurer ausgeschieden 

London (dpa) - Der Neuss« Ten- 
nisspiel« Andreas Maurer, Nummer 
34 der Weltrangliste, unterlag in der 
ersten Runde des Queens-Club-Tur- 
niers in London dem Südafrikaner 
Eddie Edwards mit 7:5, 6:7, 5:7. Er ist 
damit ausgeschieden. 

Höhere Eintrittspreise 

Bremen (sid) - Nach fünf Jahren 
erhöht d« Fußball-Bundesligaklub 
Werder Bremen die Eintrittspreise. 
Ein Stehplatz kostet künftig eine 
Mark, ein Sitzplatz zwei Mark mehr. 

Gretzky ausgezeichnet 

Toronto (sid) - Der kanadische Eis- 
hockey-Profi Wayne Gretzky wurde 
in d« nordamerikanischen Profiliga 
NHL zum siebenten Mal zum best«! 
Spiel« gekürt Gretzky fuhrt damit 
auch die sogenannte ewige Hitliste 
unangefochten an. 

Fechter-Ärger 

Leverkusen (sid) - Amd Schmitt, 
der Mann<a»haft Q.Wp ftmpistpr im De- 
genfechten, hat Tauberbischofeheim 
verlassen und sich dem TSV Bayer 
Leverkusen angeschlossen. Gemein- 
sam mit Achim Rplimann und Stefan 
Prell witz stellte « den Antrag, künf- 
tig dem Leistungszentrum Bonn 
zugeordnet zu werden. D« Deutsche 
Fechter-Bund (DFeB) hat dies abge- 
lehnt 

Immel-Nachfolge 

Dortmund (dpa) - Der 22jährige 
Torhüter Wolfgang de Be« vom 
Zweitliga-Absteig« MSV Duisburg 
unterschrieb einen Zwejjahres-V«- 
träg beim TfriBhaTi-F hinripsIigalrii ih 
Borussia Dortmund. Er soll gemein- 
sam mit dem früheren Osnabrück« 
Rolf Meyer den zum VfB Stuttgart 
gewechselten Nationaltorhüter Eicke 
Immel ersetzen. 



TENNIS 

Grand- Prix-Turnier in Bologna. L 
Runde: Osterthnn (Deutschland) - Wil- 
lenbourg (USA) 3:6, 6:3, 7:5, Casal (Spa- 
nien) - Pecci (Paraguay) 6:2, 7:6, Aqui- 
lera (Spanien) — Ingaramo (Argenti- 
nien) 6:1, 6:2, de la Pena (Argentinien) - 
Arrese (Spanien) 6:2, 3:6, 6:2, Perez 
(Uruguay) - de Miguel (Spaniel) 6:3, 
6:4. 




SEOUL 1988 

Olympia 
in Süd- und 
Nordkorea 

sid, Lausanne 
Ein Boykott Nordkoreas bei den 
Olympischen Spielen 1988 in Seoul 
scheint nicht mehr möglich zu sein. 
Bei d« dritten Gesprächsrunde des 
Internationalen Olympischen Komi- 
tees (IOC) mit den beiden koreani- 
schen Nationalen Komitees unter ih- 
ren Präsidenten Chong-ha Kim 
(Nord) und Yu Sun Kim (Süd) gelang 
gestern in Lausanne der entscheiden- 
de Durchbruch. 

„Eine historische Entscheidung* 
nannte IOC- Präs ident Juan Antonio 
Samaranch den Vorschlag, die Wett- 
bewerbe in zwei Sportarten bei den 
Olympischen Spielen 1988 in Nordko- 
rea auszutragen. Er verglich die Über- 
einkunft mit der 1971 getroffenen 
Entscheidung, die Volksrepublik 
China und Taiwan gemeinsam im 
IOC zu vertreten. Dem Vernehmen 
nach soll es sich um die Sportarten 
Tischtennis und Bogenschießen han- 
deln. 

Grundlage der Übereinkunft, die 
von beiden koreanischen Nationalen 
Olympischen Komitees bis zum 30. 
Juni definitiv zu ratifizieren ist, war 
der Wunsch der koreanischen Vertre- 
tungen. zum Erfolg der Spiele der 
XXTV. Olympischen Spiele 1988 bei- 
zutragen. Im Juli soll ein Wertes und 
nach Samaranch „definitiv letztes“ 
Treffen in Lausanne stattfinden. 

Der Vorschlag, Teile des Olympi- 
schen Programms von Seoul nach 
Nordkorea auszulagem, wurde kon- 
kretisiert. Neben den Wettbewerben 
im Tischtennis und Bogenschießen 
hat das IOC die Durchführung weite- 
rer zusätzlich« Wettbewerbe in 
Nordkorea vorgeschlagen. Dabei 
dürfte es sich um Teilwettbewerbe 
und Vorrunden sowie kulturelle Er- 
eignisse handeln. 

Entscheidend für den nicht erwar- 
teten Durchbruch scheint auch die 
Zusage beider koreanisch« Komi- 
tees zu sein, daß alle Mitglied« d« 
Olympischen Familie zu allen Olym- 
pischen Wettkampfstätten in Nord 
und Süd freien Zutritt haben. 

Nach d« Ratifizierung d« IOC- 
Vorschläge durch die Nordkoreaner 
wird allerdings das IOC auf sein« 
Vollversammlung im Oktob« in Lau- 
sanne diese Übereinkunft erneut be- 
stätigen müssen. Wenn die Koreaner 
den Vorschlägen des IOC ihre Zu- 
stimmung erteilt haben, sollen die or- 
ganisatorischen und logistischen De- 
tails geklärt werden. 


Mexiko heute: Zwei Spiele der Grupp e D 

Brasilien: 

Wir werden 
noch stärker 


I n d« Gruppe D finden heute die 
beiden abschließenden Vorrun- 
denspiele statt Die Mannschaften 
von Brasilien, Spanien, Alg«ien 
und Nordiriand haben in bisher vier 
Spielen nur sieben Tore produziert, 
heftige Kritik hervorgerufen, und 
Besserung nur gelobt, ab« nie ge- 
zeigt 

Brasiliens Stürm« Junior be- 
kannte vor dem Spiel gegen Nordir- 
land: „Wir sind bisher nicht aggres- 
siv genug aufgetreten 1 ' und Fuß- 
ball-Idol Pel§ bedauert* „Von der 
Schönheit unseres Fußballs ist 
nichts geblieben." Trotzdem glaubt 
Train« Santana an die Stärke sei- 
nes Teams: „Wir machen ständig 
Fortschritte, wir werden von Tag zu 
Tag besser.“ Der verletzte Mittel- 
feldspieter Zico wird eventuell auf 
der Ersatzbank Platz nehmen und 
zum Riwsate kommen, wenn es nö- 
tig ist 

Aber auch wegen des Respekts 
vorder deutschen Mannschaft ver- 
langte Santana vollen Einsatz. Denn 


als Zweiter tter Gruppe D träfe man 
auf den Sieg« der deutschen Grup- 
pe. „Wir wollen auf kamen Fall ge- 
gen Deutschland oder Dänemark 
kommen“, meint Santana 

Die sonst wohlgelaunte Mann- 
schaft aus Nordiriand (1:3 Punkte) 
ist recht still geworden. Train« 
Binghain hört seine Prognose: „Wir 
kommen in Mpvikn bis ins Viertelfi- 
nale“, nicht mehr gern. Das Errei- 
chen d« nächsten Runde ist schon 
sehr fraglich. Die Nordiren werden 
mit diesem Spiel Abschied von Tor- 
wart Pat Jennings nehmen. An sei- 
nem 4L Geburtstag wird der 
FVhhiBmann sein 119. Länderspiel 
bestreiten und dann bpttm» aktive 
Karriere nach 23 Profi-Jahren been- 
den. Nur die Sensation könnte seine 
Laufbahn noch um einige Tage v«- 
längem. 

Vor dem Spiel gegen Algerien 
muß sich Spaniens Train« Munoz 
mit personellen Sorgen auseinan- 
dersetzen: sieben Möntezuma-Op- 
fer, Verlust von Libero Maceda, 
Verletzung der Spieler GordiHo und 
Camacho. „Ausfälle waren fetal 
Wir müssen unbedingt gewinnen, 
um Zweiter zu bleiben. Dann wol- 
len wir gegen Dänemark spielen, 
nicht gegen Deutschland“, erklärte 
Munoz. 


Das Stichwort: Die besten Dritten 




• Das istefia komplizierteste Regel der WM: Um 
im Achtelfinale auf 16 Mannschaften zu kommen 
und im K.-o.-System weiterspielen zu können, 
-tnüssen vier Gruppendritte das Feld der jeweils 
sechs Ersteh und Zweiten der Gruppen auffüllen. 
Gesucht also werden die besten vier aus sechs 
Dritten. Dafür entscheiden: 1. die Punkte, 2. die 
Tordifferenz,^, die mehr geschossenen Tore, 
wetmröe Differenz gleich ist, 4. das Los, wenn 
xte bel zwei oder mehr Mannschaften gleich ist. 


• Noch nicht geklärt ist damit aber, welche der vier 
besten Gruppendritten gegen welche Mannschaf- 
ten im Achtelfinale antreten müssen. Von der FIFA 
festgesetzt wurde, daß es die Sieger der Gruppen 
A, B, C, D sind. Um zu vermeiden, daß zum Beispiel 
der Sieger der Gruppe A noch einmal gegen den 
Dritten seiner eigenen Gruppe antreten muß, wurde 
ein System erarbeitet, das die nebenstehende Ta- 
belle zeigt Insgesamt gibt es 15 Möglichkeiten, um 
alle Eventualitäten zu erfassen. 
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• Diese Tabelle muß so geiesen werden: Kommen 
die vier besten Dritten zum Beispiel aus den Grup- 
pen B, C, E, F (1. Spalte der Tabelle), dann spielt der 
Sieger der Gruppe A gegen den Dritten der Gruppe 
E (2. Spalte), Sieger B - Dritter C (3. Spalte), Sieger C 
- Dritter B {4. Spalte) und Sieger D - Dritter F (5. 
Spalte). 


• Eine Konsequenz dieser Regel steht schon fest: 
Deutschland steht im Achtelfinale, selbst wenn es 
morgen gegen Dänemark 0:10 oder noch höher ver- 
lieren wurde. Franz Beckenbauers Mannschaft käme 
in diesem Falle immerauf 3:3 Punkte. Bulgarien und 
Ungarn haben als schon feststehende Dritte der 
Gruppen A und C 2:4 Punkte, sind also auf alle Fälle 
schwächer. Dabei steht Bulgarien mit 2:4 Treffern in 
der Tordifferenz besser als Ungarn mit 2:9. 


Italienischer Wein 
verdient Ihr Vertrauen. 
Garantiert. 


Wein aus Italien: Weltweite An erkennung . 

Bei Weinkennem in aller Welt steht Wart aus Italien seit vielen 
Jahrhunderten in bestem Ruf und hohem Ansehen. Diese Wahrheit 
kann nicht in Frage gestellt werden. 

Wein ans Italien: Konsequent geprüft. 

Die Qualität italienischer Weine ist jetzt 
konsequenter denn je in jeder einzelnen Herstellungsphase 
strengstens geschützt. 

Wein aus Italien: Unverfälschter Genuß. 

Gewissenhafte Produktionsverfahren 
und amtliche Kontrollen garantieren beispielhafte 
Sicherheit und höchste Reinheit 

Wein aus Italien: Garantie für Qualität 

Die Qualität italienischer Weine verdient wieder Ihr Vertrauen. 

Das garantieren Ihnen die traditionellen Winzer Italiens, 
die renommierten deutschen Importkäuser, die gepflegte Gastronomie 
und der seriöse Einzelhandel So bleibt Wein aus Italien das, 
was er immer war: In Wahrheit einer der köstlichsten und reinsten 

Genüsse der Welt 


Kostenlos: Farb-Broschüre über Weine aus Italien. 

Schreiben Sie einfach an das I.C.E. - Italienisches Institut Jur Außenhandel !F :i ' V ix 


Jahnstraße 3, 4000 Düsseldorf. 


Wein aus Itatien.Wein Ihnes Vertrauens. 





Eine Information des I.C.E. im Aufträge der Ministerien für Landwirtschaft und Außenhandel, Rom. 
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Bonn dringt auf Stärkung 
des privaten Rundfunks 

Medienbericfat ’85 / SAT 1 fordert neue Frequenzen 


fac.Boon 

Die in der 

Bundesrepublik Deutschland hat 
sich seit 1978 nicht weiter verstärkt 
Im Gegenteil, die Bundesregierung 
weist in ihrem gestern verabschiede- 
ten Medienbericht *85 daraufhin, daß 
sich die Zahl da- Vollredaktionen von 
119 im Jahre 1978 auf 126 im vergan- 
genen Jahr erhöht lat Diese positive 
Entwicklung ist das Ergebnis „ko- 
stengünstiger nw»pr Hersteflungs- 
techniken“. Das . jZprtnng isgtArhwi 1 * in 
den 70er Jahren war von Sozialde- 
mokraten und Gewerkschaften mm 
Anlaß genommen worden, die Forde- 
rung nflfl h einer gesetzlichen Siche- 
rung der „inneren Pressefreiheit“ 
über Wpdatrt-jQpgg fcitiTtp und andere 
innerbetriebliche ynpfro Hms ta m e n 
zu erheben. 

Als das herausragende Ereignis der 
vergangenen Jahre im Medienbereich 
wird von der Bundesregierung die 
Einführung des privaten Rundfunks 
gesehen. Das Kabinett begrüßte diese 
Entwicklung, durch die Informa- 
tions- und Menu i ng«wiglfaH: gestärkt 
würden. Es appellierte an die Länder, 
das zur Zeit noch stark zersplitterte 
Medienrecht zu vereinheitlichen, um 
faire S ttarthgaiwrlnngpn für die bun- 


desweite Ausstrahlung privater Pro- 
gramme ZU schaffen 

Am selben Tag wandte sich auch 
SAT 1 als „erster und einziger deut- 
scher Veranstalter eines deutschen 

TiV rn^hv nn p mg rammg * 1 An Bund 

und Länder. Dieses Privatprogramm, 
das in der Vergangenheit „enorme 
Vorinvestitionen auf sich genommen 
hat“, erhob Anspruch auf die Nut- 
zung des deutschen Rundfunksatelli- 
ten sowie der im Süden und im Nor- 
den angebotenen neuen herkömmli- 
chen Frequenzen. Der Appell von 
SAT 1: „Angesichts des Nebeneinan- 
ders von n fffc»n tIirh-re ehtl>r»TiPn und 

privaten Systemen kann die Existenz 
von SAT 1 nur gesichert werden, 
wenn SAT 1 in allen Tt nndpgländ^m, 
jedenfalls aber in allen Staatsver- 
txagsl ändern die neuen Frequenzen 
zugewiesen erhält, um ein mit den 
öffentlictrechtlichen Anstalten kon- 
kurrenzfähiges Fern seh netz auf bau- 
en zu können.“ Die in der Politik oft 
beschworene Neuordnung der deut- 
schen R unrifiinlrbmrisrhaft könne 
nicht mm Ziel habpn, n vorran gig ans. 

ländischen Veranstaltern wie Sky 
Channel, musicbox, RTL Phis den 
Weg zum Erfolg privaten Fernsehens 
zu ebnen. 


Mehr Ausbildungsplätze 

Die Nachfrage geht schon zurück / Eine Analyse des IW 


KN. Bonn 

Mit dem Argument, daß die Nach- 
frage nach Ausbildungsplätzen be- 
reits zurückgehe, hat sich das Institut 
der deutschen Wirtschaft (IW) gegen 
eine Änderung des Prinzips einzelbe- 
trieblicher Finanzierung der Berufs- 
ausbildung gewandt, wie sie von der 
SPD und Gewerkschaften gefordert 
wird. 

Die deutliche Steigerung der be- 
trieblichen Ausbildungsplätze seit 
1976 um mehr als 200 000 Lehrstellen 
und die im in tematinnalpn Vergleich 
geringe Jugendarbeitslosigkeit zeige, 
daß das bisher angewandte System, 
sich bewährt habe. Dies stellt eine 
von dem Institut herausgegebene 
Analyse jetzt fest Den Gewerkschaf- 
ten gehe es bei ihrem Ziel einer 
Fo nrigfinanrifmi ng „vor allem um 
mehr Macht, Einfluß und Mitbestim- 
mung in der Wirtschaft“. Ein SPD- 
Gesetzentwurf der derzeit im Bun- 


destag beraten werde, ziele auf eine 
„bürokratische Lenkung der Wirt- 
schaft“ ab. Die Analyse unter dem 
Titel „Streitsache: Finanzierung der 
Berufsausbildung“ meint: „Dem 
SPD-Enfwurf stehen die 1980 mit 
dem Urteil zum Ausbildungs-Förde- 
rungsgesetz aufgestellten Grundsätze 
eindeutig entgegen.“ Keiner de - Vor- 
schläge könne „Gerechtigkeit bei der 
Aufbringung und Vergabe der Mittel 
für eine Berufsausbildung gewährlei- 
sten“. 

Hintagrund der Meinungsver- 
schiedenheiten ist ein Urteil des Bun- 
desfinanzhofs vom 25. Januar 1984, in 
dem festgestellt wurde, daß Rückstel- 
lungen für Kosten der betrieblichen 
Berufsausbildung nicht zulässig sind. 
Nach dem Institut dar deutschen 
Wirtschaft werden hier jährlich von 
Unternehmen rund 20 Milliarden 
Mark netto investiert, also nach Ab- 
zug der Ausbildungserträge. 


Reservisten 
alle drei Jahre 
zur Wehrübung 

nncBonn 

Bundeskanzler Kohl und die Bun- 
desregierung sind gewillt, die Gelder 
zur Realisierung der P lanung en der 
Bundeswehr in den kommenden Jah- 
ren bereitzustellen. Darauf wies Bun- 

desverteldigungs minister Manfred 

Wömer gestern nach einer Kabinetts- 
sitzung hin, die sich auf der Bonner 
Hardthöhe in erster Linie mit einer 
Reihe sicherheitspolitischer Fragen 
befaßt hatte. Der Minister sagte, Hel- 
mut Kohl „steht mit seiner Person 
dafür ein“, daß die Streitklüfte' mit 
angemessenen Mitteln und durch ei- 
ne angemessene Fürsorge für die Sol- 
daten und ihre Familien unterstützte 
ihren Verteidigungsauftrag erfüllen 

Irn TiTipn 

Wie Wömer erläuterte, wollte der 
Kanzler insbesondere eine eingehen- 
de Erörterung der Probleme, denen 
sich der einzelne Soldat in der Truppe 
gegenübersieht, in erster Linie die 
Dienstzeitbelastung (bei einzelnen 
Einhpiten der Mari ne und der Luft- 
waffe bis zu 70 Stunden in der Woche) 
und eine angemessene Ausbildung 
der Ausbilder. Bei deren Lösung 
könnte das jetzt schon verbesserte 
Ansehen der Bundeswehr noch wei- 
ter gesteigert werden und ihre Attrak- 
tivität als „Arbeitgeber“ für länger- 
dienende Soldaten zunehmen. 

F.in besonderes Augenmerk gilt 
künftig auch den Reservisten der 
Bundeswehr. Sie werden künftig im 
Durchschnitt alle drei Jahre zu einer 
Wehrübung gerufen werden. Dabei 
sollen den Wehrübenden alle finanzi- 
ellen und sozialen Vorteile zuteil wer- 
den, die Angehörige des öffentlichen 
Dienstes heute genießen, wenn sie 
zur Truppe gerufen werden. 

Die Regierung beabsichtigt unter 
anderem, künftig allen Reservisten 
bei Wehrübungen den vollen Ver- 
dienstausfall zu rahlpn Gleichfalls 
soll der Bund zugunsten der Wehr- 
übenden die Beiträge zur Rentenver- 
sicherung so entrichten, daß keine 
Nachteile entstehen. Damit folgt das 
Kabinett einer am 17. April 1986 vom 
Bundestag mehrheitlich beschlosse- 
nen Empfehlung, in der das Parla- 
ment die Gleichbehandlung aller 
Wehrübenden verlangt hatte. Nach 
heutigem Recht erhält der verheirate- 
te Wehrübende lediglich 90 Prozent 
seines Nettoverdienstes, der ledige 70 
Prozent 


London plädiert für die Auflösung 
der nordirischen Volksvertretung 

Parlament hatte kaum legislative Handlungsfreiheit / Parteien verweigerten Mitarbeit 


REINER GATERMANN, London 

Das britische Kabinett wird in sei- 
ner heutigen Sitzung wahrscheinlich 
beschließen, dem Parlament die Auf- 
lösung der nordirischen Volksvertre- 
tung, der Northern Ire! and Asse mb ly. 
vorzuschlagen. Ein solcher Schritt 
wäre nur die natürliche Konsequenz 
einer Entwicklung, die bereits bei der 
Gründung der Versammlung 1982 in 
die falsche Richtung Lief So richtig 
arbeitsfähig war sie me, denn die ka- 
tholischen Parteien, die nationali- 
stisch gemäßigte Social Democratic 
and Labour Party iSDLF) und die 
radikale sozialistische Sinn Fein, wei- 
gerten sich schon nach der ersten 
Wahl, ihre Sitze einzunehmen. 

Zusammenarbeit ab gelehnt 

Im Herbst 1985, unmittelbar nach 
der Unterzeichnung des Anglo-Iri- 
schen Abkommens durch London 
und Dublin, zog auch noch die für 
eine Überbrückung der Konfessions- 
grenzen arbeitende Alliance aus dem 
Stormont Castle, dem Parlamentssitz, 
aus. Da seit diesem Zeitpunkt auch 
die verbliebenen protestantischen 
Unionisten jegliche Zusammenarbeit 
mit dem britischen Gesetzgeber und 

Weizsäcker gegen 
Atom-Ausstieg 

epd/AP, Genf 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker hat sich auf der Weltar- 
beitskonferenz in Genf gegen einen 
Ausstieg aus der Kernenergie ausge- 
sprochen. Das Reaktorunglück von 
Tschernobyl zeige, wie wichtig es sei, 
die Technik zu beherrschen. Nie mals 
aber dürfe sich technischer Fort- 
schritt auf den Schultern von Strah- 
leno pfem aufbauen. In seiner Rede 
hob Weizsäcker auch die tragende 
Rolle unabhängiger Gewerkschaften 
hervor. Er würdigte dabei besonders 
den stabilisierenden Beitrag der Ge- 
werkschaften in der Bundesrepublik. 
Vom Staat abhängige Gewerkschaf- 
ten seien außerstande, die wirklichen 
Interessen der Arbeitnehmer zu ver- 
treten. Erstmals sprach ein deutsches 
Staatsoberhaupt vor der Jahreskonfe- 
renz der 1919 gegründeten Internatio- 
nalen Arbeitsorganisation (ILO), die 
älteste Sonderoiganisation der UNO. 


den Behörden ablehnen, nahm das 
Parlament auch keine seiner gesetzli- 
chen Aufgaben mehr wahr. 

Der außen- und verteidigungspoli- 
tische Ausschuß der Regierung unter 
Vorsitz von Premierministern! Mar- 
garet Thatcher hat der Auflösung be- 
reits zugestimmt Deshalb wird er- 
wartet daß der Vorschlag auch ohne 
Widerspruch die heutige Kabinetts- 
sitzung passieren wird. Die endgülti- 
ge Entscheidung liegt jedoch beim 
Parlament das den Schlußstrich un- 
ter die nur vierjährige Geschichte der 
Northern Ireland Assembly aller- 
dings ohne Gesetzesänderung ziehen 
kann. Dies ist möglich, weü die Re- 
gierung lediglich die Auflösung und 
nicht die Abschaffung der Versamm- 
lung vorgeschlagen hat Damit soll 
die Möglichkeit offengehalten wer- 
den, sie zu einem späteren Zeitpunkt 
wieder einzusetzen. 

Die Assembly war von Anbeginn 
eine Mißgeburt Nachdem die Pro- 
vinz bereits 1974 direkt London un- 
terstellt worden war, hätte die Ver- 
sammlung nur noch die Aufgabe ge- 
habt die von Westminster erlassenen 
Gesetze und die Anordnungen der 
Regierung den Ulster-Verhältnissen 
•• 

Österreich vor 
neuen Rücktritten 

dpa, Wen 

Die österreichische Regierung wird 
nach dem Rücktritt von Bundeskanz- 
ler Fred Sinowatz (SPÖ) vermutlich 
im größeren Rahmen lungebildet als 
ursprünglich vermutet wurde. Den 
Rücktrittsankündigungen von Au- 
ßenminister Leopold Gratz und 
Landwirtschaftsminister Günter Hai- 
den haben sich auch der Minister für 
Verkehr und Öffentliche Wirtschaft, 
Ferdinand Larina, angeschlossen. Als 
weitere Austauschkandidatin gilt die 
Ministeri n für Familien - und Ver- 
braucherschutz, Gertrude Fröhlich- 
Sandner. 

Der designierte neue Regierungs- 
chef Franz Vranitzky wird seine Mini- 
sterliste am Freitag vorlegen. Am 
Montag werden die neuen Regie- 
rungsmitglieder in Wien vereidigt 
Ein Datum für die Regierungserklä- 
rung von Vranitzky liegt noch nicht 
vor. 


anzupassen, ihre eigene legislative 
Handlungsfreiheit war minimal Der 
Gedanke des damaligen Nordirland- 
Ministers James Prior, hier die 
Machtteilung zwischen den beiden 
konfessionellen Blöcken zu erproben, 
war von Anbeginn zum Scheitern ver- 
urteilt 

Abkommen in Gefahr 

Mit ihrer Absicht die Versamm- 
lung aufzulösen, will die Londoner 
Regierung einer Neuwa h l kamp a gn e, 
die von ^ Unionisten sicherlich zu 
einer pinrigpn Attacke gegen das An- 
glo-Irische Abkommen umfunktio- 
niert worden wäre, aus dem Wege 
gehen. Die derzeitige Legislaturperio- 
de läuft am 20. Oktober aus. Gefahr 
droht dem Abkommen jetzt aller- 
dings auch von republikanisch-iri- 
scher Seite. Durch den Parteiaustritt 
des Abgeordneten Joe Bir ming h am , 
der künftig dem Pariament als Unab- 
hängiger angehört, verliert die Fine 
Gael-Labour-Koalition ihre bisherige 
Mehrheit von einer Stimme. Eine vor- 
zeitige Neuwahl könnte die oppositio- 
nelle Fianna Faß somit an die Macht 
bringen. 

Bei Anschlag in 
Sri Lanka 50 Tote 

dpa, Colombo 

Mindestens 50 Menschen sind ge- 
stern bei der fast gleichzeitigen Ex- 
plosion zweier Zeitbomben in der 
Stadt Trincomalee im Osten Sri Lan- 
kas getötet worden. Rund 60 Perso- 
nen wurden außerdem verletzt 

Die beiden Bomben waren mut- 
maßlich von tamilischen Separatisten 
in zwei Reisebussen versteckt wor- 
den. Sie explodierten im Abstand von 
zwei Minuten, kurz nachdem die Bus- 
se den zentralen Busbahnhof zur 
Fahrt nach Colombo beziehungswei- 
se Kantalai verlassen hatten. Die 
Mehrzahl der etwa 130 Passagiere war 
ren Singhalesen, darunter solche, die 
kürzlich ihre Dörfer auf der Flucht 
von Tororanschlägen verlassen hat- 
ten. Der Anschlag gehört zu den 
schlimmsten einer Wdle von Attenta- 
ten, die am 3. Mai mit einer Bomben- 
explosion an Bord einer Verkehrsma- 
schine begonnen hatte. 


Kritik aus 
US-Kongreß an 
Chemie-Bombe 

wtft. Washington 

Eine neue chemische Bombe, die 
Teil des sogenannten „binären“ che- 
mischen Waffe nsy stem der USA wer- 
den soll ist von Mitgliedern des Kon- 
gresses gestern als ^fehlerhaft und 
technisch unzuverlässig“ bezeichnet 
worden. Dante Faseeil, der Vorsitzen- 
de des außenpolitischen Ausschusses 
des Repräsentantenhauses, erklärte: 
„Diese Bombe ist keine Erfolgsstory, 
sie ist eine einzige Schreckensge- 
schichte.“ Ek förderte, die Arbeiten 
an dieser Bombe mit dem Namen 
„Bigeye" entweder einzustellen oder 
die Waffe völlig neu zu konstruieren. 

Das binäre Waffensystem besteht 
aus chemischen Waffen, die die teeh- ' 
nisch veralteten und unzuverlässig 
gewordenen' Bestände an chemi- 
schen Waffen ersetzen und auf ame- 
rikanischem Boden gelagert werden 
sollen. Der Kongreß billigte im ver- 
gangenen Jahr die Produktion dieses 
Systems, vorausgesetzt, daß die 
NATO-Verbündeten sich ebenfalls 
dafür entscheiden. Die Verteidi- 
gungsminister der NATO hatten im 
vergangenen Monat in Brüssel zuge- 
stimmt. Die Gegner der Wiedeauf- 
nahme chemischer Waffenproduk- 
tion im Kongreß argumentierten je- 
doch, daß dies das fälsche Forum ge- 
wesen sei 

Die spezielle Kritik der Kongreß- 
mitglieder an der chemischen Bombe 
„Bigeye“ basiert auf einem Bericht 
des „General Account! ng Office 
(GOA), das für den Kongreß die Fi- 
nanzen überprüft. Der Bericht be- 
mängelt, daß die Bombe vorzeitig ex- 
plodieren und die Piloten des Flug- 
zeuges in Gefahr bringen konnte. Sh? 
müßten sich, um in die richtige Ab- 
wurfposition zu kommen, dem Bo- 
denfeuer potentieller Gegner ausset- 
zen. Dieses Manöversei nötig, um die . 
technischen Mängel in der Konstruk- 
tion der Bombe auszugleichen. „Die 
Bigeye-Bombe ist ein einziger großer 
Versager. Die einzig wirklich verläßli- 
che Bombe in dieser Affäre ist dieser . 
Untersuchungsbericht der GOA”, 
sagte Dante Fascell 

Das Pentagon hat für die Entwick- 
lung diese Bombe im kommenden - 
Haushaltsjahr 77 Millionen Dollar be- 
ansprucht Es wies die langfristigen 
Schlußfolgerungen der Kritiker die- 
ses Projekte zurück und erklärte; 
„Wir haben die gegenwärtigen Unzu- 
länglichkeiten des Systems voll er- 
kannt und verfügen über die Mittel 
sie zu beheben.“ 
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Und er 
läuft doch 

ML - Nur auf den ersten Blick 
- signalisieren die Meldungen Wider- 
■Spruch. Da ist von einem kräftig 
. expandierenden Handelsbilanz- 
überschuß die Rede, der die USA 

■ reizt, von der Bundesregierung eine 
Ankurbelung der Binnenkonjunk- 
tur zu verlangen, und gleichzeitig 
wird ein Sinken der Exporte analy- 
siert Beides ist richtig. Die reale 

. Ausfuhr tendierte in den vergange- 
l- nen. Monaten schwach. Wegen der 
stark geüllenen Importpreise klet- 
terte jedoch in nominaler Rechnung 
der Überschuß. 

Wie geht es weiter? Nach dem, 
, was aus vielen Firmen zu hören ist 
. haben sich die Exporterwartungen 
in den letzten Wochen wieder gefe- 
stigt Dieses wird auch durch den 
Auftragseingang aus dem Ausland 
im April gestützt Sicher, dabei 
dürfte auch ein gewisser Vorziehef- 
fekt wegen der erwarteten Aufwer- 
tung der D-Mark eine Rolle gespielt 
haben. Wichtiger erscheint jedoch, 
daß ähnlich wie in der Bundesrepu- 
blik auch in den benachbarten euro- 

■ paischen Industriestaaten Ver- 
brauch und Investitionen erst mi t 
einer gewissen.. Verzögerung auf 
den Verfall der Ölpreise reagiert ha- 
ben. Erst langsam setzt sich hier die 
Belebung durch. Und in diese Staa- 
ten fließen immerhin gut zwei Drit- 
tel der deutschen Exporte. 

Wenn dort die Nachfrage anzieht, 
dann schlägt das auf die Bestellun- 


gen bei deutschen Finnen durch 
und überkompensiert die Schwä- 
che im Amerika- oder Opec -Ge- 
schäft. Der deutsche Stabilitätsvor- 
sprung ist so erheblich, daß die Auf- 
wertung der D-Mark rasch ausgegli- 
chen wird. Daher wird der Export 
wieder besser laufen und die Kon- 
junktur stützen. 

Alle high 

adh - High-Tech aus Textil auf 
dem Frankfurter Messegelände 
macht derzeit alle Beteiligten high. 
Der Laie staunt, was alles aus der 
Textilküche kommt, und mancher 
Fachmann wird froh über die Anre- 
gungen sein, die die Entwicklung 
eines ihm bis Hahin unbekannten 
mittelständischen Textilunterneh- 
mens für geplante Konstruktionen 
oder Problemlösungen bringen 
kann. Also auf zu neuen Ufern für 
die deutsche Textilindustrie, die 
trotz aller modischer Innovation auf 
ihrem angestammten Feld ange- 
sichts gesättigter Märkte und schar- 
fer Konkurrenz nicht mehr so recht 
vorank omm t? Der wachstumskräf- 
tige (und auch in Zukunft wachs- 
tumsträchtige) Bereich der techni- 
schen Textilien bietet beileibe nicht 
für alle ertragsstarke Nischen. Der 
Weg dorthin ist weit Innovation 
muß mit hohen Forsch ungs- und 
Entwickhmgsaufwendungen hart- 
näckig immer wieder erarbeitet 
werden. Gefragt sind intelligente 
Spezialitäten, die weiterhelfen Die 
schnelle Mark laßt sich damit nicht 
machen. 


Clinch um Alfa Romeo 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand 


D ie vor kurzem begonnenen Ge- 
spräche zwischen den Automo- 
bilkonzemen Alfa Romeo und Ford 
über die Möglichkeit einer Beteili- 
gung des US-Partners an dem italie- 
nischen Staatsuntemehmen drohen, 
die schon gespannten Beziehungen 
zwischen Rom und Washington zu- 
sä Wichen Belastungen auszusetzen. 
Welche Gefühle und Gedanken die 
erst. in der Anfangsphase befindli- 
chen Gespräche begleiten, zeigen Er- 
klärungen, die der Generaldirektor 
des US-Außenhandelsinstituts, Alex- 
ander Good, auf der in Mailand veran- 
stalteten ■ Jahresversammlung der 
US-Handelskammer in Italien abge- 
geben hat Darin kündigte Good Re- 
pressalien der US-Adzninistration an, 
Ms die italienische Regierung den 
Versuch unternehmen sollte, die 
Ford-Beteiligung zu verhindern. 

Offensichtlich liegt den Amerika- 
nern daran, den Versuchungen der 
italienischen Parteien und Gewerk- 
schaften entgegenzuwirken, die von 
Ford unter rein kommerziellen und 
technischen Gesichtspunkten begon- 
nenen Verhandlungen über die Mach- 
barkeit des Beteiligungsvorhabens 
auf eine politische Ebene abzuschie- 
ben. Stellungnahmen aus italieni- 
schen Gewerkschaftskreisen, die eine 
Andeutung von Ford-Präsident Do- 
nald Petersen über die Notwendig- 
keit einer Bereinigung der Arbeits- 
probleme negativ kommentierten, 
lassen bereits erahnen, mit welchen 
Schwierigkeiten die Detroiter Sanier 
rer zu rechnen haben. 

D ie Drohung mit Repressalien hat 
aber wohl noch eine andere Ur- 
sache. Sie könnte auch gegen die Ver- 
suche der italienischen Koalitions- 
{arteten und der Regierung gerichtet 
sein, in der Phase der Anfimgskon- 
takte zwischen Alfa Romeo und Ford 
den Türmer Fiat-Konzern ins Spiel zu 
bringen, um damit auf den potentiel- 
Aen US-Partner zumindest psycholo- 
gischen Druck auszuüben. 

Die Versuchung, auf diese Weise 
...de» Preis für eine Ford-Beteiligung 
hmau£zuschrauben beziehungsweise 
an die Stelle einer Ford-Übernahme 
eine „italienische“ Lösung mit Fiat 
"äs-Retter von Alte Romeo zu setzen, 
ist zweifellos groß. Das hat auch das 
Hearing gezeigt, das am Dienstag die- 


ser Woche im Pa rlame nt, mit dem er- 
klärten Ziel stattfand, andere Wege 
der Alfa-Romeo-Sanierung ausfindig 
zu machen. 

Taube Ohren zu diesem sehr offen- 
kundigen Spiel hat bisher indessen 
noch immer Fiat selbst Mit gutem 
Grund. Abgesehen davon, daß die 
Konzemleitung dieses größten italie- 
nischen Automobiluntemehmens 
nur aus Vaterlandsliebe dazu ge- 
bracht werden könnte, bei der Sanie- 
rung von Alfa Romeo mitzumachen 
und daß bekannt ist, daß flat allen- 
falls dazu zu bewegen wäre, Teile des 
Krisenuntemehmens zu überneh- 
men, wollen die Turiner alles vermei- 
den, was als Kampfansage an Ford 
gedeutet werden könnte. 

Dazu tragen nicht nur die guten 
persönlichen Beziehungen zwischen 
den Konzemchefs Petersen und Ag- 
nelli bei, die im vergangenen Jahr 
viele Monate lang über eine Fusion 
ihrer europäischen Automobilkapazi' 
taten verhandelt hatten, sondern 
auch die Rücksicht Fiats gegenüber 
der US-Administratioa 

D a steht für den Turiner Konzern , 
eine Menge auf dem SpieL Ge- I 
wiß ist es nicht der vom Pentagon an 
Fiat vergebene Auftrag zur Lieferung 
von 187 Traktoren für das US-Marine- 
corps und dessen Suspendierung 
durch das Vertei d i g un g s^'nigtPTinm 
in Washington, die in Turin Besorgnis 
erregen. Viel größer ist die Sorge, daß 
die gleiche Begründung, mit der die 
Ausführung dieses Auftrags gestoppt 
wurde, n ämli ch der libysche Kapital- 
anteil an Fiat, auch die Beteiligung 
der Turiner am SDI-Forschungs- und 
Entwicklungsprogramm bremsen 
könnte. 

Das Mißtrauen, das Regierung und 
Öffentlichkeit in den USA dieser 15- 
Prozent-Quote an flat entgegenbrin- 
gen, ist trotz aller diplomatischen Zu- 
rückhaltung in Washington unüber- 
sehbar. Um so größer muß das Inter- 
esse des Turiner Konzerns sein, die- 
sem Mißtrauen nicht noch weitere 
Spannungselemente hinzuzufügen. 
Dasselbe gilt für die italienische Re- 
gierung, die sich für ihre bisherige 
Mittelmeerpolitik von ihrem US-Ver- 
bündeten noch manches vergeben 
lassen muß. 


EUROPÄISCHE KOMMISSION 


Kapitalverkehr in der EG 
#11 liberalisiert werden 


KREDITWIRTSCHAFT / intemationaiisierung der W ertpapiermärkte begrüßt 

Christians weist Kritik an der 
Macht der Banken energisch zurück 




■*£.: Ha. Brüssel 

' T&j&en RichÜmienentwuif zur Libe- 
Jgaaerung des- Kapitalverkehrs hat 
■ d» EG-Kommisaon fertiggestellt. 
;?&Qs/er vom Mmistenat verabsehfe- 
SSt -wird (wozu eine qualifizierte 
Mehrheit ausreicht), wäre nach ihrer' 
ein wesentlicher Schritt zur 
VerwiMehung eines integrierten eu- 
taöjjte ehen Pwanzmari ctes getan. - 
r^Kfönscblag sieht vor, daß lang- 
W 1 Handelskredite (fünf Jahre 
’ jsBafihri; der Erwerb der nicht an 
fSPskse gehandelten ausländischen 
sowie die Zulassung von 
and -privaten Anleihen zum 
'^jtttalmaikt keinen nationalen Be- 
^fe drhrijäh mehr unterworfen 
fgSteti dürfen. Für diese Operatio- 
jgj japM bislang Restriktionen mög- 

jB fe ggten Halbjahr 1987 soll eine 
W^^pjrektive felgen, in der (im 


Einklang mi t dem EG-Programm zur 
Schaffung eines einheitlichen Bin- 
nenmarktes) grundsätzlich die völlige 
Liberalisierung der Kapitalbewegun- 
gen angestrebt wird. Die bisherige 
Haltung einiger Regierungen läßt al- 
lerdings Zweifel zu, ob das Ziel er- 
reicht werden kann. 

Tatsächlich sind seit Anfang der 
sechziger Jahre kaum noch Fort- 
schritte gemacht worden. Der durch 
die ersten beiden EG-Richtlinien er- 
reichte Liberalisierungsgrad wurde 
sogar wegen der Androhung der 
Schutzklausel durch einige Staaten 
wieder zurückgeschraubt 

Die größere Konvergenz der wirt- 
schaftlichen Entwicklung hat indes 
in jüngster Zeit sowohl in Frankreich 
wie in Italien eine Auflockerung der 
Kontrollen begünstigt Die Kommis- 
sion fühlt sich in ihrem Vorgehen da- 
durch ermutigt 


CLAUS DERTENGER, Frankfurt 
„Ehe man den Hammer schwingt sollte man sehen, wo man drauf- 
Imut“, kontert F. Wilhelm Christians, Vorstandssprecher der Deutschen 
Bank, die wieder in Mode gekommene Kritik an der Macht der Banken. 
Dabei hat er besonders den Berliner Kartellamtspräsidenten Prof Wolf- 
gang Kartte, „der immer dasselbe sagt“ im Visier seiner neuerlichen 
Bankenschelte. Allerdings sieht der Spitzenbankier keinen Anlaß für 
einen öffentlichen Gegenangriff auf die Kritiker der Bankenmacht 

Die Banken hätten sich daran ge- die nicht ei nmal die Macht habe, Ent- 
wöhnt kritisiert und beschimpft zu Scheidungen zu verhindern, 
werden, resigniert Christ ians in ei- Recht zurückhaltend beurteilt der 
nem Gespräch mit dem „Club Frank- Bankier die weitere Zinsentwicklung 
furter Wirtschaftsjournalisten u ; es sei in der Bundesrepubik,’ er sieht kaum 
ja so einfach für Politiker, sich auf noch Chancen für einen merklichen 
Kosten der Ba nk en zu profilieren. Rückgang »nri wäre froh, wenn sich 
Schuldig blieb Christians die Ant- die Zinsen am Kapitalmarkt auf Hem 
wort auf die Frage, ob es auch poli- derzeitigen Niveau halten. Etwas 
tisch klug sei, den Kopf in den Sand m ulmi g wird Christians angesichts 
zu stecken, wenn in der Öffentlich- der besonders in diesem Jahr extrem 
keit ein als kompetent angesehener starken Abhängigkeit des Marktes 
Bundesbehördenchef wie Kartte, der von ausländischen Anlegern bei dem 
zudem der CDU nahesteht, mit glei- Gedanken, Ha fl sich Ausländer - aus 
eben Argumenten wie die Opposition welchen Gründen auch immer - von 
im Wahlkampf auf die Banken deutschen Papieren trennen; das do- 
schießt. kumentierte er allein schon mit der 

Bitte, ihn nicht nach seiner Einschät- 
zung des Zinstrends nach der Nieder- 
sachsenwahl zu fragen. 

Prinzipiell begrüßt der Bankier 
freilich die Internationalisierung der 
deutschen Wertpapiermärkte; dazu 
gehört nach seinem Urteil auch die 
Öffnung des Bundesanleihekonsor- 
tiums. das die Anleihen des Bundes, 
der Bahn und der Post für eigene 
Rechnung übernimmt und dann an- 
schließend plaziert, für Auslands- 
banken mit deutschem Sitz. Darüber 
finden nächste Woche Verhandlun- 


Für eine völlige Verkennung ihrer 
tatsächlichen Macht hält Christians 
den Vorwurf Karttes, die Banken 
nähmen Einfluß auf das Zustande- 
kommen von Großfiisionen wie 
Daimler/AEG, die den Wettbewerb 
behinderten. Er stellte klar, daß die 
Anregungen zu derartigen Transak- 
tionen von den Vorständen kämen 
und daß die Bankiers in den Auf- 
sichtsräten als zudem miteinander 
konkurrierende Mitglieder in diesen 
Gremien nur eine Minderheit stellten, 


AUF EIN WORT 


AUSFUHREN 


Export-Wachstum bleibt 
in diesem Jahr gering 


m 



99 Ohne die Konsoli- 
dierungspolitik hätten 
wir weder eine Halbie- 
rung der Zinssätze, 
noch die Rückkehr zu 
völliger Preisstabilität 
erreichen können. 


MK Bonn 

Allenfalls mit einem leichten An- 
stieg der Exporte im zweiten Quartal 
rechnet das Deutsche Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW) in Berlin 
in seinem jüngsten Wochenbericht 
In den ersten drei Monaten dieses 
Jahres war die reale Warenausfuhr - 
von Saison- und Kalendereffekten be- 
reinigt - um ein Prozent gesunken. 
Damit hat sich, so das DIW, die 
Schwächephase, die schon in den 
Sommermonaten 1985 begonnen hat- 
te, fortgesetzt 

„Im weiteren Verlauf dieses Jahres 
dürften die Exporte zwar wieder 
deutlicher expandieren, doch ist auf- 
grund der schwachen Entwicklung 
im ersten Halbjahr bereits jetzt abseh- 
bar, daß das Wachstum im gesamten 
Jahr gering sein wird“, schreibt das 
Institut Denn der reale Auftragsein- 
gang aus dem Ausland ist nun schon 


ein Jahr lang abwärts gerichtet Auch 
die jüngste Entwicklung laßt nach 
Meinung des DIW keine Trendwende 
erkennen. Allerdings hat das Institut 
die kürzlich veröffentlichten Zahlen 
für April noch nicht berücksichtigt 
Der Export ist dieser Entwicklung 
mit einer gewissen Verzögerung ge- 
folgt, weil zunächst Auftragsbestän- 
de abgebaut wurden. 

Die Lieferungen in die USA wer- 
den wegen der Aufwertung der D- 
Mark und der protektionistischen 
Tendenzen sinken. Aufgrund der an- 
gespannten Devisensituation und des 
geringeren Kreditrahmens wird mit 
einem weiteren Nachfrageausfall aus 
den Opec-Staaten, den meisten Ent- 
wicklungsländern und aus dem Ost- 
block gerechnet. Die Belebung der 
Nachfrage in den europäischen Indu- 
strieländern scheint mit Verzögerung 
in Gang zu kommen. 


(CDU). 


Gerhard Stoltenberg 
FOTO: HANS-W. HÖFT 


Börsengewinne 

unversteuert 

dpa/VWD, Mailand 
Die Gewinne der italienischen Bör- 
senspekulanten werden vorerst nicht 
besteuert Als Begründung für diese 
Entscheidung der Regierung hat Fi- 
nanzminister Bruno Visentini ange- 
führt daß es im italienischen Steuer- 
system an den Mitteln fehle, um die 
Gewinne zahlenmäßig exakt zu erfas- 
sen. Gerüchte um eine bevorstehende 
Besteuerung der Börsengewinne hat- 
ten vor zwei Wochen zum Abbruch 
der monatelangen Hausse-Bewegung 
geführt In Italien werden Börsenge- 
winne als Einkommen nur dann be- 
steuert wenn es sich nachweislich 
um „spekulative“ Käufe und Verkäu- 
fe handelt Darunter sind Operatio- 
nen zu verstehen, die mehr als zwei 
Prozent des Kapitals einer an der Bör- 
se gehandelten Gesellschaft betref- 
fen. 


GEMEINNÜTZIGE WOHNUNGSUNTERNEHMEN 

Heizkosten- V erordnung 
muß geändert werden 


A. G. Bonn 

Eine Novellierung der Heizkosten- 
verordnung hat in einem Schreiben 
an Bundeswirtscbaftsminister Martin 
Bangemann jetzt der Gesamtverband 
Gemeinnütziger Wohnungsuntemeh- 
men (GGW) gefordert Die derzeit gül- 
tige, fünf Jahre alte Verordnung müs- 
se dringend geändert werden, denn 
sie sei unzulänglich, führe zu Unge- 
rechtigkeiten und belaste das Ver- 
hältnis zwischen Mieter und Vermie- 
ter. 

GGW-Chef Jürgen Stein ert hält 
Verbesserungen in drei Bereichen für 
dringend erforderlich. So sollte die 
Bandbreite des Umlagemaßstabes er- 
weitert werden, daß künftig nur noch 
mindestens 40 Prozent der Kosten 
des Betriebs der zentralen Heizungs- 
anlage (bisher 50 Prozent) ver- 
brauchsabhängig umgelegt werden 
müssen. Ferner sollten exponiert ge- 
legene Wohnungen einen „Bonus“ er- 


halten. Sondertatbestände wie Mie- 
terwechsel, Geräteausfälle oder dau- 
ernde Abwesenheit des Wohnungs- 
nutzers müßten eine einheitliche Re- 
gelung finden. Schließlich müßte der- 
Vertragsfreiheit wieder zur vollen 
Wirkung verholfen werden. 

Wie Bundes bauministar Oscar 
Schneider hierzu gegenüber der 
WELT erklärte, halte die Bundesre- 
gierung eine verbrauchsabhängige 
Abrechnung der Heiz- und Warmwas- 
serkosten nach wie vor für geboten. 
Es sei nicht beabsichtigt, die Verwen- 
dung der nach dem Verdunstungs- 
prinzip arbeitenden Heizkostenver- 
teiler zu untersagen. Die Verbesse- 
rung!»- und Vereinfachungsvorschlä- 
ge würden zur Zeit geprüft Ein Groß- 
teil hiervon ließe sich auf vertragli- 
chem Wege realisieren. Soweit erfor- 
derlich, werde die Bundesregierung 
die Heizkostenverordnung ändern. 


STEUEREINNAHMEN / Soll- Ansätze im Bundeshaushalt haben sich voll bestätigt 

Der Anteil des Bundes geht zurück 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Steuereinnahmen im Mai ha- 
ben das zuvor düstere Bild aufgehellt 
und bestätigen die Steuerschätzer in 
ihrem Urteil vom 28. Mai, als sie er- 
klärten, das Schatzergebnis vom No- 
vember 1985 iind damit auch die 
Soll-Ansätze im Bundeshaushalt 1986 
seien „nahezu voll bestätigt“ worden. 

Der Bund erwartet 1986 eine Zu- 
nahme um 2,5 Prozent auf 211,4 Milli- 
arden und die Länder um 6,1 Prozent 
auf 163,6 Milliarden Mark. Die Zu- 
wachsraten der ersten vier Monate 
blieben mit 1,2 und 5,1 Prozent deut- 
lich zurück. Allein der Mai brachte 
jedoch Zunahmen um 4,8 und 7,5 Pro- 
zent Damit wurde das Fünf-Mona ts- 
Ergebnis mit 1,9 und 5,6 Prozent der 
Jahresschätzung angenähert Der 
Bund kassierte von Januar bis Mai 
74,9 Milliarden (plus 1.4 Milliarden'!. 
Für die Länder lauten die Zahlen 58.4 
und 3,1 Milliarden. Die Steuereinnah- 
men der Gemeinden werden quartals- 


weise vom Statistischen Bundesamt 
erfaßt Zahlen liegen noch nicht vor. 
Für 1986 insgesamt werden 64,4 Milli- 
arden Marie (plus 4,6 Prozent) erwar- 
tet 

Die Europäische Gemeinschaft ist 
mit einer Zunahme um 16,4 Prozent 
auf 7,2 Milliarden der große Gewin- 
ner. 1986 fließen der EG durch eine 
Erhöhung des Anteils von 1.0 auf 1,4 
Prozent der Bemessungsgmndlage 
für die Mehrwertsteuer rund 4 Mil- 
liarden Mark mehr zu. Mit der erwar- 
teten Erhöhung auf 1,6 Prozent 1988 
wird der Zugriff der EG auf die Bun- 
deskasse um weitere bis zu 2^ Milli- 
arden Mark erhöht 

Dies ist nur einer der Gründe für 
das relativ schlechtere Abschneiden 
des Bundes im Vergleich zu den Län- 
dern. Ern weiterer ist die um 0,5 Pro- 
zentpunkte erhöhte Beteiligung der 
Länder am Umsatzsteueraufkommen 
für die Jahre 1986 und 1987. Hiermit 
sollte ein Teil der Einnahmeverluste 


aus der Steuersenkung kompensiert 

werden. 

Weitere Faktoren, die insgesamt 
den Einnahmefluß der öffentlichen 
Hände zum Jahresbeginn hemmten, 
sind der strenge Winter, die Wachs- 
tumsdelle im ersten Quartal, der ra- 
sant zunehmende Außenhandel, das 
längere Andauern der Tarifverhand- 
lungen ( so daß sich die Impulse auf 
den privaten Verbrauch verzögern) - 
und vor allem die Preisstabilität 

Schließlich ist nicht zu verkennen, 
daß der Anteil des Bundes am Steu- 
erkuchen langfristig deutlich zurück- 
gehl. Betrug er 1982 noch 48,4 Pro- 
zent, so waren es 1985 nur noch 47,2 
und werden es 1990 nur noch 45,3 
Prozent sein (darin ist der künftige 
Aderlaß an die EG noch nicht einmal 
berücksichtigt). Dieser Rückgang um 
drei Prozentpunkte in weniger als ei- 
nem Jahrzehnt ist kein Pappenstiel. 
Er entspricht 1990 einem Betrag von 
weit mehr als 16 Milliarden Mark. 


POSTMINISTERIUM 


Die Digitalisierung des 
Telefonnetzes kommt voran 


gen statt Christians hofft, daß die 
starke Konkurrenz der in dieses Ge- 
schäft dringenden Auslandsbanken 
die staatlichen Emittenten nicht dazu 
verfuhrt für sie momentan allzu gute 
Konditionen auszuhandeln. Wenn die 
Papiere bei weniger guter Marktver- 
fassung nicht untergebracht werden 
können und sofort im Kurs sinken, 
leide darunter schließlich der gute 
Ruf des Schuldners. 

Die Diskussion über eine kleinere 
Aktienstücklung ist noch nicht abge- 
schlossen, kontert Christians die Kri- 
tik an der bisher gezeigten ableimen- 
den Haltung der Banken zu diesem 
Vorschlag aus Bonn, wo noch eine 
entsprechende hessische Initiative in 
den Schubladen des Bundesrats 
schlummert Er halt allerdings die 
„Mmiaktie“ für eine nicht ideale Zwi- 
schenlösung auf dem Weg zur wün- 
schenswerteren nenn wertlosen Ak- 
tie, deren Einführung wegen einer 
Änderung des Aktiengesetzes nicht 
so bald zu erreichen sei 

Beeindruckt zeigte sich der Ban- 
kier bei dem Clubgespräch unmittel- 
bar nach einem Moskau- Aufenthalt 
von der harten Entschlossenheit der 
Sowjetführung, mit dem Ausfall von 
Exporterlösen aufgrund des Ölpreis- 
verfalls fertigzuwerden. Christians 
spürte bei Ministerien und Unterneh- 
men den Willen, mit höherer Effizienz 
von Menschen und Material sowie 
verstärktem,. Küstenbewußtsein die 
Folgen des Ölpreisrückgangs auf die 
Wirtschaft abzufedem. 


WERNER N RITZEL, Stuttgart 

Um die vom Markt verlangten 
Möglichkeiten der Telekommunika- 
tion zu realisieren, müsse bei der In- 
dustrie dieses Bereichs, aber auch bei 
der Deutschen Bundespost und ihren 
Kontrollgremien der Mut und die Be- 
reitschaft wachsen, sich von kurzfri- 
stigen Renditeerwartungen zu lösen. 
Diese Mahnung formulierte Bundes- 
postminister Christian Schwarz- 
Schilling in Stuttgart bei der Eröff- 
nung der „telematica 86“, der viertä- 
gigen Medienmesse, an der sich - ver- 
bunden mit Fachkongressen - 290 
Anbieter aus neun Ländern in den 
Bereichen Bildschirmtext, Kabel- 
femsehen, Mikrocomputer, Breit- 
bandtechnik, Bürokommunikation 
und Broadcast beteiligen. Nach 
Schwarz-Schillings Worten ist es er- 
forderlich, bereits heute Vorleistun- 
gen auf Dienste, Netze und Technolo- 
gien von morgen dazu erbringen. 

Er konkretisierte dies an einem 
Beispiel: Seiner Überzeugung nach 
könne niemand kurzfristig am Glasfa- 
sereinsatz verdienen. Schlösse man 
aber aus diesem Grunde den Einstieg 
heute aus und stemple breitbandige 
Femm eld edienste der Individual- 
kommunikation als Zukunftsvision 
ab, so könne nur die Chance gewon- 
nen werden, morgen ein weiteres Ge- 
biet der Spitzentechnologie mit ei- 
nem Massenmarkt zu verlieren. 

Mit Stolz stellte Schwarz-Schilling 
fest, daß die Bundespost bei der Um- 
setzung ihres vor zwei Jahren vorge- 
stellten Konzepts zur Weiterentwick- 


lung der Fenuneldemfrastruktur voll 
im Zeitplan liege. Die ausgewiesenen 
Entwicklungsschritte seien entweder 
vollzogen oder planmäßig eingeleitet 
Auch schreite die Digitalisierung des 
Telefonnetzes zugig voran. Derzeit 
sind bundesweit 16 digitale Vermitt- 
lungsstellen in Betrieb. Bis Ende die- 
ses Jahres werden es bereits 50 Ver- 
mittlungsstellen sein, mit etwa 
330 000 digitalen Femleitungsan- 
schlüssen. 

Auch wirtschaftlich hatten sich die 
Erwartungen erfüllt denn schon heu- 
te, zwei Jahre nach Systemeinfüh- 
rung, seien die Preise für die digitale 
Femvermittlungstechnik auf 30 bis 
40 Prozent der herkömmlichen Tech- 
nik gefallen. Mit ähnlich großen Ko- 
stenvorteilen rechnet der Minister für 
die Digitalisierung des Netzes. In be- 
zug auf die ISDN-Einführung meinte 
Schwarz-Schilling, daß es an der Zeit 
sei, sich verstärkt sich um Anwen- 
dungsmodelle zu kümmern. 

Der baden-württembergische Mini- 
sterpräsident Lothar Späth gab zu be- 
denken, daß derzeit 43 Prozent aller 
arbeitenden Bundesbürger in irgend- 
einer Form mit der Infonnationstech- 
nik zu tun hätten, eine Zahl, die bis 
zum Jahr 2000 zwischen 46 und 56 
Prozent liegen dürfte. Da er der Mei- 
nung sei, daß die Informationstech- 
nologie eher zur Dezentralisierung als 
zur Konzentration führe, bekäme 
auch der Begriff der Infrastruktur ei- 
nen neuen Inhalt. Regionale Nachtei- 
le könnten durch Einsatz dieser Tech- 
niken besser ausgeglichen werden. 
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Unternehmensinsolvenzen 

nach Rechtsformen 


Insolvenzen je 1000 Unternehmen 


1 1 

1 1 
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.Queue- Credttrefcmi 


ln der Bundesrepublik Deutschland melden Gesellschaften mit be- 
schränkter Haftung häufiger den Konkurs an als alle anderen Untemeh- 
mensformen zusammen. Ihr Anteil an den gesamten Insolvenzen liegt bei 
etwa zwei Drittel. Bei den GmbHs bleiben auch mit Abstand die meisten 
Arbeitsplätze auf der Strecke. QUBiE: credtosorm 


Jahrestagen: Vorerst 
keine Konsequenzen 

Bonn iAP) - Die Forderung des 
Bundesrechnungshofes nach Ab- 
schaffung der Steuerfreiheit für Jah- 
reswagen und anderen „geldwerte 
Vorteile“ wird vor der Bundestags- 
wahl keine Konsequenzen nach sich 
ziehen. Der Sprecher des Bundesfi- 
nanzministeriums, Karlheinz von den 
Driesch, sagte in Bonn, das Ministeri- 
um prüfe derzeit die entsprechende 
Piüfinittlung des Rechnungshofes. 
Gegenstand der Prüfung sei auch die 
Frage, ob im Rahmen der für die 
nächsten Wahlperiode geplanten gro- 
ßen Steuereform Korrekturen an den 
bisher geltenden Steuerbefreiungen 
in diesem Bereich notwendig seien. 


„Sehr unschön“ 

Hamburg (dpa/VWD) - Scharfe 
Kritik an der geplanten Verfütte- 
rungsaktion von EG -Butter hat der 
Parlamentarische Staatssekretär im 
Bundeslandwirtschafts ministerium, 

Wolfgang von Geldern, geübt Diese 
Maßnahme sei „sehr unschön“ und 
zeige, wie „absurd die alte EG -Agrar- 
politik bisher gewesen ist“, sagte von 
Geldern. „Der eigentliche Skandal“, 
so von Geldern, bestehe darin, „daß 
die EG ihre Agrarpolitik nicht recht- 
zeitig angepaßt hat“. Dieses Übel 
müsse jetzt an der Wurzel gepackt 
werden. Der Selbstversorgungsgrad 
bei Milch liege derzeit in der EG bei 
114 Prozent und in der Bundesrepu- 
blik bei 115 Prozent 


17 Prozent mit Abitur 
Bons (AG.) - Bereits jeder sechste 
Lehrling hat Abitur. Ende 1985 mach- 
ten 140800 Abiturienten eine Ausbil- 
dung in Industrie. Handel, bei Ban- 
ken und Versicherungen sowie im 
Gast- und Verkehisgewerbe gegen- 
über 118600 im Voijahr (plus 18,7 
Prozent). Der Anteil der Ausbildungs- 
verhältnisse mit Abiturienten ist da- 
mit auf 16,1 Prozent gegenüber 14,1 
Prozent im Vorjahr gestiegen. 

Für private Vorsorge 
Frankfurt (cd.) - Die Beibehaltung 
der steuerlichen Begünstigung privar 
ter Kapitalbildung im Zuge einer 
Steuerreform fordert Bundesbank- 
präsident PöhL Begründung; Die Lei- 
stungen aus der staatlichen Renten- 
versicherung von 60 bis 70 Prozent 
des letzten Nettogehalts seien langfri- 


stig nicht finanzierbar, so daß die sich 
gegenüber dem derzeitigen Zustand 
öffnende Sicherungslücke durch pri- 
vate Vorsorge geschlossen werden 
muß; überdies sei die private Lebens- 
versicherung rentabler als die gesetz- 
liche Rentenversicherung bei Beiträ- 
gen von mehr als 20 Prozent. Bei ei- 
nem Vortrag in Wiesbaden betonte 
Pöhl ferner, daß die starke Geldmen- 
genexpansion derzeit keine Zinssen- 
kung zulasse. 

Dollar fallt 

Frankfurt (rtr) - Der US-Dollar ist 
zur Wochenmitte an den europäi- 
schen Devisenmärkten deutlich ab- 
gerutscht In Frankfurt wurde der 
amtliche Mittelkurs mit 2JJ070 DM 
um mehr als zwei Pfennig unter dem 
Vortagesfixing von 2J2305 DM ermit- 
telt Die Deutsche Bundesbank griff 
nach Angaben Frankfurter Händler 
nicht in die Kursfindung ein. Dage- 
gen bestätigte der Präsident der japa- 
nischen Notenbank, Satoshi Sumita, 
am Mittwoch in Tokio Marktberichte, 
daß die Bank von Japan am gleichen 
Tag zur Stützung des Dollar-Kurses 
interveniert habe. In Tokio hatte der 
Dollar mit 166,70 Yen und 2^10ä f 15 
DM geschlossen. 

EG-Programm zu teuer 

Brüssel (Ha.) - Zu hoch gegriffen 
hat die EG - Kommissio n mit ihren 
Vorschlägen für ein Mehijahrespro- 
gramm für Forschung. Die großen 
Länder (Frankreich, Bundesrepublik 
und Großbritannien) wollen weit we- 
niger für EG-Programme ausgeben, 
als die Brüsseler Behörde. Sie hat mit 
Rücksicht auf den Wettbewerbsvor- 
sprung der USA und Japans bis 1991 
rund 22^ Mrd. Mart gefordert, fand 
dafür aber nur die Zustimmung klei- 
nerer Mitgliedsstaaten, die über keine 
ausreichende eigene Forschungska- 
pazität verfügen. 

WiLT-Aktien-Indizes 

Chemiewerte: 163,89 (164,50); Elek- 
trowerte: 300,57 (300,52); Autowerte: 
765,05 (769,29); Maschinenbau: 157,29 
(158,38), Versorgungsaktien; 166,49 
(168,18); Banken: 401,10 (403,71); Wa- 
renhäuser 141,36 (142,36); Bauwirt- 
schaft: 476,56 (483,53); Konsumguter- 
industrie: 167,49 (167,72); Versiche- 
rung: 1449,54 (1477,64); Stahlpapiere: 
163,43 (164,78); Gesamt 27431 

(27635). 
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MEXIKO 

Neues Abkommen 
in Sicht? 


VWD, Washington 

Mexiko nähert sich dem Abschluß 
eines Abkommens mit seinen auslän- 
dischen Gläubigem über ein neues 
F inanTi emn g spaket im Volumen von 
rund 8 Mrd. Dollar, das außerdem ein 
Anpassungsprogramm enthält Das 
verlautet aus offiziellen, aber unge- 
nannt gebliebenen Washingtoner 
Kreisen. Die Regierung von Staats- 
präsident Miguel de la Madrid habe 
zwar noch nicht ihr endgültiges Ein- 
verständnis hierzu erklärt; doch eine 
Zustimmung der mexikanischen Re- 
gierung binnen acht bis 14 lägen gilt 
als wahrscheinlich. 

Am Dienstag hatte bereits David 
Mulford, Staatssekretär im Treasury, 
erklärt, er sehe weder die Gefahr ei- 
ner abrupten Zahlungsunfähigkeit 

Anzeige 


Sie sollten 
bei Ihrer eigenen 
Karriere-Planung 
nichts dem Zufall 
überlassen. 

Nutzen Sie den großen SteUen- 
Markt für Fach- und Führungs-_ 
kräfte. g 

Jeden Scmstog ia der WEIT 

noch die, daß Mexiko seinen Zah- 
lungsverpflichtungen nicht nach- 
kommen werde. Zugleich hatte er die 
Chancen, dafl Mexiko seine Verhand- 
lungen mit d em In ternationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) erfolgreich been- 
den werde, als gut bezeichnet 
Unklar ist jedoch, ob das Kreditpa- 
ket ein IWF-Dariehen über 1 MrdL 
oder über 1,5 Mrd. Dollar enthält und 
ob es Kredite über 1 Mrd. oder 1,2 
Mrd. Dollar von der Weltbank und 
der Inter- American Development 
Bank umfaßt Die Geschäftsbanken 
wurden ersucht nochmals neue Mit- 
tel (rund 3.5 Mrd. Dollar) an Mexiko 
herauszulegen, hieß es in US-Regie- 
rungs kreisen. 


JAPAN / Viele Unternehmen verlag ern einen Teil der Produktion nach Übersee, um Beschränkungen zu umgehen 

Kapitalanleger drängen stärker ins Ausland 


FRED de LA TROBE, Tokio 

Japans Direktinvestitionen im 
Ausland beliefen sich im Fiskaljahr 
1985/86 (31.3.) auf einen Wert von 12^2 
Milliarden Dollar oder 20,3 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Nach den Verei- 
nigten Staaten und England ist der 
fernöstliche Staat der drittgrößte 
Auslandsinvestor in der Welt Die ja- 
panischen Banken haben ihr Netz in 
Übersee verstärkt und Immobilienfir- 
men in Nippon kauftest Grundstücke 
in anderen Ländern auf. Außerdem 
errichten immer mehr Unternehmen 
Fertigungsstätten im Ausland, um 
die Nachteile aus dem Yen-Kursan- 
stieg auszugleichen, in der Nahe der 
Absa tzmär kte zu produzieren und 
dortige Importbeschränkungen zu 

nm gphpn. 

Der Höhenflug des Yen seit vergan- 
genem Herbst bat die japanischen 
Produkte auf den ausländischen Ab- 
satzmärkten verteuert Die Regierung 
in Tokio billigt die Verlagerung von 
Produktionen nach Ubersee und ver- 
tritt den Standpunkt daß die japani- 


sche Industrie nicht mehr bestrebt 
sein sollte, möglichst alles selber her- 
zustellen. 

Die Auslandsinvestitionen Japans 
im Fiskaljahr 1985/86 waren am größ- 
ten in den nichtverarbeitenden Wirt- 
schaftszweigen. Im Bereich Banken 
und Versicherungen erreichten sie ei- 
nen Wert von 3,8 Mrd. Dollar, 4? Pro- 
zent mehr, bei Handelsunternehmen 
kamen sie auf 1,6 Mrd. Dollar, 6 Pro- 
zent mehr, im Transportwesen belie- 
fen sie sich auf 1,2 Mrd. Dollar, 15 
Prozent wenige:, im Immobilienge- 
schäft betrugen sie ebenfalls 1,2 Mrd. 
Dollar, das Dreifache und im Dienst- 
leistungsgeschäft stellten sie sich auf 
665 M3L, 4 Prozent weniger. 

In der verarbeitenden Industrie la- 
gen Fahrzeuge mit 627 MiH Dollar an 
der Spitze, 24 Prozent mehr. Es 
folgten Elektro- und Elektronikgerä- 
te mit 513 MOL, 24 Prozent mehr, Me- 
talle mit 385 WQIL, 45 Prozent weniger 
und Macrhinpn mit 352 Milk , das 
Doppelte. Auslagerungen von Ferti- 
gungsstätten der verarbeitenden In- 


dustrie betrafen vor rilera solche mit 
billigen Produkten und schmalen Ge- 
winnspannen. Teuere, hochtechni- 
sche Erzeugnisse werden dagegen 

weiterhin vorwiegen d in Japan herge- 
stellt 

Die größten japanischen Investitio- 
nen haben bisher die Vereinigten 
Staaten, Südostasien und Europa auf- 
genommen. 1985 86 nahmen die Kapi- 
talanlagen Japans m den USA um 
60,6 Prozent zu, in den Schwellen! än- 
dern Südostasiens 'Taiwan, Südko- 
rea, Hongkong und Singapur) stiegen 
sie um 52,6 Prozent und in Europa um 
48,2 Prozent Ir. Asien insgesamt nah- 
men sie dagegen um 11,9 Prozent ab. 
Seit Anfang dieses Jahres haben in- 
folge der steigenden Wettbewerbs- 
stärke der südostasiatischen Schwel- 
lenländer eine Reihe japanischer Un- 
ternehmen aus der Stahl-, Elektronik- 

unri Werk7ffU g rna ^hinenin f(^t«^ri«> 

Betriebe in diese nahgelegenen Staa- 
ten ausgelagert 

Laut dem Verband der elektroni- 
schen Industrie Japans befinden sich 


224 Betriebe der Branche in Asien - 
davon 173 in den Schwellenländem - 
55 in Nordamerika, 38 in Lateraame- 
rika, 36 in Europa und 33 in anderen 
Gebieten. In der EG hatten japani- 
sche Investoren bis 1985 202 Ferti- 
gungsstatten verschiedener Bran- 
chen errichtet davon 41 in England, 
35 in Frankreich und 33 in der Bun- 
desrepublik Deutschland. 

Nach der Zahl der Investitionen la- 
gen die USA mit 1859 Fällen an der 
Spitze. Es folgten Hongkong mit 550, 
Taiwan mit 514, Singapur mit 507 und 
Brasilien mit 380. Nach einer Schat- 
zung des japanischen Industriemini- 
steriuma (Miti) wird Japan bis zum 
Ende dieses Jahrhunderts 560 000 Ar- 
beitsplätze verlieren, wenn seine Aus- 
lanririnvestitionen bis dahin um jähr- 
lich zwölf Prozent steigen werden. In 
der gleichen Periode würden dadurch 
im Ausland 1,95 Millionen neue Ar- I 
beits platze direkt geschaffen. Die kä- 
men jedoch nicht nur Japanern zugu- 
te. (SAD) 


LUFTFAHRTINDUSTRIE / Neues europäisches Jagdflugzeug in den ne unzi ger Jahren 


500 Firmen hängen am Tornado-Auftrag 


RÜDIGER MONTAG, Bonn 

Mit der Unterzeichnung eines Ver- 
trages über die Fertigung weiterer 124 
Kampfflugzeuge des Typs „Tornado'' 
geht die Luftfahrtindustrie in den be- 
teiligten Ländern Bundesrepublik 
Deutschland, Großbritannien und 
Italien mittelfristig einer berechenba- 
reren Produktionsauslastung entge- 
gen. Das mit dem Vertrag gesicherte 
Auftragsvolumen erreicht erklärte 
ein Sprecher der trinationalen 
Management*} rgauisation Panavia 
Aircraft GmbH, München, einen Um- 
fang von fast 7 Mrd. DM. Vertrags- 
partner für Panavia auf der Industrie- 
seite ist die von den drei Regierungen 
gestellte Aufsichtsorganisation NAM- 
MA, ebenfalls München. Der Vertrag 
zwischen beiden wurde, wie am Ran- 
de der internationalen Luftfahrtschau 
in Hannover bekannt wurde, am 
Dienstag in der bayerischen Landes- 
hauptstadt unterzeichnet. 

Der neue Auftrag über 124 Flugzeu- 


ge setzt sich aus 35 Maschinen in der 
ECRrVersion für die deutsche Luft- 
waffe, 72 für Saudi-Arabien, 8 für 
Oman sowie 9 weiteren zur Auffül- 
lung der britischen Geschwader zu- 
sammen. Das deutsche ECR-Flug- 
zeug wird mit elektronischen Kampf- 
mitteln ausgestattet, damit die ande- 
ren Angriflsflugzeuge des Typs „Tor- 
nado“ sich gegen eine gegnerische 
Luftabwehr durchsetzen können. Mit 
dem neuen Auftrag, der die Produk- 
tionslinien für den Tornado-Typ bis 
Ende 1992 auslastet, werden die Indu- 
strien der drei Länder insgesamt 929 
Flugzeuge fertigen. 

An der Tornado-Produktion sind in 
Großbritannien, der Bundesrepublik 
und Italien rund 500 Firmen beteiligt 
Etwa 70 000 Arbeitsplätze umfaßt das 
Tornado-Programm in den drei Län- 
dern. Der deutsche Anteil ist mit 42,5 
Prozent so groß wie der britische, die 
restlichen 25 Prozent liegen bei Itali- 
en. Nach Panavia-Aussagen sind in 


der Bundesrepublik etwa 25 000 Ar- 
beitsplätze mit der Tornado-Ferti- 
gung befaßt Bis jetzt stehen 550 Flug- 
zeuge aus dieser Produktion im 
Dienst der Streitkräfte in der Bundes- 
republik, Großbritanniens, Italiens 
und Saudi-Arabiens. 

Nach dem Auslaufen der Tornado- 
Produktion erwartet die Industrie 
1992 Anschlußaufträge der drei Län- 
der zur Kampfwertsteigerung des 
Flugzeuges und zur weiteren Unter- 
haltung und Wartung des Waffensy- 
stems. Dies eröffnet für die beteilig- 
ten Unternehmen die Aussicht, weit 
über das Jahr 2000 hinaus mit Torna- 
do-Arbeiten ausgelastet zu sein. Hin- 
zu kommt die sich nun konkret ab- 
zeichnende Produktion eines neuen 
europäischen Jagdflugzeuges, für das 
erste Fertigungsteile von 1994 an er- 
wartet werden, so daß die r Durst- 
strecke“ bis zur Erreichung des An- 
schlußauftrages „Eurofighter 1 allen- 
falls ein Jahr dauern wird. 


Montedison-Gerüchte 
nicht beseitigt 

rin, Mailand 

Zwischen dem italienischen Che- 
miekonzem Montedison und dem 
schwedischen Pharmaunternehmen 
Fermente wird Erklärungen Mailän- 
der Firmensprecher zufolge zumin- 
dest nicht formell verhandelt. Ge- 
rüchte über eine mögliche Beteili- 
gung der Montedison-Pharmatochter 
Farmitalia Carlo Erba waren in den 
letzten Wochen entstanden, nachdem 
Farmitalia die Absicht angekündigt 
hatte, das Produktangebot durch Ak- 
quisitionen zu erweitern. Inzwischen 
hat der Hauptaktionär von Fermente, 
Refaat EI Sayed, aus Anlaß der in 
Mailand stattgefundenen HV der Fer- 
menta-Tochter Pierrel bestätigt, daß 
er einen Partner für sein Unterneh- 
men suche. Dabei betonte El Sayed, 
daß es sich bei einem möglichen Part- 
ner nicht nur um eine Finanzbeteili- 
gung handeln dürfe, sondern um ein 
industriell engagiertes Unternehmen, 
das in dem gleichen Bereich tätig ist, 
in dem auch Fermente arbeitet 


CREDIT AGRICOLE / Niederlassung in Frankfurt geplant 

Privatisierung angekündigt 


j. Sch. Paris 

Die französische Regierung will in 
ihrer Privatisierungsaktion den Cre- 
dit Agricole ein beziehen, der sich von 

einer genossenschaftlichen Land wirt- 

schaftsbank inzwischen zu einer auch 
international tätigen Universalbank 
mit ptrmr Bilanzsumme von 929 Mrd. 
Franc und konsolidierten 

Reing ewinn von 1,11 Mrd. Franc ent- 
wickelt hat. Wie jetzt Landwirt- 
Schaf ts minister Francois G nillaum e 
vor der Generalversaimnlung des 
Crisdit Agricole ankündigte, soll ein 
entsprechender Gesetzentwurf im 
Oktober vorgelegt werden. 

Es geht dabei vor allem um die 
„Entstaatlichung“ der Caisse Natio- 
nale de Crädit Agricole (CNCA), der 
„Zentralbank“ des Crddit Agricole. 
njpqps Öffentlich-rechtliche Institut 
wirkt n ?ch außen wie eine Großbank, 
steht aber zugleich im Dienste der 94 
r egtonalen landwirtschaftskassen, 
die private Genossenschaften sind. 
Gegenüber den Kassen übt die CNCA 
Koordinierungs- und Überwachungs- 


ftinktioaen aus und steht ihnen wie 
der Hauptsitz einer Großbank berie- 
hungswefaedettn Muttergesellschaft 
zur Verfügung - ohne allerdings an 
den Kassen beteiligt zu sein. 

Außerdem verfügt die CNCA über 
staatliche Privilegien; insbesondere _ 
für die Verteilung von subventionier- 
ten Krediten an die Landwirtschaft, 
die nach der Privatisierung im Rah- 
men einer neuen Konvention mit 
dem Staat fortgeführt werden sollen. 
Die Entstaatlichung des Crtdit Agri- 
cole geht nicht so weit wie die der 
französischen Großba n k en . 

Die Eigenmittel betragen 38J2 Mrd. 
Franc. Von den Krediten an die 
Kundschaft, die 1985 um 8,1 Prozent 
auf 507 Mrd. Franc stiegen, gingen je 
40 Prozent an die Landwirtschaft und 
an den Wohnungsbau, 20 Prozent an 
Unternehmen. Die Einlagen erhöhten 
sich um 10,9 Prozent auf 541 Mrd. 
Franc. Zur Verstärkung des interna- 
tionalen Geschäfte soll im Oktober 
eine Niederlassung in Frankfurt er- 
öffnet werden. 


GOLDSTAR / TV- und Videogeräte in Worms produziert 

500 neue Arbeitsplätze 


Wb. Main* 

Dem Bundesland Rheinland-Pfalz 
ist es gelungen, nach dem Magnet- 
band-Hersteller TDK einen zweiten 
fernöstlichen Unterhaltiingselektro- 
nik-Produzenten zur Ansiedlung zu 
bewegen: die Goldstar Co Ltd, das 
größte koreanische Unternehmender 
Elektronik- und Elektrotechnik. 

Schon im August dieses Jahres will 
die neu zu gründende Goldstar Eu- 
rope GmbH mit dem Bau eines Färb- 
femseh- und Videogerätewerks in 
Worms beginnen. Bis 1991 sollen dort 
65 Mill- DM- bei wnem EigenkapitaJ- 
einsatz von 6 MAI- DM - investiert 
werden. Dafür werden auf einer Ge- 
samtfläche von 64 000 Quadratme- 
tern zunächst 200 und im weiteren 
Ausbau bis 1990 rund 500 Arbeitsplät- 
ze entstehen. Geplant ist in der End- 
stufe die Produktion von jährlich 
300000 Faihfemsehgeräten und 
400 000 Videorecondem für den euro- 
päischen Markt 


Mit solchen Mengen werden die 
Koreaner mit einiger Sicherheit neue 
Unruhe in den europäischen Unter- 
l) pUiing!u»li>ktr ftwilfT>fiarict bringen. 

Das ist nicht unbeabsichtigt „Es ist 
vorgesehen, daß Goldstar seinen 
Marktanteil in Europa mit ainehmen- 
den Gewinnen ausbaut", so eine Er- 
klärung des Untenrehmens. 

Goldstar ist seit 1981 mit einer Düs- 
seldorfer Vertriebsgesellschaft in der 
Bundesrepublik vertreten. Die korea- 
nische MuttergeseHschaft gehört zur - 
Untemehmensgruppe Lucky-GoJd- 
star, einen der größten Konzerne des [■•n 
Landes. Zum Gnxppenumsatz von !i« 
um g ere chnet elf Mrd. US-Dollar hat 
Goldstar 1985 etwa 1,5 Mrd. Dollar 
beigetragen. Die Produktion des 
17 000 Mitarbeiter zählenden Unter- 
nehmens reicht von Elektrohausgerä- 
ten über die Unterhalt» mgsclfiktronilc 
bis hin zu Geräten der elektronischen 
Datenverarbeitung. 


Aus unserem Geschäftsbericht 1985 


Das »Herz« des Superzuges der Bahn stammt von 
BBC, Drei Beispiele aus unserer Arbeit: (1) In ihrem 
Jubiläumsjahr stellte die Deutsche Bundesbahn 
den neuen Hochgeschwindigkeitszug ICE vor; das 
dank der von uns entwickelten Drehstrom-Antriebs- 
technik robuste »Herz« bringt diesen Superzug auf 
Geschwindigkeiten von 


über 300 Stundenkilo- 
metern. (2) Am 16. No- 
vember 1985 lieferte der 
von uns gebaute Hoch- 
temperaturreaktor THTR 
300 zum ersten Mal 
Strom ins öffentliche Netz. 
(3) Unsere bewährte Gas- 
turbinenreihe ergänzten 
wir um eine Maschine 
mit 140 MW Leistung. 
Sie ist die zur Zeit größte 
auf der Welt mit dem 
höchsten thermischen 
Wirkungsgrad. 



kapital von 156 000 000,- DM auszuschütten und $ 
den Rest von 505068,- DM auf neue Rechnung 
vorzutragen. 

Die Inhaber der Genußscheine erhalten gemäß § 2 
der Genußscheinbedingungen auf je 100,- DM 
Grundbetrag eine jährliche Ausschüttung in 

Höhe des l,6fachen 


Konsolidierte Bilanz der Brown» Baven & Cie, Aktiengesellschaft, 
Mannheim, zam 3L 12. 1985 ' 


Ans der konsolidierten 
Gewinn- und Verlustrechnuug 


Aktiva 


Mio. DM Passiva 


Mio. DM 


Mio. DM 


Sachanlagen 

Finanzanlagen 

Anlagevermögen 

Vorräte 

Geleistete Anzahlungen 
Geldmittel und 
Forderungen 

Umlaufvermögen 


67U 

83,6 


754,8 

3186,5 

432,4 


3616,9 


7235,8 


Grundkapital 
Rücklagen 
Genußscheinfcapital 
Sonderposten mit 
Rücklageanteil 
Pauschalwertberichtigung 
zu Forderungen 
Rückstellungen 
Anzahlungenund Kredite 
zur Finanzierung 
von Kundenaufträgen 
Andere Verbindlichkeiten 
Bilanzgewinn 


156,0 

362,6 

31,2 


35,4 


31,1 

2370,5 


Umsatz 

Gesamtleistung 

Materialaufwand 

Personalaufwand 

Abschreibungen 

Steuern 

Jahresüberschuß 


8177,3 

6088.5 
2927,7 

2067.6 

201,0 

73,5 
' 25,7 


3188,9 

1787,1 

27,8 


M annh eim, 
den 12. Juni 1986 


BROWN, BOVERI & CIE 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Bilanzsumme 


7 990,6 Bilanzsumme 


7990,6 


Der Vorstand 


Die Hauptversammlung hat am 11. Juni 1986 
beschlossen, aus dem Bilanzgewinn von 
22 345 068,- DM für das Geschäftsjahr 1985 eine 
Dividende von 7,- DM je Aktie im Nennwert von 
50,- DM auf das dividendenberechtigte Grund- 


der Dividende auf eine * 
Aktie im Nennwert von 
50,- DM; für das Ge- 
schäftsjahr 1985 erhal- 
ten die Inhaber der 
Genußscheine somit 
eine Ausschüttung von 
11,20 DM je 100,- DM 
Grundbetrag. 

Der vollständige Jah- 
resabschluß und der 
vollständige konsoli- 
dierte Jahresabschluß, 
die beide den unein- 
geschränkten Bestäti- 


gungsvermerk der Industrie-Treuhand-GmbH, 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Steuerberatungs- 
gesellschaft, Mannheim, tragen, wer- 
den im Bundesanzeiger Nr. 109 
vom 20. Juni 1986 veröffentlicht. 
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PKV / Bald zehn Millionen Kunden - Kaum Pflegetarife 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Der 1985 emgetretenen Verschär- 
fung des Praswktbewerbs zwischen 
der Gesetzlichen Krankenverrichfi- 
nmg (GKV) und den. Unternehmen 
der privaten Krankenversicherung 
ff^V) steht der Verband der 40 „Prir 

. vaten“ gelassen gegenüber. Im Re- 
chenschaftsbericht des PKV-Ver- 
• bands sehen dessen Vorsitzender 
- Heinrich Frommknecht und der Ver- 
bandsdirektor Christoph Uleer die 
„deutlich erhöhten Zugänge an versi- 
cherten Personen einmal mehr als 
Beweis dafür, daß die Marktchancen 
der PKV um so besser sind, je mehr 
es ihr gelingt, den Beitrag zu stabili- 
sieren“. 

. Ende letzten Jahres waren 5,24 
{5,14) MüL Personen im bedeutend- 
sten Bereich (Kranfcbeitskosten) ver- 
sichert Dazu kommen noch 4,4 (4$ 
MÜL Zusatzversicherte aus dem Kreis 
der gesetzlich Versicherten, so daß 
jetzt insgesamt bald »hn Mi» Bun- 
desbürger privat versichert -mrat 

Die Gesamtaufwendungen und 
Leistungen an die Versicherten (Auf- 
wendungen für Krankheitskosten, 
Beitragsrückerstattung und Zufüh- 
rungen zur Alterungsrücklage) erhöh- 
ten sich um 3,1 (8,2) Prozent auf rund 
13 Mrd. DM, die Ausgaben für die 
reinen Krankheitskosten um 4,7 (5,7) 
■Prozent auf rund 9,3 Mrd. DM Sie 
sind damit etwas geringer als bei der 
GKV (5,1 Prozent) gestiegen. Berei- 
nigt um den Neuzugang an Versicher- 
ten liegt der Leistungsanstieg jedoch 
auf dem Niveau der Bertrag srirmah- 
men (plus drei Prozent auf 13,5 Mrd. 
DM). 

Das Wachstum des Prämienvo- 
lumens beruht nicht nur auf der Be- 
standsausweitung, sondern auch auf 


:rb begrüßt 

Anpassungen des Versicherungs- 
schutzes in der Tagegeld- und Kran- 

kenhaus-TagegekT Versicherung. 
Beitragserhöhungen waren im Ge- 
gensatz zur GKV nur in geringem 
Umfang erforderlich. Vielfach ist die 
Prämie sogar gesenkt worden. Die 
Leistungsquote (Gesamtleistungen 
im Verhältnis zur Prämie) dürfte 
auch 1985 wieder oberhalb 96 Prozent 
liegen. Am stärksten stiegen 1965 die 
Aufwendungen für amb ulan te ärztli- 
che Behandlung. 

Der PKV- Verband bedauert, daß 
trotz anhaltender Diskussion um die 
Abdeckung des Pflegerisikos im Al- 
ter die Pflegekt anlre nvergi chen 1 ^ 
bislang keine steuerliche Förderung 
erfahrt Nach wie vor halt man die 
Marktchance der günstigen Tarife (30 
bzw. 25 DM pro Monat für ein Pflege- 
tagegeld von monatlich 1500 DM für 
eine jetzt 35jährige Frau bzw. einen 
gleichaltrigen Mann) für sehr gut Die 
Breitenwirkung dürfte jedenfalls gro- 
ßer sein als die des geplanten Bun- 
desgesetzes, das zudem die Lohnne- 
benkosten noch weiter belasten wür- 
de. 

Die Lösungsvorschläge der PKV 
würden, wenn alle 30- bis 60jährigen 
eine solche Pflegekrankenversiche- 
rung abschließen würden und deren 
Beitrag bis zu 300 DM jährlich steuer- 
lich begünstigt würde, einen jährli- 
chen Steuerausfall von 1,6 Mrd. DM 
bringen. Dagegen koste der Gesetz- 
entwurf des Tandes Bayern jährlich 5 
Mrd. DM, biete aber nur ein Pflege- 
geld von mavimfll 600 DM monatlich. 
Bisher haben die sieben Anbieter - 
angesichts mangelnden Vorsorgebe- 
wußtseins und fehlender steuerlicher 
Anreize bei den Beiträgen - nur etwa 
2000 Verträge ab schließen können. 


AXEL SPRINGER VERLAG / Ohne Probleme die Mammut-Investitionen bewältigt 

Ertragsstark auf schwierigem Markt 


MERCK, FINCK & CO. I Spezialist für Wertpapiere 

Am Aktienboom gut verdient 


S. EDENHOFER, Mfiwdiwi 

Der Jahmaahsffhlnß des Münchner 
Privatbankhauses Merck, Finck & 
Co. für 1985 fiel glänzend aus. Ob- 
wohl die Bank als offene Handelsge- 
sellschaft keine GuV-Rechnung ver- 
öffentlicht, machte der Chef des Hau- 
ses, August vonFinck, auf der Jahres- 
pressekonferenz keinen Bfehl daran«, 
daß 1985 alle Re chnung en seiner be- 
tont konservativen Politik aufgegan- 
gen sind Die seit drei Generationen 
auf das Wertpapiergeschäft, in den 
letzten Jahren mgätSich auf Vermö- 
gensverwaltung und mittelständi- 
sche Kundschaft spezialisierte Bank, 
profitierte vor allem Von (ton glän- 
zenden Börsenjahr. Das Wertpapier- 
geschäft lieferte einen „überdurch- 
schnittlichen Erfolgsbeitrag". 

Zum eisten Mal in der Geschichte 
der Bank lag der Provisionsüber- 
schuß über dem Zin s f i b erschuß. 
Wahrend die Bilanzsumme nur 
«leicht kontinuierlich" um 6,9 Pro- 
zent auf 2,730 Mrd DM zunahm, klet- 
terten das Betriebsergebnis und der 
Jahresüberschuß um 50 Prozent. 

Nach Angaben des persönlich haf- 
tenden Gesellschafters Adolf Kracht 
verwaltet die Batik rund 10 000 Kun- 
dendepots, von denen das Gros erst 
bei einer Summe von 2 MUL DM be- 
ginnt und deren Gesamtvolumen das 
Vierfache der Bilanzsumme der Bank 
ausmacht. Die haften d en Ei g enmit tel 
betragen unverändert 150 MflL DM 

Um die Wertpapierkundenbetreu- 
ung weiter zu verbessern, bat das In- 
stitut die Zahl mehrsprachiger Mitar- 
beiter erhöht, so daß die Münchner 
Privatbankiers inzwischen auch für 


Schweizer, Franzosen und Opec-An- 
leger eine attraktive Adresse sind. 

Die Zahl und das Gesamtvolumen 
der Spezialfonds, bei d enen die Bank 
Versicherungen und Vorsorgeein- 
richtungen von Industrieunterneh- 
men und -verbänden als beratende 
Depotbank dient, wuchs inzwischen 
auf 13 an. Das Fondsvolumen beläuft 
sich auf 650 MUL DM. Die Bank wirk- 
te 1985 bei 37 Kapitalerhöhungen 
bzw. Erstemissionen und 20 Options- 
anleihen mit Wie Kracht einräumte, 
bat sich allerding s der Wunsch des 
Uankbaiinps, an rnffht Neuemissionen 
tpfiyiinobmpn, nicht erfüllt. Die Ge- 
schäftsführung akzeptiert hier die 
FuhrungsmOe der Deutschen Bank. 

Das Kreditvolumen ermäßigte sich 
auf 2^26 Mrd. DM, weil weniger Kre- 
dite an Banken gegeben wurden. Die 
Kundeneinlagen, die nach wie vor gut 
60 Prozent der Gesamtverbindlich- 
keiten stellen, erreichten 1,610 Mrd. 
DM und lagen damit um 5,4 Prozent 
höher als zum Ende des Vorjahres. 
Die ersten fünf Monate des. neuen 
Geschäftsjahres knüpfen an den 
giänapndpn Abschluß an, Zinsen und 
Provisionen sind sogar noch gestie- 
gen. 

Die Geschäftsleitung rechnet aller- 
dings mit einer schlechteren Welt- 
konjunktur und Börse in absehbarer 
Zukunft, spätestens 1986. Auch für 
diese Situation glauben die Privat- 
bankiers genügend vorgesorgt zu ha- 
ben, indem sie sich ständig darum 
bemühen, die Kosten niedrig zu hal- 
ten. Das Hans, mit Filialen in Frank- 
furt und Düsseldorf beschäftigt 512 
Mitarbeiter. 


JAN BRECH, Hamburg 
Den Szenenwechsel vom Famüien- 
untemehmen mit der überragenden 
Verlegerpersönlichkeit Axel Springer 
an der Spitze zu einer Publikumsge- 
sellschaft, in der die verlegerische 
Verantwortung nun auf den Vorstand 
übergegangen ist, hat die Axel Sprin- 
ger Verlag AG, Berlin, erfolgreich be- 
wältigt Die UmsteDungsprobleme 
seien durch eine den Gegebenheiten 
angepaßte Führungsstruktur und 
durch organisatorische Straflungen 
gelöst, erklärt der Vorstandsvorsit- 
zende, Peter Tamm. Das Unterneh- 
men könne für das zweite Halbjahr 
1985 eine hervorragende B ilanz seiner 
journalistischen und wirtschaftlichen 
Leistung ziehen. 

Unter Ertragsaspekten ist dies vor 
allem für die inzwischen mehr als 
9000 freien Aktionäre treffliche Kun- 
de. Der Hauptversammlung wird, wie 
vorgesehen, für das zweite Halbjahr 
1985 eine Dividende von 6 DM vorge- 
schlagen, die auf das ganze Jahr bezo- 
gen einer Spitzenausschüttung von 
24 Prozent entsprüfet Vom Jahres- 
überschuß, der im zweiten Halbjahr 
gegenüber den ersten sechsMonaten 
des Jahres 1985 um 9,6 MÜL DM ge- 
stiegen ist, werden dafür 20,4 Mill. 
DM verwendet, 14,7 Mül DM stärken 
die Rücklagen. 

Pro Aktie 25 Mark verdient 

Die überdurchschnittlich gute Er- 
tragsentwicklung des Unternehmens, 
die sich bereits in der Verbesserung 
des ausgewiesenen Jahreriiberschus- 
ses niederschlagt, belegt Tamm zu- 
sätzlich mit dem nach DVFA (Deut- 
sche Vereinigung für Finanzanalyse 
und Anlageberatung) ermittelten Net- 
toergebnis. Es verbesserte sich im 
zweiten Halbjahr auf rund 51 MBL 
DM und ergibt - addiert mit dem 
Nettogewinn des ersten Halbjahres - 
ein Jahresergebnis von 84,1 Mül. DM. 
Springer hat damit pro Aktie rund 25 
DM verdient und, auf den Umsatz 
bezogen, eine Nettorendite von 3,4 
Prozent erreicht 

Die finanzielle Kraft des Unterneh- 
mens spiegelt ferner die hohe Liqui- 
dität und vor allem die Entwicklung 
des Cash-flow wider, der aufgrund 
hoher Abschreibungen nach den 


Erster VIAG-Kurs 
bei 167 Mark 

ot Berlin 

Mit 167 DM notierte die Aktie der 
VIAG-AG, Berlin/Bonn, gestern erst- 
mals an der Berliner Börse, die so 
etwas wie die Heimat börse dieses 
Energie- und Aluminiumkonzems 
sein soll. Damit haben die neuen Ak- 
tionäre, die 40 Prozent des Aktienka- 
pitals von 580 MüL DM gezeichnet 
hatten, am ersten Börsentag nur ei- 
nen kleinen Gewinn (Aktienausgabe: 
165 DM) kassieren können. 

Finanzsenator Günter Rexroth be- 
tonte die Bedeutung dieser Aktien- 
notierung für den Finanzplatz Berlin. 
Er sprach die Erwartung aus, daß 
weitere Aktien aus bevorstehenden 
Privatisierungen des Bundes ihre 
Heimatbörse in Berlin finden. Die er- 
ste Hauptversammlung der VIAG 
wird allerdings in Bonn stattfinden, 
am 10. Juli 1987 in der Beethovenhal- 
le. Vorstandsmitglied Werner Lamdy 
kündigte für den Herbst eine Op- 
tionsanleihe über 300 MOL DM an. ln 
diesem Zusammenhang sei das vor 
kurzer Zeit geschaffene genehmigte 
Kapital zu sehen. 


PWA / Harte Konsolidierung und tiefgreifenden Strukturwandel erfolgreich durchgestanden 


uw* erf Neue Chancen durch mehr Marktnähe 
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DANKWARD SEITZ, Manchen 

Nach einem jahrelangen tiefgrei- 
fenden, erfolgreichen 'Strukturwan- 
del und harter Konsolidierung kann 
die" PWA Papierwerke Waldhof- 
Aschaffenburg AG, München, nun 
wieder den Bück nach vorne richten 
-.und sogar an Expansion denken. 
«Mehr Marktnähe“ lautet dabei das 
Motto, mit dem Vorstandsvorsitzen- 
der Willi EJein-Gunnewyk das Unter- 
nehmen vorsichtig hin zu mehr Wei- 
terverar bertoxigTind Veredelung steu- 
ern will. Hier sieht er für die Zukunft 
die größeren. Wachstumschancen, 
nicht aber in einem Ausbau der Zell- 
stoff- und Papierkapazitäten, denn: 
>DIN-A-4-Papier kann man auch am 
Polarkreis herstelleri." 

Uber seine konkreten Vorstellun- 
gen schweigt sich der FWA-Chef 
noch aus. Zwei Schritte kennzeich- 
nen jedoch die Richtung; Da wird 
zum pmpn demnächst bei der Mann- 
heimer Tochter ZewaweD, die Falt- 
schachteln und Kartanagen herstellt, 
eine dritte Schicht eingefuhrt Zum 
anderen hat sich PWA vor kurzem an 
der französischen Firma Sept in Le 
TheÜ betätigt, die B No-name‘ 1 -Pro- 
duktefUnteräiiderem Papiertaschen- 
tücher, Kuciteotucfaer) bersteflt und 
mit ememUmsafevon 70 bis 80 MÜL 
DM in Frankreich einen Marktanteil 
vcin etwa 30 Prozent hat Bereits vöv 
einhart ist, go Klein-Gunnewyk, daß 
PWA -diese Beteiligung demnächst 
auf eine rig hfRnfc» Mpforheit «ushairt. 

Öffehsächfficfitim diese Expansion 
abzuriehfim - denn das anstehende 
Invcstitmns p rogramrri der nächsten 
.fto Jahre über 600. bis 800 MÜL DM 
wird" maivrö-K^ „aus 

eigener Kraft finanzieren können** -» 


wird der Hauptversammlung (23. Ju- 
li) die Schaffung eines gene hm igten 
Kapitels von 100 MüL DM vorgeschla- 
gen. Konkrete Absichten, wann dies 
genutzt werden soll, bestünden der- 
zeit allerdings nicht 

Als „erfreulich" bezeichnete 
Klein-Gunnewyk die Geschäften t- 
wicklung in den ersten fünf Monaten 
1986. Der Auftragseingang bewege 
rieh auf dem hohen Niveau des Vor- 
jahres, und bei einer Absatzsteige- 
rung um 3,5 Prozent habe der Grup- 
penuxnsatz um 4J> Prozent zugenom- 
men. So könne auch für das Gesamt- 
jahr wieder mit einem „befriedigen- 
den“ Ergebnis gerechnet werden. Zur 
möglichen Dividende meinte er ledig- 
lich, daß man sich „auch in Zukunft 
ordentlich verhalten“ wolle. Inve- 
stiert werden sollen 1986 etwa 250 
MüL DM, davon 100 bis 120 MUL DM 
in eine Wattemaschine im Werk 
Ttfarmhoiffl und 57 MüL DM in die 
Zellstoffbasis der österreichischen 
Tochter Hallern Papier AG. 

Das Geschäftsjahr 1985 beurteilte 
Klein-Gunnewyk als das „beste Jahr 
in der Geschichte der PWA“. Das auf 
den ersten Blick gegenüber der Bran- 
che (plus 4,7 Prozent) bescheidene 
Umsatzwachstum, die rückläufige 
Produktion von ZeHstoffHblzschliff 
und die geringeren Exporte sind „fast 
ausschließlich“ auf den Verkauf der 
Zellstoffabrik Vffiach/Österreich zu- 

ruckzuführen. Ansonsten wären der 
Umsatz um 4,5 Prozent und die Pro- 
duktion um 1 ,3 Prozent gestiegen. Be- 
dingt dadurch sank auch der Umsatz 
in der Produktgruppe Grafische Pa- 
piere um 3,1 Prozent auf unter 1,4 
Mrd. DM, während er bei Hygienepa- 
pieren um 8*3 Prozent auf 553 MüL 


DM und bei Verpackungspapieren 
um 9,8 Prozent auf 708 MUL DM stieg. 
Der größte Zuwachs ergab sich bei 
Technischen Spezialpapieren mit 12J) 
Prozent auf 214 MüL DM.' 

Die deutlich verbesserte Eitrags- 
kraft der FWA-G ruppe läßt sich, so 
Klem-Gurmewyk, nicht am Jahres- 
überschuß ablesen. Vielmehr müsse 
bei einem Vergleich mit dem Vorfahr 
dabei berücksichtigt werden, daß bei 
„harter Bilanzierung" über 85 MUL 
DM an steuerlichen Maßnahmen und 
fast 22 Mill. DM höhere Steuern ver- 
rechnet wurden. Wesentlich besser 
komme dies dagegen in dem Ergeb- 
nis je Aktie von 31,35 (19,85) DM zum 
Ausdruck. Seinen Niederschlag fand 
dies im Bilanzbild der Gruppe. So 
konnten die Knanzsehuld en um wei- 
tere 111 (200) Mill. DM abgebaut, die 
flüssigen Mittel um 123 (24) MUL DM 
erhöht und die Eigenkapitalquote auf 
22,8 (20,7) Prozent verbessert werden. 
Insgesamt sei damit ein „weiterer ent- 
scheidender Schritt in Richtung Er- 
tragsstabilität gelungen“. 
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Mammutmvestitionen der Vorfahre, 
auf eine in der Geschichte des Unter- 
nehmens bislang nicht erreichte Hö- 
he gestiegen ist Er macht 9,25 Pro- 
zent des Umsatzes aus und übersteigt 
die Investitionen des Jahres 1985 um 
das Doppelte. Ohne geringste Proble- 
me zu haben, die Investitionen aus 
eigenen Rütteln zu finanzieren, hat 
Springer die solide Ertragsentwick- 
lung gleichzeitig zum weiteren Abbau 
der langfristigen Verschuldung ge- 
nutzt 

Die Ertragsfortschritte verdankt 
das Unternehmen in erster Linie in- 
ternen Straffungsmaßnahm en, Ko- 
stenentlastungen, die sich aus der 
veränderten Unternehmensstruktur 
ergeben, und einer dem modernsten 
Stand entsprechenden Technik Das 
wirtschaftliche Umfeld der Verlags- 
branche bleibt dagegen schwierig. 
Die Printmedien, betont Tamm, se ie n 
sowohl was den Vertrieb als auch das 
Anzeigengeschäft angeht, keine Vor- 
reiter der Konjunktur gewesen. 

Die Entwicklung der eigenen Ob- 
jekte bezeichnet er als überdurch- 
schnittlich, doch fiel auch im Sprin- 
ger-Blätterwald das Wachstum mit 
zwei Prozent über das ganze Jahr 
nicht gerade üppig aus. Einbußen er- 
litten vor allem die Zeitschriften, die 
rieh auf einem preislich hart um- 
kämpften, und strukturell im Um- 
bruch befindlichen Markt behaupten 
müssen. Durch konzeptionelle Ge- 
genmaßnahmen sei es aber gelungen, 
so erklärt Tamm, den Umsatzrück- 
gang des ersten Halbjahres in der 
zweiten Hälfte des Jahres zum Still- 
stand zu bringen. Den Umsatz-Aus- 
gleich brachten wie schon im Vorfahr 
die Zeitungen und vor allem auch der 
Lohndruck 

In der Geschäftssparte Vertrieb be- 
trug das Plus über das ganze Jahr 0,6 
Prozent, mit den Stützen „BILD“ und 
„BILD der Frau“ sowie den Sonn- 
tags- und Regionalzeitungen in Ham- 
burg und Berlin. Anhaltend steigende 
Aufla gentendenz zeigt auch die 
WELT, bei der das Unternehmen 
nach An g aben von Tamm finanrfeTl 
nichts mehr zusetzen muß. Das 
Wachstum im Anzeigengeschäft mit 
euer Rate von 1,7 Prozent trugen 
eb enfalls in erster T.inie die Zeitun- 
gen. 


Vor dem Hintergrund, daß vom 
Markt derzeit nur verhaltene Impulse 
ausgehen, hat sich nach Tamms Wor- 
ten die Grundphilo sophie des Unter- 
nehmens erneut bewährt, mit preis- 
werten hochauflagigen Objekten in 
den Märkten zu operieren. Die Mög- 
lichkeiten dazu habe sich Springer 
durch eine technologische Spitzen- 
stellung geschaffen. 

Erfolge in der Offensive 

Auch für die kommenden Jahre 
kündigt Tamm hohe Investitionen in 
die Sachanlagen und in den Markt an. 
Die im Februar dieses Jahres einge- 
führte „Auto BILD“, deren Absatz 
alle Erwartungen übertroffen hat, sei 
jüngstes Beispiel einer unveränder- 
ten Offensiv-Strategie. Daneben wer- 
de das Unternehmen im Verbund mit 
starken Partnern auf anderen Fel- 
dern, so vor allem den elektronischen 
Me di e n, voranmarschieren, auch 
wenn dieser Bereich, wie Tamm ein- 
räumt, zur Zeit noch ein kräftiges 
Zusatzgeschäft ist 

In den ersten Monaten dieses Jah- 
res hat das Unternehmen, getragen 
vom Anzeigengeschäft, mit einem 
Umsatzplus von drei Prozent einen 
guten Start gehabt Im weiteren Ver- 
lauf dürften sich Preiserhöhungen 
bei den großen Programmzeitschrif- 
ten und bei „Bild“ auch positiv auf 
die Vertriebsumsätze auswirken. Die 
Ertragsentwicklung bezeichnet 
Tamm als „sehr freundlich“, sie wer- 
de voraussichtlich in ein gutes Ge- 
samtergebnis 1986 pinm ünden. 


AMK BERLIN / Messegesellschaft will Verlust abbauen 

Dicht gedrängtes Programm 


ot Berlin 

Uber einen Rekordumsatz von 
110,4 (96,0) MilL DM, aber auch über 
einen durch das Land Berlin abzu- 
deckenden höheren Verlust von 31,2 
(29,3) MüL DM berichtet die AMK 
Berlin AussteÜung-Messe-Kongress- 
GmbH im Jahr 1985. In diesem Jahr 
will die Berliner Messegesellschaft 
den Verlust wieder unter die Marke 
von 30 MUL DM drücken, betonten 
die beiden Geschäftsführer Wolfgang 
Wegmann und Manfred Busche. Des- 
halb seien einige Eigenveranstaltun- 
gen zunächst gestrichen worden. 

Auch im Bereich Sport und Unter- 
haltung denkt die AMK über Veran- 
staltungen nach. Große Sorgen berei- 
te z 3 . das 6-Tage-Renrten, das in die- 
sem Jahr allerdings noch auf dem 
Programm steht Von hohem Wert für 
Berlin bezeichnet Wegmann das Fe- 
stival Europäischer Musik, das Gast- 
spiel des Bolschoi Balletts Moskau 
und das Weltcup-finale der Spring- 


reiter. Sie könnten aber nicht unbe- 
dingt mit der unternehmerischen Elle 
gemessen werden. 

Der Rekord urasatz des Berichts- 
jahres erklärt rieh auch aus der Funk- 
aus Stellung, die alle zwei Jahre statt- 
findet Gegenüber dem wegen seiner 
Struktur besser vergleichbaren Jahr 
1983 hat die AMK den Umsatz um 
neun Prozent steigern können. Für 
dieses Jahr ist Busche optimistisch. 
Der Programmkalender des zweiten 
Halbjahres sei dicht gedrängt 

Auch künftig wird es nach Anga- 
ben des Kongreß-Generalbevoll- 
mächtigten Peter W. Haupt in Berlin 
keine Hotelprobleme geben. Haupt 
der Senats beauftragter für die Jahres- 
tagung von Internationalen Wäh- 
rungsfonds und Weltbank 1988 in 
Berlin wird (bis 11 000 Teilnehmer), 
erwartet für diese Veranstaltung 
ebensowenig Beherbergungsproble- 
me wie für die Tagung der Dermatolo- 
gen mit 7000 Teilnehmern. 


PHOTO PORST / Umwandlung mit schwarzen Zahlen 

Durchbruch nach Verlustphase 
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Hvegen geänderter Unternehmensstniktur 
nicht vergleichbar 


dpa/VWD, Schwabach 

Nach sechs Verlustjahren schließt 
die Bilanz der Photo Porst GmbH + 
Co. KG, Schwabach, für das Ge- 
schäftsjahr 1985 wieder mit einem 
Jahresüberschuß von 1,53 MiL DM. 
Rückwirkend zum 1. Januar 1986 
wurde nach Gesellschafterbeschluß 
vom 9. Juni Photo Porst in eine Akti- 
engesellschaft unter der Bezeichnung 
Porst AG umgewandelt Der Verzicht 
auf den Namenszusatz „Photo“ mar- 
kiert nach Aussage des künftigen 
Vorstandsvorsitzenden Heinz Wohl- 
rab verstärkte Hinwendung des Un- 
ternehmens zum Bereich Unterhal- 
tungselektronik. 

Das Kapital von zwölf Mül, DM, 
das bisher zu 64 Prozent von der 
Schweizer Interdiscount-Holding SA, 
Friborg, und zu 36 Prozent von der 
Hannsheinz Porst KG gehalten wur- 
de, wird auf 25 Miü. DM aufgestockt 
Es teilt rieh dann auf 12Jj Mül. DM 
Stammaktien und 12,5 Mill- DM 
stimmrechtslose Vorzugsaktien auf, 
woran Interdiscount mit 52 Prozent 
des stimmberechtigten Kapitels 


mehrheitlich beteiligt bleibt Auf die 
Hannsheinz Porst KG entfallen dann 
26 Prozent und auf die bisherigen Ge- 
sellschafter Leo Hirschberg und Hart- 
mut Krahwinkel 22 Prozent 

Bei planmäßiger Geschäftsent- 
wicklung soll bei Porst zum Jahres- 
wechsel 1987/88 der Gang an die Bör- 
se erfolgen, wobei noch offen sei, mit 
welcher Aktienform. Bereits für das 
laufende Geschäftsjahr, bei dem sich 
das Ergebnis wesentlich verbessern 
solL ist an eine Ausschüttung zu den- 
ken. An den Vorzugsaktien der neuen 
Porst AG sollen auch die Führungs- 
kräfte mit 2 MüL DM beteiligt wer- 
den. 

Nachdem seit 1979 bei Photo Porst 
rote Zahlen geschrieben wurden (mit 
insgesamt 55,3 MüL DM Verlust), 
konnte 1985 mit einem Jahresüber- 
schuß von 1,52 Mill DM -nach einem 
Vorfahresminus von Will DM - 
abgeschlossen werden. Der Umsatz 
(auf Bruttopreisbasis) stieg dabei ein- 
schießlich der Franchise-Partner um 
13 Prozent auf 364 Mill DM. 


* der AG ln DU Je 50-DM-AJctle 
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Kapitalbesdiaflung 
in internationalen Dimen- 
sionen setzt eine solide 
Plademngskraft und den 
weltweiten Operations-Ra- yfM 


diusemerBankvoraus.Sind 
diese Kapazitäten gefor- 


Dank unseres finanziellen 

dert, ist die BAYERISCHE / Backgrounds und der 
LANDESBANK Girozentrale / Kompetenz unserer Exper- 
eine der eisten deutschen / ten-Teams genießen wir das 


Adressen. 


volle Vertrauen unserer 
Kunden, mit denen wir ge- 
meinsam Erfolg haben. 


rvV 



Die BAYERISCHE 
LANDESBANKGirozentrale > 
gehört zu den führenden / Wenn Sie also 

deutschen Emissionshäu- / Ihr Finanz-Management op- 
sem. Mit Anschluß an alle / dinieren wollen, sollten Sie 
Börsen- und Finanz-Plätze / sich von uns beraten lassen, 
der W'elt und über 5.000 / Wir bieten professionelle 
Korrespondenz-Banken. / Konzepte. 

yerische Landesbank 

Girozentrale 

ln München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in Bonn. Frankfurt und Luxemburg Außer- o 
dem in London. New York. Singapur (Niederlassungen), Johannesburg. Toronto. Wien (Repräsentanzen) |7=j 

Sie erreichen uns auch über Btx: * 38000 # e^l 
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BAKOLA 


Der Chef und sein 
Vertreter gehen 


cd. Frankfurt 


Der fiwan7ipllp Aderlaß, den die Ba- 
dische Kommunale Landesbank (Ba- 
kola), Mannheim, durch Schieflagen 
zweier Tochter erlitten hat, fordert 
jetzt zwei weitere Opfer im Vorstand. 
Zum 30. Juni werden Vorsitzer Hans- 
Jörg Mauser und sein Stellvertreter 
Gerhard Ohr ausscheiden, nachdem 
Ende März bereits Ernst Wilharm den 
Vorstand verlassen hat Offizielle Be- 
gründung für die Trennung von Mau- 
ser und Ohr Die beiden wollten nicht 


Anzeige 


Wirtschafte- 


kann man abonnieren, 

Bitte: 


An DIE WELT. Vertrieb. 

Postfach 3058 3Ü. 2000 Hamburg 36 



Bi ne liefern Sie mir vom nächsterreicb- 
baren Termin an bis auf weiteres 


DIE# WELT 


lUHbülUE TIUUtlTlIt Ff» Otl TSCHLOB 

zum monatlichen Bezugspreis von 
DM 27.10 f Ausland 37.10. Luftpost auf 
Anfrage!, anteilige Versand- und 
Zustellkosten sowie Mehrwertsteuer 
eingeschossen. 


Vbmame/Name- 


Straße/Nr... 
PLZ/Ort _ 


Beruf;. 


Vorw./TeL; . 


Datum:. 


Ich habe das Recht, diese Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige 
Absendung genügt) schriftlich zu wider- 
rufen bei; 

DIE WELT, Vertrieb, 

Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 36 


Unterschrift-. . 


01-472 


Sie haben das Recht, eine Abonnements- 
bestellung innerhalb von 7 lägen (recht- 
zeitige Absendung genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei; DIE WELT. tfertrieb. 
Postfach 305330. 2000 Hamburg 36 


in dp» Vorstand der künftigen Lan- 
desbank eintreten, die nach dem Wil- 
len von Ministerpräsident Späth An- 
fang 1987 aus der Fusion der Wärt- 
tem bergischen Landesbank, der Ba- 
kola, der Landeskreditbank und der 
Girokasse Stuttgart hervorgehen soll 

Neuer Vorstandsvorsitzer wird 
Heinrich Rünzi, bislang Chef der 
Sparkasse Markgraflerland und als 
Landesobmann der badischen Spar- 
kassen deren Sprecher. Rünzi genießt 
das Vertrauen der Organisation, und 
er soll in den Fusionsgesprächen die 
Interessen der Sparkassen vertreten. 
Rünzi ist bererts.63, so daß sich das 
Thema einer „Übeibesetzung“ des 
Vorstandes der künftigen Großbank 
im Ländle zum Teil sozusagen von 
selbst löst Ferner wird der Vorstand 
durch den bisherigen Bakola-Gene- 
ralbevoHmächti gten Earl Heiden- 
reich, zuständig für die Betreuung 
der Sparkassen, ergänzt 

Bei der Bakola, deren Wertberichti- 
gungsbedarf inzwischen in südwest- 
deutschen Bankkreisen auf mehr als 
die offiziell genannten 250 MilLDM 
geschätzt wird, läuft inzwischen eine 
Sonderprüfung. Die wegen Schiefla- 
gen, vor allem bei Immobilienfinan- 
zierungen, der Töchter Vereinsbank 
Heidelberg und beim HVK Heidel- 
berg, notwendigen Wertberichtigun- 
gen deckt die Bakola in einem ausge- 
glichenen Abschluß aus ei g ene r 
Kraft 


Chase Bank; Ehrgeiz 
im Konsortialgeschäft 


cd. Frankfurt 


Die Chase Bank AG, Frankfurt, 
setzt mit einer starken personellen 
Ausweitung auf eine Verstärkung ih- 
rer Aktivitäten im Investment Ban- 
king und im Wertpapier- und Devi- 
senhandel- Noch in diesem Jahr will 
sie erstmals im heiß umkämpften 
Emissionsgeschält als Konsortialfüh- 
rer für die Anleihe eines vermutlich 
nicht rein deutschen Emittenten auf- 
treten. Auch im inländischen Konsor- 
tialgeschäft zeigt die deutsche Toch- 
ter der New Yorker Großbank mit 
Blick auf das Bundesanleihe-Konsor- 
tium Ehrgeiz. Ansonsten gilt die Stra- 
tegie, wie Vorstandsvorsitzender Rolf 
H. Reinhold betont, der Fortentwick- 
lung der Produktpalette, vor allem im 
Electronic Banking und im Leasing, 
und dem Ausbau der Position als eine 
der wichtigsten Clearing-Banken im 
Auslandszahlungsverkehr. 


Die Stärke des von der Chase for- 
cierten Dienstleistungsgeschafts 
zeigte sich 1985, dem bisher besten 
Geschäftsjahr, bei einer um 9,4 Pro- 
zent auf 3,7 Mrd. DM gesunkenen Bi- 
lanzsumme im überproportionalen 
Anteil der Dienstleistungsertrage am 
Betriebsergebnis, das von 77 auf 124 
Mül. DM zunahm. Diese Steigerung 
um 48 Prozent erscheint allerdings 
aus buchungstechnischen Gründen 
zu hoch. Die echte Ergebnisverbesse- 
rung bezifferte Reinhold auf 20 bis 25 
Prozent Die guten Ergebnisse der er- 
sten ’86er Monate stimmen den Vor- 
stand auch für dieses Jahr optimi- 
stisch. 


RUHRGAS / Vorstandsvorsitzender Klaus Liesen weist Spekulationen um die Höhe der Ausschüttung zurück 


„Dividende spiegelt nur die Ertragskraft wider“ 


HANS BAUMANN, Essen 

Die Seelenmassage durch einige Ak- 
tionäre zahlt sich aus: Die Ruhrgas 
AG, Eissen, verteilt aus dem Gewinn 
für 1985 eine Dividende von 12 (9,50) 
DM je 50 DM nominal auf das Akti- 
enkapital von 1,1 Mrd. DM. Im Vor- 
jahr wurden aiferHing s Gratisaktien 
begeben in Höhe von 200 MilL DM. 
Ruhrgas schüttet damit 264 MilL DM 
aus, das ist rund doppelt soviel wie 
1981. 

Vorstandsvorsitzender Klaus Lie- 
sen bestritt vor der Presse, daß sich 
die Verwaltung zu einer erneuten Er- 
höhung der Dividende entschlossen 
habe, weil mindestens ein Aktionär 
erklärt hatte, daß man gegebenenfalls 
die Rechtsform der Ruhrgas ändern 
müsse, um die Aktionäre an den Ge- 
winnen der Ruhrgas angemessen teil- 
haben zu lassen. Der Dividendensatz 
spiegele lediglich die Ertragskraft sei- 
ner Gesellschaft wider. Er könne sich, 
so Uesen, angesichts der stark 
schrumpfenden Umsätze im Erdgas- 
gesc hilft (die Preise sind an den Heiz- 
ölpreis gekoppelt) und aus den dar- 
aus resultierenden niedrigeren Erträ- 
gen sehr wohl auch eine Senkung der 
Dividende vorstellen. 


Der Umsatz ist der höchste in der 
Geschichte des Unternehmens. Im 
Konzern stieg er von 15,3 auf 17,4 
Mrd. DM. Der Jahresüberschuß ver- 
größerte sich um 5,9 Prozent auf 431 
MilL DM. Die Gesamtinvestitionen 
betrugen 214 (89) MilL DM, davon wa- 
ren 139 MilL DM Sachinvestitionen. 
Sie konnten voll durch Abschreibun- 
gen gedeckt werden. Einschließlich 
der Projekt- und Konzerngesellschaf- 
ten kletterten die Investitionen weiter 
auf 675 MilL DM. 

ln den kommenden fünf Jahren 
rechnet die Verwaltung mit einem In- 
vestitionsvolumen von rund 2,5 Mrd. 
DM. Doch künftig wird der größere 
Anteil davon nicht auf die Projektge- 
sellschaften entfallen, wie es bisher 
üblich war, sondern auf die Ruhrgas 
selbst Da aber der Cash-fiow der 
kommenden Jahre kaum ausreichen 
wird, um diesen Mittelaufwand zu fi- 
nanzieren, muß die Ruhrgas sich wie- 
der höher verschulden. 

Im Berichtsjahr ermäßigte sich der 
Eigenkapitalanteil an der Nettobi- 
lanzsumme um zwei Prozent auf 32 
Prozent Dieser Anteil kann die Ver- 
waltung noch zufriedenstellen. Be- 
rücksichtigt werden muß jedoch, daß 


die Ruhigas erhebliche Finanzie- 
rungsiisiken bei den ProjektgeseD- 
schaften zu tragen hat die durchweg 
ein geringes Eigenkapital haben und 
ihre Investitionen vornehmlich aus 
Fremdmitteln finanzieren. 

Der Grund für den künftig stark 
wachsenden Anteil der AG an den 
Investitionen liegt im verstärkten 
Ausbau der Untertagespeicher, die 
die Versorgungssicherheit erhöhen 
werden. Geplant ist die Kapazität 
dieser Speicher von zur Zeit rund vier 
Milliar den Kubikmeter auf acht Milli- 
arden bis Mitte der neunziger Jahre 
zu verdoppeln. 

Der Ruhrgas gelang es auch 1985 
wieder, rund 300 000 Wohnungen an 
das Erdgasnetz anzuschließen, wo- 
von rund 50 Prozent auf Neubauten 
entfallen. Zur Zeit werden in der 
Bundesrepublik rund sieben Millio- 
nen Wohnungen mit Erdgas beheizt 
das sind 28 Prozent des Wohnungs- 
bestandes. Der Anteil der Ölheizung 
beträgt imme r noch 48 Prozent Ue- 
sen rechnet mit einem Wachstum des 
Erdgases auf etwa 18 Prozent des Pri- 
märenergieverbrauches; im Berichts- 
jahr wurden 15.2 Prozent erreicht 
Am industriellen Endenergiever- 


brauch ist Erdgas inzwischen mit 23 
Prozent beteiligt 

In den ersten fünf Monaten des 
neuen Geschäftsjahres ist der Absatz 
gegenüber der Vergleichszeit des 
Vorjahres um ein Prozent zurückge- 
gangen. Uesen geht davon aus, daß 
die Position des Gases nicht beein- 
trächtigt wird durch den Preis verfall 
des Öls. Für das ganze Jahr rechnet er 
mit Mengen wie in 1985. Da sich das 
sinkende Preisniveau aus vertragli- 
chen Gründen erst in den folgenden 
Jahren bemerkbar machen wird, 
rechnet Liesen für 1986 wieder mit 
einem Ergebnis, das sich an dem von 
1985 messen kann. 
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ERB A / Situation für baumwoilverarbeitende Industrie „nicht mehr so günstig* 


Hoffen auf Belebung des Inlandskonsums 


DANKWARD SEITZ, Manchen 

Mit einer „kontinuierlich befriedi- 
genden“ Untemehmensentwicklung 
1986 rechnet die Erba AG, Erlangen, 
auch wenn es bei dem härteren Ge- 
schäft „nicht einfach sein wird, ein 
Umsatzwachstum zu erzielen“ . Vor- 
aussetzung hierfür sei, so Vorstands- 
vorsitzender Hartmut H. Kimstmami, 
daß im zweiten Halbjahr die Konsum- 
belebung auch dem Textil- und Be- 
kleidungsmarkt zugute komme. Im- 
pulse konnten derzeit nicht mehr aus 
dem Export, sondern nur noch von 
einer verstärkten Inlandsnachfrage 
erwartet werden. 

In den ersten fünf Monaten erzielte 
Erba, die zu den führenden deut- 
schen Textüuntemehmen zählt, ei- 
nen gegenüber der Vorjahreszeit 
leicht geringeren Umsatz bei einer 
Exportquote von 44 Prozent Der Auf- 
tragseingang zeige jedoch, so Kunst- 
mann, in den Hauptsparten eine 
„deutlich aufsteigende Tendenz“. 
Entsprechend seien die fünf Betriebe 


mit den rund 2770 Mitarbeitern drei- 
schichtig gut ausgelastet Teilweise 
seien sogar Zusatzschichten erforder- 
lich. 

Insgesamt zeigt sieh Kunstmann 
mit der Geschäftsentwicklung 1985 
zufrieden. Vornehmlich getragen 
vom Auslandsgeschäft, das um 7,3 
Prozent auf 149 MUL DM wuchs, er- 
zielte Erba ein Umsatzplus von 4,5 
Prozent auf 337,2 MilL DM. Die Ex- 
portquote erreichte 44,2 (43) Prozent 
Hauptabsatzmärkte waren dabei wie- 
derum die europäischen Nachbarlän- 
der. Vom Gesamtumsatz en tfiele » un- 
verändert 81 Prozent auf Gewebe und 
19 Prozent auf Game. Beim Auftrags- 
eingang (plus 6,9 Prozent auf 343 MilL 
DM) zeigten sich allerdings schon 
leichte Verschiebungen wim Inlands- 
geschäft mit plus 9,4 (minus 7,7) Pro- 
zent auf 198 MilL DM gegenüber dem 
Export mit plus 3,5 (25) Prozent auf 
145 MüL DM. 


Die „nicht mehr so günstige Situ- 
ation" für die baumwoilverarbeitende 


Industrie spiegelt sich bei dem Unter- 
nehmen darin wider, daß das „nach 
wie vor positive“ Betriebsergebnis 
unter dem von 1984 blieb und nur ein 
Jahresüberschuß von 1,34 (9,9) Mül 
DM ausgewiesen werden kann. Aller- 
dings müsse berücksichtigt werden, 
daß für 1984 außerordentliche Erträ- 
ge von 12 Mül. DM aus Immobilien- 
verkäufen mobilisiert worden waren. 

„Erhebliche Sorgen“, so Kurts t- 
marm, bereiteten der Verfall der 
Baumwollp reise und der Kursrück- 
gang des Dollar, wodurch entspre- 
chende Abwertungen im Vorratsver- 
mögen zu Lasten des Ergebnisses 
verkraftet werden mußten. Leer gin- 
gen daher auch die Pensionsrückstel- 
lungen aus. Investiert wurden in 
Sachanlagen 20 (18,7) Mül. DM bei 
Abschreibungen von 15 (13,8) MilL 
DM. Nach Einstellung von 0,6 (9,9) 
Mill. DM in die freien Rücklagen ver- 
bleibt ein Bilanzgewinn von 0,8 Mill 
DM, der auf neue Rechnung vorgetra- 
gen wird. 


Zeiss: Stärker in der 
Mikroelektronik 


nL Stuttgart 

Bei der Zeiss Ikon AG, Stuttgart, 
Hersteller von Sicherheitsschlössern, 
Produkten des Beleuchtungssektors 
und verschiedener Erzeugnisse im 
Kunststoff- und Femgeräte-Bereich, 
im Druckguß und in der Lederferti- 
gung, bemüht tnan sich um einen Ab- 
bau dar Abhän g i gkeit von der Bau- 
wirtschaft. Geplant ist ein stärkeres 

~Engngpm «»nt. jq der Milrmelektmnik 

Man ist zuversichtlich, auch im lau- 
fenden Geschäftsjahr 1985/86 (30. 9.) 
emen Umsatzuwachs zu erreichen. 

In 1984/85 war der Umsatz um 9,2 
Prozent auf fast 118 MHL DM gestie- 
gen. Knapp ein Viertel davon entfiel 
auf den Export wobei das Auslands- 
geschäft mit Sicherheitsschlössern 
besonders gut abschnitt Ausgewie- 
sen wird ein Gewinn von einer (0,7) 
Mill. DM, der aufgrund des Eigebnis- 
Übemahme vertrags an Carl Zeiss 
übertragen wird. Die Minderheitsak- 
tionäre erhiel t en nmm rSndpr t pinn ga- 
rantierte Dividende von zehn Pro- 
zent 


AGROB / Sanierung der Keramikgruppe nicht gelungen 


Dividenden kein Thema 


SR. Ismaning 


Die Sanierung der Agrob AG, Is- 
maning bei München, ist 1985 nicht 
gelungen, die immer wieder in Aus- 
sicht gestellten besseren Zoten der 
Keramikgruppe sind nicht eingetre- 
ten, Die Verluste der als Holding fun- 
gierenden Gesellschaft machten er- 
neut einen Forderungsveracht der 
Banken in Höhe von 25 BdL DM not- 
wendig (Voijahr 30,9 MDL). Davon ist 
vor allem die Bayemhypo betroffen. 


Das Gesamtergebnis der Agrob AG 
wird durch die Ergebnisse der Betei- 
ligungsgesellschaften bestimmt Die 
AWS „kostete“ die Obergesellschaft 
10,5 MDL DM Hinzu kamen als weite- 
rer großer Verlustbringer elf MIL DM 
Wertberichtigung für eine Beteili- 
gung in Südafrika und Kanada. Von 
beiden Betrieben will sich Wagner 
trennen, sobald sich ein Käufer fin- 
det 


Das schlechte Abschneiden des 
Unternehmens erklärte der Vor- 
standsvorsitzende der Gesellschaft, 
Dr. Alfred Wagner, vor allem mit dem 
Rückgang der Nachfrage für kerami- 
sche Baustoffe als Folge der Baukrise 
(minus 13 Prozent für die Branche). 
Die Umsatzerlöse der größten Pro- 
duktionstochter AWS AG (Agrob 
Wessel Servais AG) gingen um elf 
Prozent auf 178 MIL DM zurück. Der 
konsolidierte Konzerumnsatz ver- 
minderte sich auf 204 BdL DM (Vor- 
jahr 223 MüL). 


Für die Zukunft des Unterneh- 
mens ist jedoch entscheidend, ob die 
Gesellschaft noch Perspektiven hat 
Hier ist die Geschäftsleitung vorsich- 
tig zuversichtlich, weil es durch Ra- 
tionalisierung gelungen ist, bei einer 
Auslastung der Werke von 80 Prozent 
den break-even-Punkt zu erreichen. 
Der Geschäftsverlauf im Jahr 1986 
veranlaßte Wagner zu der Prognose, 
daß Agrob mit großen Anstrengun- 
gen ausgeglichen abschneiden konn- 
te. Dividendenzahlungen sind für vie- 
le Jahre im Unternehmen kein The- 


ma. 


HARTMANN / Vor Akquisitionen im Ausland 


Neue Arbeitsfelder gesucht 


nL Heidenheim 


Die Hartmann-Firmengiuppe Hei- 
denheim, größter deutscher Ver- 
bandsstoff-Anbieter, setzt weiterhin 
auf Wachstum. Wie Reinhard Bauer, 
Vorstandsvorsitzender der Paul Hart- 
mann AG, mitteüte, stehe man im 
Ausland in Verhandlungen wegen 
größerer Investitionen bzw. Akquisi- 
tionen. Konkret werde dies im näch- 
sten oder übernächsten Jahr werden. 
Da das klassische Geschäft zu eng 
geworden sei halte man Ausschau 
nach weiteren Möglichkeiten im Tex- 
tilbereich. Die Anhäufung von 44,3 
(V oijahr 18,6) MUL DM flüssigen Mit- 
teln zum Bilanzstichtag des Berichts- 
jahres 1985 deutet auf derlei Absich- 
ten hin. Die Investitionen in der 
Gruppe sollen im laufenden Jahr von 
30 auf 35 MUL DM gesteigert werden. 


MüL DM (plus 7 Prozent) 1985. Der 
Auslandsanteil fiel mit 23,2 Prozent 
etwas geringer als im Voijahr aus. 
Rund zwei Drittel des Inlandsge- 
schäfts entfallen auf das medizini- 
sche Geschäft. Der Rest wird durch 
Konsumgüter (Hygieneartikel) und 
technische Artikel (z. B. Milchfilter) 
repräsentiert 


In den ersten fünf Monaten 1986 ist 
der Umsatz der Hartmann-Gruppe 
um 12 Prozent angewachsen. Für das 
ganze Jahr wird ein Gruppenumsatz 
von 700 1VBIL DM erwartet, nach 639 


Noch schneller als der Umsatz ist 
der Ertrag gewachsen. Der Jahres- 
überschuß verbesserte sich u m 9, 4 
Prozent auf 15,1 MüL DM, die EEV- 
Steuem sogar um fast 60 Prozent auf 
23,5 Mill. DM. Ausgeschüttet wird ei- 
ne auf zwölf (Voijahr neun plus zwei) 
Prozent erhöhte Dividende auf rund 
33 MTIL DM Aktienkapital, das sk?h 
überwiegend in festen Händen befin- 
det Außerdem wird der HV am 27. 
Juni eine Verdoppelung des Grund- 
kapitals durch Umwandlung von 
Rücklagen ün Verhältnis 1:1 mit Ge- 
wirmberechtigung ab 1. Januar 1986 
vorgeschlagen. Der Gewinn je Aktie 
nahm auf 24£3 (22,43) DM zu. 


COLONIA VERSICHERUNGEN / Sach auf Erfolgskurs - Leben in Hochform 


Geschäft verlief „ganz nach Wunsch“ 


HARALD POSNY, Köln 

„Ganz nach Wunsch“ ist nach den 
Worten des Vorstandsvorsitzenden 
Dieter Wendelstadt das Jahr 1985 bei 
den Colonia Versicherungen verlau- 
fen. „Nach Wunsch“ - mehr war 
(noch) nicht drin - verbesserte sich 
das technische Gesamtergebnis der 
Colonia Versicherung AG nach si- 
cherheitsstärkenden Zuführungen 
zur Schwankungsrückstellung „nur“ 
um 13 MUL DM auf reichlich 49 Mill. 
DM Vertust Die Aufschlüsselung der 
einzelnen Geschäftskomponenten 
zeigt den Kompositversicherer sicht 
bar auf Erfolgskurs. 

Der technische Bruttogewinn ver- 
wandelte sich von einem Minus von 
66 MüL DM in einen Überschuß von 
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rund 27 Mül DM was sich auch in 
einem auf 8,7 (47,7) MüL DM abge- 
schmolzenen technischen Vertust für 
eigene Rechnung vor Schwankungs- 
rückstellungen niederschlagt Das 
deutsche direkte Geschäft weist nach 
16,2 jetzt 523 BOL DM Bruttogewinn 
aus. Auslands- und aktives Rückver- 
sicherungsgeschäft verbesserten sich 
erheblich. 

Saldiert ergaben die Ergebnisse 
des technischen und des allgemeinen 
Geschäfts einen Überschuß von 65,6 
(56,3) BGH DM, womit sich die Eigen- 
kapitalrentabilität vor Steuern mit 
18,4 (10,4) Prozent erheblich besser 
daistellt Vom Jahresüberschuß von 
30,8 (28) Mill. DM erhalten nach Rück- 
lagenstärkung um 15 (13) Mill. DM die 
Aktionäre eine von 10 auf 12 Prozent 
erhöhte Dividende. 

Von dem sehr ordentlichen Bei- 
tragswachstum 1985 profitierten vor 
allem die Sparten Allgemeine Haft- 
pflicht (plus 14,6 Prozent auf 401 Mill. 
DM brutto) und Kraftfahrt (plus 5,6 
Prozent auf 635 MÜL DB®. Beide be- 
streiten inzwischen über die Hälf te 
des Prämienaufkommens. Während 
jedoch das Kraftfahrgeschäft 21 Mffi. 
DM Gewinn bringt, bereitete die 
Haftpflichtsparte (12 MilL DM Ver- 
lust) Sorgen, vor allem was die wach- 
sende Last von Großschäden aus Ex- 
porten in die USA und von teuren 
Umweltschäden im Inland angpht 

Auf die Haftpflichtsituation, eine 
marktweite Erscheinung, stellt sich, 
so Wendelstadt, die Wirtschaft mit hö- 
heren Prämien und Selbstbeteiligun- 


gen ein. Kräftig rot schreiben auch 
die Feuersparte (11,6 MÜL DBS), Haus- 
rat (6,1 MilL DM), Einbruch-Diebstahl 
(5,4 MüL DM) und Technische Versi- 
cherungen (“L2 Mül. DM), wahrend 
Wohngebäude einen attraktiven Ge- 
winn (7,1 MüL DM) ausweisen. Insge- 
samt stellt sich die Spartenentwick- 
lung positiv dar. Das Auslandsge- 
schäft mit 318 MilL DM Beitragsvohi- 
men hat zwar imm^f nnrh Verluste, 
doch sind sie von 62 auf 10 mal DM 
abgebaut worden. 

Bei überdurchschnittlichem 
Wachstum hat Colonia Leben ein ge- 
genüber 1984 nochmals verbessertes 
Ergebnis erzielt - eine Folge über- 
durchschnittlich guter Kapitalerträ- 
ge. Der Bruttoüberschuß ist mit 445 
(394) BOL DM kräftig gestiegen. Da- 
von kommen 99 Prozent den Versi- 
cherten zugute. 


Kartellamt: SEN will 
schnelle Entscheidung 


dpa/VWD, Mannheim 
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Die Seite Enzing pr NnU Maschinen. 
bau AG, (SEN) in Mannheim, nach 
eigenen Angaben weltweit größter 
Anbieter von Ot^nkgTnasr.hiTwi, 
siebt sich durch das seit drei Jahren 
schwebende Kartellverfahren über 
den geplanten Z usammenM-hln R mit 
dem Branchenzweiten Holstein und 
Kappert GmbH, Dortmund, im inter- 
nationalen Wettbewerb zunehmend 
behindert „Wir brauchen endlich ei- 
ne Entscheidung“, eiklärte Auf- 
sichtsratsvorsitzender Prof Norbert 
Loos in Mannheim. Er schloß eine 
außergerichtliche Einigung mit der 
Berliner Behörde nicht aus. Die 
Klöckner-Werke AG will durch den 
7. nsflmmi>nsr>h lnß ihrer Tochter Hol- 
stein und Kappert mit SEN, an der 
Klockner 24 Prozent und eine Option 
auf weitere 26,1 Prozent hält, eine für 
den weltweiten Wettbewerb im Ge- 
t ränkpmasehipenhau notwendige 
Größenordnung erreichen. 


Mit der Entwicklung 1985 war SEN 
nicht zufrieden. Bei stagnierendem 
Inlandsgeschäft stieg der Umsatz um 
6,3 Prozent auf 446,8 Mill. DBA, wozu 
altem üefe mngea nach China und io 
die Sowjetunion 140 BA3L DM betru- 
gen. Der Exportanteil eireichte 
knapp 80 (78) Prozent Der Mehrum- 
satz führte nicht zu einer befriedigen- 
den Ertragslage. Der Jahresüber- 
schuß fiel auf 1,67 (2,76) BdL DBA. Der 
HV am 15. Juli wild eine auf drei DM 
je 50-DM-Aktie halbierte Dividende 
auf 27,6 MIL DM Grundkapital vorge- 
schlagen. Btde 1985 beschäftigte 
SEN 2965 Mitarbeite - . 


y 
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ALCAN ALUMINIUM / Walzkapazität voll a usgelastet ^ ’ 

i— "* .. ■ _ . . . -«‘L 

Strompreis bereitet Sorgen 


Stü. Bonn 

Die Überlebenschancen der Al- 
can-Alumimumhütte in Ludwigsha- 
fen haben sich verbessert Durch ei- 
nen Vertrag mit den Pfalzwerken sei 
sichergestellt daß die Strompreise 
für 18 Monate konstant blieben, er- 
klärte Reinhold Wagner, Vorsitzen- 
der der Geschäftsführung der Alcan 
Aluminiumwerke GmbH, Göttingen, 
der WELT. Eilte Bestandsgarantie für 
die Hütte (etwa 200 MüL DM Jahres- 
umsatz) wollte Wagner aber nicht ab- 
geben. Angesichts auslaufender 
Energieversorgungsverträge stelle 
sich in den nächsten Jahren nicht nur 
für die stromintensive Aluminium er- 
zeugung, sondern für alle Metallhüt- 
ten die Frage, ob der Standort Bun- 
desrepublik wirtschaftlich bleibe. 

„Wie praktisch alle deutschen Alu- 
miniumhütten“ arbeite Alcan in Lud- 
wigshafen zur Zeit mit roten Zahlen - 
vor allem aufgrund der schlechten 
Preissituation, die sich durch den ge- 
sunkenem Dollarkurs in DM noch un- 
günstiger darstellt Im vergangenen 
Jahr war das Ergebnis bei voller Aus- 
lastung nach Wagners Angaben noch 
knapp ausgeglichen. Mit Ausnahme 
des Metallhandels, der mit gesunke- 


nen Erlösen und höherem Verlust ab- 
schloß. hätten alle Geschäftsbereiche 
einen positiven Beitrag zum aller- 
dings auf 40 (58) Mill DM verringer- 
ten Jahresuberschuß des Konzerns 
erbracht. 

Auch bei den Walzprodukten, die 
die Hälfte zum leicht auf 1,87 (1,84) 
erhöhten Konzernumsatz beisteuer- 
ten. führten die fallenden MetaUprei- 
se zu Ertragseinbußen. Die Position 
auf dem Binnenmarkt sei behauptet, 
der Export auf Voijahreshöhc gehal- . 
ten worden, heißt es im Geschäftsbe- 
richt Verbesserte Ertrage erwirt- 
schafteten die Geschäftsbereich Guß 
und Kolben, der von der guten Auto- 
konjunktur profitierte, sowie Folie 
und Folienverarbeitung. 

In den auf 37 (21) MüL DM gestiege- ' 
nen Investitionen, die deutlich über 
den Abschreibungen van 25 Miß. DM 
lagen, spiegeln sich auch Kapazitäts- 
erweiterungen im Walzbereich wider. 
Die BAxtarbeiterzahl wurde um I64.auf 
4551 aufgestockt Der bisherige Ver- 
lauf des Jahres 1986 rechtfertigt of- 
fensichtlich diese Erweiterungen. 
Das Geschäft laufe nicht nur vom 
Volumen her gut sondern lasse auch 
eine Ergebnisverbesserung erwarten... 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Nasa- Auftrag für Hunger 

Wuzzburg (dpa/VWD) - Die zur 
Hunger-Gruppe, Lohr, zahlende Hun- 
ger DFE GmbH, Dichtungs- und Füh- 
rungselemente, Würzburg, hat von 
der US-Wehxaumbehörde Nasa nach 
eigenen Angaben einen Forschungs- 
und Entwicklungsauftrag zur Lösung 
einer sicheren Abdichtung von Fest- 
stoffraketen-Segmenten e rhalten. Die 
Hunger-Gruppe umfaßt 13 Finnen 
mit den Schwerpunkten Hydraulik, 
Maschinenbau und Dichtungen für 
Hydraulik- oder Pneumatikzylinder. 
Bei rund 600 Beschäftigten wird 1986 
ein Umsatz von rund 100 Miß. DM 
erwartet 


MeldorC wird Eide September die 
Produktion von Fenstern und Türen 
aus Holz einstellen. Nach Angabe der 
Finnenleitung wird dies«: Schritt 
notwendig, weil die weiter abge- 
schwächte Nachfrage und der anhal- 
tende Preisverfall in diesem Segment 
zu aimwi spürbar verschlechterten 
Beiriebsergebnis geführt haben. Be- 
troffen davon and annähernd 300 
Mitarbeiter. Die Kunststoffertigung 
bleibe unberührt 


BP erwirbt Globol 


Varta zuversichtlich 

Hagen (dos.) - Die Varta AG hat in 
den ersten Monaten 1986 an den posi- 
tiven Geschäftsverlauf des Vorjahres 
anknüpfen können. Vorstandsspre- 
cher Günter Mordhorst erklärte auf 
der HV in Hagen, der Umsatz des 

TnlnnH«Vnn7Pms sei bis Ernte April 

um 5 Prozent auf 366 (348) Mill. DM 
gestiegen. Der Rückgang des Welt- 
umsatzes um 6 Prozent auf 576 (610) 
Mill. DM sei allein die Folge derWäh- 
rungsveischiebungen. Mordhorst 
zeigte sich zuversichtlich, auch für 
1986 ein aifna ip ndpIlRnd w! Ergebnis 
zu er wn rtw haften. Bei einer Präsenz 
von 58,3 Prozent des Grundkapitals 
(98£ MüL DBA) folgten die Aktionäre 
den Vorschlägen der Verwaltung, 
darunter der auf 8,50 (7,50) DM eihöh- 
ten Dividende, nahezu einstimmig. 


Hamborg (dpa/VWD) - Die Deut* 
sehe BP AG, Hamburg, hat eine 
51prozentige Betätigung am 2 BdL 
DM betragenden Stammkapital der 
Globol Werk GmbH, Neubuig, erwor- 
ben, teilte die BP mit Die Inhaberfa- 
milie Philipp hält damit noch 49 Pro- 
zent Globol, mit einem Umsatz 1985 
von rund 60 BdL DBS, stellt vor allem 
Haushaltspflegemittel und Insektizi- 
de her. 


Wieder zwölf Mark 


Nürnberg (VWD) - Die Aktionäre 
dm- Bayerische Hartstein-Industrie 
AG, Nürnberg, -erhalten fiir das Ge- 
schäftejahr 1985 wieder eine Dividen- 
de von 12 DM je 100-DM-Aktie. Be- 
dient wird ein Grundkapital von 
ebenfalls unverändert 1 BdL DM(HV 
am L August). 


„Horizont“ beim dfv 


Gedelag: Sechs Prozent 

Berlin (VWD) - Die Verwaltung 
der Gemeinschaft Deutscher Lebens- 
mittel-Großhändler AG (Gedelag), 
Berlin, schlägt vor, den Bilanzgewinn 
1985 von 121 876 DM zur Auszahlung 
einer Dividende von sechs Prozent zu 
verwenden. Die HV findet am 18. Juli 
in Berlin statt 


Keine Holzfenster mehr 

Meldorf (dos) - Die zu den führen- 
den deutschen Fenster- und Turen- 
hersteDem zahlende Aldia-Giuppe, 


Frankfurt (adh.) - Der Deutsche 
Fachverlag (dfv), Frankfurt, hat sämt- 
liche TStelrechte an der Fachzeit- 
schrift für Marketing, Werbung und 
Medien „Horizont“ vom Vertag Gros- 
se & Crain, Beriin/Frankfurt, erwor- 
ben. Neuer Chefredakteur wird Frank 
Gotta. „Horizont“ erscheint derzeit in 
einer Auflage von rund 7000 Exem- 
plaren wöchentlich und arbeitet eng 
mit der amerikanischen Werbefach- 
zeitschrift „Advextising Age“ zusam- 
men. Im dfv-Vedag erscheinen rund 
40 Objekte, die Anteile des Unterneh- 
mens mit 111 MDL DM Umsatz (1985) 
liegen bei Eva und Andreas Lorch 


NAMEN 


Falk Müller, Hauptgesellschafter 
der V$ Vereinigte Spezialmöbelfa- 
briken GmbH & Co, Tauberbischofs- 
heim, vollendet am 13. Juni das 80. 
Lebensjahr. 

Ludolf Schmitz, Geschäftsführen- 
der Gesellschafter der Schmitz & 
Söhne GmbH & Co. KG, Wickede, 
wurde zum Vorsitzenden der Wirt- 
schaftejunioren Nordrhein-Westfalen 
gewählt 

Lars Sjoeborg, ehemaliger Kon- 
zemchef der schwedischen Yxhult 
AB, hat den Vorstandsvorsitz bei der 
Yton AG, München, übernommen. Er 
ist Nachfolger von Dr. Dieter JutzL 

Hans-Joachim Scharfenberg, Vor- 
standsvorsitzender der Krupp Polysi- 
us AG, Beckum, vollendete am 11. 
Juni 1986 sein 65. Lebensjahr. 

Manfred Siebenlist (44), seit Juli 
1985 Geschäftsführer Vertrieb und 
Marketing der Rank Xerox GmbH, 
wird zum 31. Oktober 1986 ausschei- 


den, um in die Geschäftsführung der 
KHD Landtechnik einzu treten. 

Hans-Jens Trelde, Mitglied der Ge- 
schäftsleitung des Bankhauses Her- 
mann Lampe KG, Bielefeld, wurde 
Präsident der Association Combiste 
Internationale, dem Weltverband der 
Devisenhändler. 

Seishi Nishikawa, bisher Präsi- 
dent der JVC Electronics (Deutsch- 
land) GmbH und Geschäftsführer der 
JVC Deutschfand GmbH, kehrt nach 
sieben Jahren in der Bundesrepublik 
nach Japan zurück, und wird dort 
Exportchef des Femsehbeieiches. 
Sein Nachfolger als Präsident in bei- 
den JVC-Gesellschaften wird ToshT 
yasu Watanabe, bisher und weiterhin 
Geschäftsführer von JVC Großbri- 
tannien. Geschäftsführer der JVC 
Electronics GmbH und JVC Deutsch- 
land GmbH wird Kazuo Suzuki, bis- 
lang stellvertretender. Geschäftsfüh- 
rer des Video-Bereichs. - • 


KONKURSE 


Konknra eröffnet: Ahreasbiirr- A. v 

Maltzahn GmbH & Co., Trittau; v.- 
MflltTanD -Verwaltungs-Ges. mbH. 
Trittau; Gebr. Schröder GmbH, Ah- 
rensfelde; Asebaffeoburt: MSP - Pla- 
atikprodukte GmbH, Wörth a_ 
AneAug: Karpp GmbH; endest» 
Handeteges. mbH; BerHn-Chartottea- 
bargs Condora Papier-Hygiene GmbH 
& Co. Betriebs-KG; Darmstadt: 
ACD-Asr Conditioulng Darmstadt 
GmbH; Mrem Nach! d. Johannes 
Keifler, Inh. d. F&. Josef Pfeiffer 
Buch- u. Kunstdruckerei-Panterver- 
arbeitung, Kreuzau; Eaunrädimmn: 
KaiserstuhlmobeL Emil Meyer KG, 
Emhnpu 2; «Münzen: NachL d. Wal- 
ter W&gner; Frankfurt: Prashar - im- 
portimd Export; Hannover: Domaine 
de Bruftaneau in Deutschland GmbH 
JPP“ 1 wjn Weinen und Spirituosen. 
Seelze OT Letter, HeldeUwrr-P 
Undhoret GmbH, Neckargemünd- 
Herford: Watzlaw GmbH & Co. KG 
Damenoberbekleidung Jio S Number 


five“, Bünde; Kanfbenren: hiovertr 
SCsundleben GmbH, Hopferau; JCJ 
Hans-Joachim Herbst, Kanta» 
^Kheusadbaoic. KaschJnenJab 
h**’ ^bq 0 £5* Erkelenz; *»» 
?5ILk 3*5 Doteatechnik Cmt 
SftenSBfeM; BosenheUa: AMD A 
bau Möbel Design Manufaktur i 
TOa^rWittrag und Raumgcstaltc 
GmbH, Vagen; Kottweil; T +8 Pina 
o^rungsvermltüunffl- « . verw 
DeißSngen; Stad«: J. 

GmbH; Waidbx 


rt ^f ^yuB-Koatora ,«iW 
Atebaffeubare Eisenwerk . Kfln 
aa», Frankfurt- HTT Baaunter 

nningGmbK. . 
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Donnerstag, 1Z JmülS86_ r Nr. 134 -DI EW^t.t 

Mtiemnarkt weiterhin stabil 

Vereinzelte Sonderbewegungen in uneinheitlichem Gesamtmarkt 

nui • Du null ii** * — "»• ■-« u » 


AKTIENBÖRSEN 


15 


dem. Imgetamt mn minimale« VeiäixieniR- 
§•" 5®! «“LS**?* Standaidpapieiei, «an- 

om eteige Sottderfoeweguagea gegenüber. Es 

Khemt so. ah trete cfe? 

Unter den Sonderbewegungen 
fielen am Mittwoch vor altem 
Springer auf. In Erwartung sefcr 
positiver Zahlen aus der Bilanz- 
Pressekonferenz des Unterneh- 
mens; konnte rieb der Kurs der 
Aktie um rund 12 DM befestigen. 

Sehr fest ln einem ansonsten gut 

behaupten EJefetromarkt laßen 


Den GrhebtichQA Vor - 


erneuter Fhisankündiguiig deut- 
lich zulegen. 

Frankfurt: Kali + Salz erhöhten 
um 15^0 DM und Altana um 8 DM. 
Anzag verbesserten sich um 7 DM 
Deckel und Henninger legten je 4 
DM zu. Hnlrmann verminderten 
mn 25 DM, MAN-RoJand-um 20 DM 
und Sali Chemie um 10 DM 

Düsseldorf: Kabel Rheydt ver- 


niadersächsi sehen Landtagswohl auf dw Stal- 
le, an in Fall «Inas CDWHH»-Wabhieges nao 
duv^astataiL Stabllisiaread wirken sich 
andi Kaufe avslöndredrer Anleger aus, de 
■oaeBtiw Gelder aus belasteten europäi- 
tcheB Märkten Mailend und Poris Abziehen. 


a “cuuiaBitt vor- Düsseldorf: Kabel R 
^n e ^St^n VO «S? m?oen leuerten sich um 20 DX Glas 

Schalke um 10 DM, HöchtS um 15 

B&cfafoiger erholten sich Dddi DM und Springer um 1 1 T)M T teti p - 

wur^^^ortmunder Rftfer 
gSSate fi. der u f n J 1 ? DM »*«B um 8 DM 

ÄT.ÄÄ SS’SJKSftu. Asrip!,taa 

ÄÄtJS ÄTÄÄ 

acb jedoch insgesamt knapp be- Gummi blieben unverändert Bre- 
*^? U £k^ ^“§ mer Vulkan stockten um 1 DM auf. 

tiusetae mit dn em Hnstandskurs Triton gaben um 2 DM und Hapae 
313 in .® tw> ver - Lloyd w 1,30 DM nach/ 
^»“«Wellteil 101 Berlin: Kempinski und Dt. 
und Salz konnten hingegen nach Hypobank Berlin erhöhten sich 


um je 15 DM und Springer um 10 
DM. Berliner Elektro, Berliner 
Kindl und Engelhardt erholten 
Sich um je 5 DM. Rheinmetall SL 

gaben um 7 DM nwph. 

MBnchen: Aigner verminderten 
um 7,50 DM, Audi AG um 25 DM 
und Flachglas um 4 DM. Tfnfn-r» nnH 
Tücher lagen um jeweils 3 DM 
schwächer. Etectro 2000 erhöhten 
um 3 DU, Gehe AG um 2 DM und 
Süd Chemie um 10 DM. 

Stuttgart: Aesculap verteuerten 
sich um 10 DM. Gebe zogen »t m 6 
DM an. Hohner waren »m 2^0 DM 
nachgebend. Kolb und Schule ver- 
billigten rieh um 3,90 DM. 

Nachbörse: uneinheitlich 

WELT-Aktfoobiclwc 274.31 127453} 
WEU-ttanatzfadmc 54» 1089) 
Advtmce^tocÖM-ZaU: 84 {95) 
SS-Toge-Unle: 2B&JB7 (289.14} 
aOO-Toge-lteto: 265,11 (162J5) 


AK» 

BAS* 

Bayer 

r.Vbt 


BOMT. 

BW 


CoflMurebk, 

Corel GommJ 

Datrrtar 

PL Bank 

Drotdner 86, 

DUB 

OHH 

Harpon w 

HoeMi 

Honcch 

Hoianam 

Horton 

KM u. Galt 

Karotten 

Koulflol 

KHD 

(HcMr-W, 

Und# 

UihMmaSt. 
Lufthama VA 
Maimfemarai 
MAN 

Mercedw-H. 


Poncho 
ProuMOfl* 
RWESL 
RWE VA 

Schoring 

Siemens 

ThwtiAn 

Veca 

VtW 

VW 

PNlipt* 


113- 

04-1441 
Z8W-KG 
301-24 


DCsso ldorf 

lOA* 


SliU-W 

-5674-5 

319-2D-16H’ 


OM-TOWI: in U00 OM 


155/45.57- 

7*fr*0>2 

4 5jg&* 

7Z5>»- 55-90 

3BO-2-/7-7 

?7fc9-2-*1,SG 

17S-8-73-7G 

SSKH0- 

19144-10 

247-40-47-S7G 

-52S-M 

«AL» 

36-9-4-70 

5?3-?3-?-? 

71 0-0-00- QSG 
»BO-OOOG 
1S7XL5-73G 
»45-AS443 

-IMG 

13M-HMM-150 

5150 5TSG 

SSL 9MB- MO 

1B8-B-7-TO 

27445-53*© 

7204-173-73 

5405-B-7T-9 

623-4-3-33 

ÄSSfo 

1723-53-53 
537-40-36-73 
«a.747-#.7 
i/zy-zy-UG 
£U±*A 


3210 

2S4 

501 

555 

5HG 

5680 

J71G 

79S 

«« 

27BO 

Z2SG 

B» 

Z7I 

177 

57DG 

Wi 

2450 

USO 

ui 

240 

89 

715 

Stt© 

1B7G 

7153G 

192 

12050 

SB 70 

1450 

7260 

2J0G 

580 

622 

16« 

msa 

«72 

540 

a.i 

17230 

«170 


11A 

Stack» 

62130 

26500 

B73A0 

1216 

675 

1472 

12691 

15722 

6053 

mui 

12423 

SO 

4593 

2065 

4105? 

45928 

220 

4359 

545 

«27 

1771 

9443 

2424 

960 

S35 

66S 

19064 

60 

994 

12 

1602 

3074 
10001 
11201 
5017 
24546 
26 4 5 6 
24213 
14997 
1829 
19726 
7426 
161t . 


11A 

3247JW.5* 

28S-L2Ä-S 

299-301 -9J 

550-Z-0-48G 

535340353-7 

5643-4-S 

318-9-M 

SWKf* 

796-5-5-34 
4S55I5U 
• 70— 

276-9-6-iJ 
3803-1 -03-1 
770>?-0J-2 
177474AS 
-S5WW0G 

191-5-0-Q5Ö 

SM54M 

322-4-1-1 

452-5-1-5 

ZJ8-9-74-74G 

904-05-89-94 

702-1WE-0S 

20*-10-1fM 

1884A5-75 

2164-6-J-21 

19S-5-.-5 

1705-7CWB.il 

-U0-1M 

595- 5- 5- SG 

1000-2-998-1002 

ite-4-5-5 

225*14-4 

216-8-4-7 

U5ID42« 

42114*4- 

1634- 5*2.30 

289*4-7-6 

1734-54G-54G 

S38-91J-7 

48.7-84-85 

172>2iTj 


Fortlaufe nde Noderun 

Frankfurt 

■ 106. 


o und Umsätze 


520G 

2824 

300 

557G 

538 

565 

5215 

S5f 

798 

423G 

2Ä2 

3834 

2795 

176 

575 

WJ5 

247 

524 

4500 

242 

■9 

711 

za 

1474G 

2154 

193 

1202 

319 

587 

W5 

1554G 

TM 7 

219G 

580 

6240 

164 

291 

175 

5504 

it£s 


10A 

Edda 

56*9* 
07092 
3073 
071 
8921 
4973« 
79007 
32507 
4033 
52221 
102 
3190 
540 
54880 
3000 
B261 
5555 
1621 
IT 646 
1 81 OB 
2S16 
4608 
9678 
1051 
1625 
32847 
725 
5108 
92S 
21371 

9706 
150» 
17367 
8897 
23409 
77919 
66218 
12938 
36697 
112733 
17» 
1207 


586102 


11A 

325-7-5-54 

2B1-W-* 

299-301-299-500 

554-4-4-4 

5364-7-5-7 

562-8-2-3 

319-9*8 

246+4J-5 

1340*0-5 

794-6*6 

423-5^3 

2209-7-7 

sdtwvo-o 

770-140-14 

17740-7-7 

190040404 

24602-4667 

321-4-1-4 

453-3-3-3 

2378-78 

84948-94 

707-7-7-7 

1 715-5.5-5 
595-5*5-5 

18700-7 

225-5-3-4 

2200*17*17 

585*9005-7 

62248-244 

16445-4-44 

290-287-7 

171-1-1-1 

53B8-7-7G 

<848.10.1 

173*3-63 


106, 

320 

2854 

nas 

555 

336 

570 

321 
2*54 
1348 
796 

424 

217 

289 

270 

176 

19* 

746 

330 

455 

£* 

715 

1864 

216 

1212 

5M6 

165 

225 

210 

578 

623 

167 

291 

171 

5*2 

49.1 

173 


11A 

Buefeo 

srrss, 

176*7 

10177 

370] 

590| 

552 

1B78*i 

15686 

1696 

4515 

6776 

unorts. 

4213 

60 

13915 

1220 

unorti 

37 

200 

959 

242| 

ms 

1660) 

ras 

512 

OTU 

2Ü| 

»5 

60 

5510 

1980 

3690 

5080) 

889 

46*4 

58571 

742ÖI 

611 

678| 

IJff 


*.7731 


München 

11 i. 106 

374-78-6 570 

279.50385 283 

297-301 -297 -500 590 

550-1-0-0 wyt 

S53-9-5-* 518 

S6TDB-5 5-5 570 

519-9489 3.*1 

7658-5434 265.5 

1330*45*50*10 13*5 

7W44046 797 

422-5-2-5 4« 

-280IG 270TG 

-2I640G-384 725 

JULDfiOHM 3898 

77041-0-1 277 

177.7*7.7 1764 

-540B 570 

W&-9VV1 189 

235-61*5060 230bB 

5r«-4 -ToG- 7TG 350 

45M-490G-9IJG 4S7DG 

7400-0-0 747 

88-0088 VP Y> 

70058-5 715bG 

30101 70« 

186.5646.5bC* 187 

7154543-3 7154 

19341 bG-IBC m 

1220-0-0-0 1715 

-3099-9 StOoG 

SaBbB-MHHtoQ S?4bG 

1CMSB-20-20-0 1015 

1900803 188 

7268-546 TU 

271*18.464 777 

5S08D-7 5B0 

63)4304-5 «T.S 

16444435 1635 

IW-908B8 79.’ 

1/0-5OG0-3&G 1734 

530886 541 

49-9*848.9 49J 

1734*54245 1754 

*13BOpC-OObC* 4T3HG 


116 

SluClO 

24559 

6445 

7751 

nas 

3754 

1489 

9*0* 

3715 

5555 

«358 

4156 

7754 

18« 

8215 

5900 

17 

MB 

487 

1.D 

115? 

96* 

273 

740 

7*14 

771 

42* 

3* 

752 

1851 
7975 
»70 
1816 
6769 
1086 
4646 
775 
10788 
4.TH 
2767 
1ÜL 


59535 


Aktion-Umsätze 


Pflurtdert 

11A. 


Anton.* Von. 

1741 

7181 

Dt Sobcock 

55*3 

1773 

Dag utto 

641 

15» 

©hrrtOt 

1583 

3519 

rtoriiootrter 

7060 

710 

HonLol 

?*6-t 

1318 

Hut«*! 

571 

10» 

1KB 

609 

1455 

Pmiim Komm. 

870 

130 

Saiofliondor 

575 

111 

FnmWMt 

104. 


Anani Vers. 

37«? 

3091 

BBC 

l5l« 

3610 

BMF 



Coiuigcn 

600 

711 

BT" 0 

lU 

HW 

«37« 

2440 

CS Sobeort 

7107 

1295 

Dt ÖObc. Vi. 

Bll 

17D0 


«175 


V ortet 

JUSO 

1360 


tu 


Alton«. Vcn 

*5b 


Barar»oari 

2S9 

571 

BstulO 

fflfl 

1110 

Br. Vulkan 

7414 

698 

Dl Uabcoc» 

1175 

47 

ttfW 



-<u««a' 

5 


^hoorrix 

3757 

565B 

foicriaft 

30 


SaloinaiKici 

60 

«fl 

MSndrta 

HA 


Lckormartn 

7012 

886 

AHtoor. Von 

817 

8?7 

Srang 

130 

87 

Dywi<M 
Enarg OitD 

T?fl 

780 

1» 

sai-Ämpoi 

38? 

177 

riuneft. Ruci 

431 

im 

Vt4 

»794 


Salamanrtoi 

61 

7 


Inland 


118 

H Äse» M BMI. 10 . 2760 

H Aoch. M. Von. 7 1770 


D Aoch.Bikk.9 
D Aiaoa * s 
M Ac*-Oöoa8 
H Arten 3 
D «rtof 
f AEG0 
D AEGXABE19 
S AMCulOp» 

F AGAB5 

0 Agrippma *0 

M Aarob'D. 

M daLVt*0 
M A&nM? 

M AAL Kauft». *18»Z 
H AnivlO 
H Albhigla# 

0 AmandMw. D 
HnAOnthoi-O 
S Aia-8a”64 
S dgiNA*'AJ 
8 öaL35%EA4 
D Auonzlob. 9 
D «OofltV.11 
S ADwaBtrSt B 

5 dgLVi.9 

6 Aflooa 10 

F Andraofl-ILZ. 0 
F Art» 10 
F dot Vt. 114 
H «uCB NSU 2 
M Awsib.Kg.14 
5 BortMiMfAö 
F ULWSKtSk. 17 
D Boiete-OOnS 


2880 
360& 
171 JbG 
175 

326 

420G 

420TG 

135 

3950bB 
188G 
153 
222bG 
1000 . 
435* 
1700G 
112 
17S8 
4&00bG 
4300G 
' 4130TB 
6300 
2425 
31UTG 
ZK 
598 
209 
1206 
1200DG 
W5G 
131bG 
167 
660G 
31 SG 


F Bai*» v. 1899 *14*2 799.9 
0 Bönning-** 20 9800 


>v • 


H BASF 9 
H BovwioS 
D Boy*r? 

F 8-BrSch.O. 0 
M Bayw. HdHx 11 
M Boy*«. Harm. 6 
M Hypo 124 

M Bayer. Uoyrt S 
M BMW 124 
M Bayer. Vfat 124 
H Beimdort 94 
F BHF-Bant 12 
■F BrMt.BonkS 
B Bert. Kindl 44 . 

D aenettmann Gm. 
B Bakula 5 
S BorthokJ 0 
S 8!»* Bon». 10 
F Btncflna 7+1 
MWartiMAono 
D BodtGelt. Str. 0 
S Bom 
F Brau AG 0 
M BrM.Amb.-B 
F Braun Vz. 564 
H Br J4. Hypo 10*1 
VtoBndOuie’O 
H BiaRenb.-C. -28 
H Br. Suaflb. • 04 
H Br. VuOconO 
H Br WoUk. 7 
F BBC 4 
S DSU Tonn 0 
D Budaou-W. 4.1 
D Budann *124 
M BgLBr.Ing. *12*1 . 
S Bgl.Brti.blv. *0 
S CahwO. **18 
F ConeUa *15 
F CeogO 
□ Cokuno Vm*. 5 
D C wi — nU l 
D CrtbUenfl-ORM 


283 

710 

201 

22SG 

SIObG 

51BTB 

SEObG 

350 

568 

556bG 
613 
-05 
7054 
170 
212 
133 
7094 
2014 
34SHG 
49tbG 
2378 
II 


IWStoG 


470G 

550G 

-134bO 

514 

315 

1500TG 

158G 

480G 

902G 

360TB 

720TB 

900.1 

268 

740 

31* 

17^T 


108 

2360 

1710 

MM 

SSOfiG 

1744 

iao 

519G 

3Z2 

400 

410TG 

134 

3800T 

188 

ISObG 

22*4 

1050 

435G 

1700 

11* 

4450 

4310 

6195 

46001 

2*40 

WOG 

233G 

STB 

202 

1204 

1182&G 

695G 

133 

164G 

6S3G 

J10& 

780T 

980B 

786 

21$ 

3074 

225 

SIObG 

530bG 

SSSbG 

360 

5705 

537bG 

615 

4874 

206 

165 

210 

1374 

fSi 

345bG 

USTG 

2328 

1890 

SU 

8506 

1025B 

«»G 

1348 

670G 

3500 

154 

310OG 

150STG 

SS 

360TB 

770TG 

871 

269 

700 

323 

WA 


F CabkjGflnuOteh. 

O ConcClwm.44 
B Cone. Spinne * 0 
D Comigai 8 
D Caral Gummi 3 

0 OahOt.St.745 

D rtaL Vz. 1«4s 
S Dafanlerftts 
M DMkrtAGO 
O CR-AUTeLIO 
H Doca S 
D Dt-BobaxkSL3 
0 dglVz.34 

F Dt Bank 12 7954 

D Ol. CemrboaBn 12 730 
D DL Caad Nck 0 44008 

DdaLNAO 115OT 

F OLlN.4Wbl.12 640T 
<494 

a-BJn.9 321 


116J5G 1164 
2*56 2450 


555G 

sa 

2644 

262 

410G 

1343 

217 

798G 

430 

1984 

192 


F OegcmoiO 
H Dtilyp. KJ. ._ . 

H DÜHyra.F.-Br. 10*24 650 
S OLWil 395G 

HnDt. SpezkrigL 10 
F OLSMHiaAs 


H DeTeWe 9 
F 0«. Texaco V 
D Didier? 

F D.bL QuaHen 74 
D Dlertg Hokftng 4 
O Uttn. A N **40 
D DABO 
D Dm. Stier 7.7 
D DUB-SdwtUk 7 
D Ouavrog4 
0 DmchiBanklO 
F Ol Plandbt. Gen 


442 

321 

49TG 

7M4 

266 

370 

174 

7800G 

1034 

355TB 

275 

245T 

425 

KB4 


O DyCfaerti Z 6 214G 

O dgLVz.6 ZS24 

F Dyvndog 7 1984 

D EdebLWlten-tO 325 

F Bcfafcoam-Br. 5 176 

D'Eib- Vetk. 10 263G 

HBtadiMO 29SB 

M OECTR0.200025 648 
MGi.Oberfr.6 282G 

M En.Onb.6 TlObG 

8 EngeBenn? 270 

0 Enka 74 542 

M Erto 10 409 

M Ente Kuhnb. * 11 


555bG 

36S 

2644 

261 

410G 

1348 

I» 

791 G 

433 

1914 

187 

801 

VS* 

11 MIT 
660 
4487 
S2S 
680 
S9S 
43» 
321 G 
491 
2S0bB 
265 
378 
162 
7800G 
1024 
3708 
278 
7458 
425 
10325 
216 
252 
192 HG 
321G 
176 
260T 
295 
645 
282bG 
210DG 
265 
340 
407 
II 


M Eicada ' 859 860 

S EcsL MOMh *» 415 4»G 

M feienw -*0 «MG 4900 

0 FartLUqu.*RM0 9.9 9.9 

F FAG Kugelfbobe« 496 483 

D FekftnOMe Nobrt 5 500 305 

f Hodlflta* 9 290bG 292 

D FonJ*0 9007 900T 

8 Ford. Ebn. *4 % 5720 5848 

M Fr. übert. Wt 5 2Z8bB 226G 

f FranM. Hypo 12 1080 1850 

F Franfeona R~6 1060 1010 

F rtgLNA» 785 750 

F dgL50 % E. 3 770 740 

F Fucfti Petrol V/.0 187 187 

H Geeftm. Bk. 3 195 190 

M Gehe *S Z40bG 238 

D GM»- imi— r64 198 19* 


D Genertfc GL 5 
F Geeilt] 7 
D Gadern. 0 
D Ginne« 0 
Q GfcMiSp. 11 
D GokPchro. 8 
MGkw-Ftk.*» 

F Grttezw. KO 
H Guano *8 
D GW6L54 
D GHHV 2 .S 4 
M Hacker-Pzch. 234 
H HogertoO 
D HogMl Hart. 5+1 
H HaE-Mmuer *0 
_ . 7*1 


211 211 

2054 71 0b8 

15« 154 

175 17B 

300IG 290TG 
2S9 25B 

310B 3108 

1602 14200 

430G «30G 

22*4 7254 

IM 1864 

13» 1348G 

WOrG 13SG 

221 22S4 

166 145,1 

250 256 


H W>7fcKhb.*4*0iA4 
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Ein Mann 

namens Gensfleisch zur Laden, besser bekannt als 
■Johannes Gutenberg, hat es endlich schwarz auf 
weiß: Der Buchdruck, die Revolution in der Druck- 
technik. ist erfunden... 


Silicon-Valley, 536 Jahre später. 

Eine Apple-Idee von beeindruckenden Aus- 
maßen nimmt ihren Anfang. Fort von der Tatsache, 
daß die Dmckerkunst nur einigen Spezialisten Vor- 
behalten ist - hin zu der Möglichkeit, daß jedermann 
jetzt seine eigenen Ideen perfekt gestalten und drucken 
kann. 

Spätestens jetzt werden Sie sich als Manager 
aus Agentur, Designstudio, üntemehmensberatung, 
Marktforschung, Publizistik oder, oder, oder ...fragen: 
,Was habe ich mit der Druckerei am Hut?* 

Lesen Sie weiter. 

Und stellen Sie sich vor. Sie sitzen an Ihrem Schreib- 
tisch und möchten zum Beispiel eine Präsentation 
vorbereiten. Sie beginnen mit dem Tfext. 

Genau an dieser Stelle setzt unsere Idee ein - 
mit dem 1 Megabyte starken Apple PC Macintosh™ 
Plus. Mit ihm gpben Sic nur einen einzigen Text-Ent- 
wurf ein, den Sic verändern können, 
so oft Sie wollen. 


— m atio nsnia,eTial ' 
AP 
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In Gedankenschnelle lassen sich 
ganze Absätze und Seiten umstellen, 
korrigieren und ergänzen. Und das 
in zig verschiedenen Schrifttypen 
und -größen. 

Nun zur Gestaltung ihrer 
Präsentation: Dank der faszinie- 
renden Möglichkeiten des Macintosh Plus können Sie 
in Sekundenschneöe trockene Zahlen in leicht lesbare 
Diagramme umwandeln - für jeden verständlich. 

Software wie „PageMaker“ bringt dann - auf 
dem Bildschirm - Tbtf und Grafik in ein maßgeschnei- 
dertes Layout Perfekte Gestaltung „auf Knopfdruck“. 
Möchten Sie Photos oder Illustrationen in Ihr Layout 
einfügen? Auch das ist kein Problem - über einen 
Scanner geben Sie das Gewünschte einfach ein. 

Wäs Sie jetzt auf dem Bildschirm sehen, kön- 
nen Sie sich - im gleichen Format - gestochen scharf 
in feinster Druck-Qualität erstellen lassen: 


mit dem neuen LaserWriter von Apple. 
Präsentationsfertig. 

Wie Sie Bemerkt haben, können Sie all das 
tun, ohne Ihren Schreibtisch auch nur ein einziges Mal 
zu verlassen. Das nennen wir „CAP-System“ 
tComputer-gestütztes Publizieren und Gestalten): 

Die Apple-Idee, die es jedem, aber auch wirk- 
lich jedem, erlaubt, seine eigenen Ideen brillant zu 
gestalten und in ebenso perfekter Form zu drucken. 

Mit dem „CAP-System“ haben Sie eine Grafik-Abtei- 
lung, eine Satz-ÄnstaJt und eine Druckerei direkt auf 
Ihrem Schreibtisch. Und alles, was Sie dazu brauchen, 
sind zwei Apple Produkte: den Macintosh Plus (der 
natürlich auch all das kann, was Sie 
normalerweise von einem Computer er- 
warten und den Sie problemlos in ein 
bestehendes EDY-Svstem integrieren 
können) und den Apple LaserWriter. 

Wenn Gillenberg das noch erlebt härte... 




Appte Computer 


- •' 0016 für alle, die schm einen Macintosh haben: Nacbrüsten auf 

.liegH Üj. »„nvhiriTT - CHS DaleflteäifHK GmbH. 51 0029: B«7 Kfeiinsen - FMS -COMPUTER, 4044; Berlin - CSM Compuier-ShOD. Mfflhoft S Co. 

■W-. SÄ?» «55 SSaSSr Ino-E^n. 310423. RUDOW BürwteMrOrtflv. 261 11 26. 8iol«H«U - COn, D u.*rT««ii GmbH. 178908 Stetig. 

, uniun.oj ’ .. . . .... - . Frltr Ibtfiim <50 fi/1 9A/7 Annn - Plinniiin r^ntDUICfcPnlOf 




~ PjSpHP 1,81 6845! BocBum-^nimmo - Frite Hofuro. 586026/7. Bonn - Pteaman Gommiiercenter. 

S’gfCM • « ßQAA^BraunEebrtofg - Comouteretudio tomschweto GmDH. 33 32 77/8: Comtaltf - Bonse KG. 52 31; Dwmst*«ft - Technosysiems GmbH.-: 8699; 

- \ ORG-TEAfll GmbH 221V OKzio 9 ** 3 /Stutt 8 flrt- TEACH Girt&H +00.3001-0; Dortmund-R6SEIeclrnnic,525292;Düssekiotf -GTO.6BDO90, 

- - -. . KMn^tSDOampDter 363088/9 Erlangen - GompUteraanice Decher 420 76; Essen - RSS Elociromc, 7B9908; Esslingen - SyatemaficsGnibH. 31 309B;FranWuit7 
‘ •• 65 <3 43; FriedricWUef»- WAGNER DATENTECHNIK. 26023-5. Giftfeinng-SyMemaiics GmbH. 854 5003. 

• Huniium CHYC0MP Computer GmbH 6 Co-, 2713216. DP 5 -C«npulersarw 1 ce GmbH. 3364 34/5. HolUtflner GmbH, 669810. Kl tuten GmbH. 23 7010. Sysiemabcs 


Macintosh Plus-Kapazität ist kein Problem und erstaunlich günstig. 


GmbH, 2203331: Honau/Iloin - CP ComDiiter Products GmbH, 224 11. Hannover - Fnngs/Kuachnerus Urnern -EDV Beratung. 326641; Heilbronn - Uhlmann Com- 
puterysierne. l09d4;Hopponlw{m - Kraus Computern ienste GmbH. 776 76: Karlsruhe - CDS Comouier 8 Doicnaysieme GmbH. 311035. MKV GmbH, 37307t, KM - 
CSK Computer-Systeme. 545 81. Koblenz - fniosofl Compuiersysiemo GmDH. 81068. Leverkusen - City- Computer. <8962; Momc - APPONY1 Computer GmbH. 
36 40 5< : Monnhebn - MKV GmbH. 857590;M6nctiengtedbach - Sysiematics GmbH. 59717 ; München - CF Computeriacbgeschfitt GmbH. 22 73 01. ProcompGmbHÄ 
Co.KG. 359 7091. HauiM GmbH. 7859 90.Kaut-Bu«mft8T&Co.GmbH4Co.KG.e22 G306 Münster- CampuierSiümoel.79 69 29 .MurvLUg Labor tar«aenr.chwni«hmk, 
7036. Niedern berg - m+s elektromk GmbH. 0021. Nürnberg - SanDala. 52 TO 95. Nürtingen - Scnwanzer + Früh MicrpcompuUf. 31711. Oberhsuaon - Komp- 
Bürosyslema. 890086; Oldenburg - SYNTAX GmbH. 72069; R6eratli/Hoftaunget)ul - INFOPLAN GmbH. BO 50, Seelze - Syslemauca GmbH. 484B58: Trier - 
NOVOCOMP DatenBysieme GmbH. 42244; Ulm - Wesironlk Compuisrs. 64271. VS-VUÜngen - ORGASOFT GMBH. 3101. Wuppertal - Brosius & Köhler, 6657 79 
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Optionshandel 

9V u a l dai t. il 1 1986 

1591 Optionen ■ '79950 (132 OBJ) Aknen 
davon <64 Vortau I «Optionen - 3« *00 Aktion 

KaafoatkMos: A£0 7-200/127/5. 290/35G, JIO’TOG; 320/IS. 
110/107400/2: 10- SOQ/37&; 371MS26. 330rz*C*. 350/20. 360040: 
♦00/80, ^ -500'iQO. 360 /JOS. 330:74 X. *00/i oG. BASF 7- 
7*0/508: 2 70/220 . 48009. KOA>/0; 10-270:40. 28P.30; 2W27. 
300/70: 310/1*0: 350/6/0' t-78Q/«8a ; 300GI/. 34ür !*■ MDS10; 
Bayer 7-777.45/27; 32V8: &VSG; 340^/5. 10-790:4 1B; 30000. 
320/77: 330/11; 340/125. 350/1 IG: 360/8. 4CC.4 1-300/47; 
3 20/31. 3*0/22; 360/19.9; 360^2.1. 4C0/B/: BSC 1-JWTOG. 
Boy. Hypo 7-5*7/2*20; 600/1 5. 1B-55SU1 7B; >-400^00; Nhla 
7-11QÖ9/B: 14QM/B. 150«; lB-110/3Sfl: 140710G. 1-130085; 
140nlB: MW 7-ES0730O: B 70/2 SO; 700/3: 104007320; *50/25, 
TtOnOB; 1-600.^.750: 700/10; 750/1 T/G. Boy.Voiatebk 7- 
550/1 2G: 10-600/75. 4S5.4/11.4G. rnmaiai-Tik 1771.9/SO. 
2B1.9/43/G. 300/37; 320/1 9. 52ZT 2. 340/1 0. 360.57. 10-2924TB: 
300/49. 370/38; J40^2. S6IV1 8; 341 .9/1 7B. S0art5«. 392/lO/B; 
411,9/7,98. 1-300/615; 320M5; 340/30; 360/2 7B; LS0153. CaN 
2.2W4* 120/4*. 230137G; 2807*6. 10-700/70; 27D'50. 140/40. 
250/37; 2*0/25; 780/70B. «XVI«. 37050. J-2*0 3CC-. 260150; 
280/77; 320/14.4. DaMat 7-100CU350G; 1100/2500. 1SOOCO. 
1600/9: 1700G5. 2000/2G; 10-1700^700; llOO^Oü: l400rtl5, 
1500/75. 180Q/23G; 2000/1«; 2S00rt0; 1-1400/160. ltOQÄJ.TSG, 
1700/60; DL Bobcodl St 7-177/22.9B. 19007. 700/75; 10- 
247/1 DIB: 1-270/21»: DL »obeoeb Vt 1D-2»m aB. V14QI1SB. 
Piaudka Bk 7.750/678: 800HO; BS0rt9: 900/60. 988/1,10. 
T0- 788/80.38; 050/40, 900/37. 1-050/70. 900/41. Dagaraa 7- 
S00GG; 10500/150; 1 -*80/490. S00/7SG; DraadnraSt 7- 
39Q/40B; 398/36; 400/35G. 440/1*5; 490/25. 10-400/60; 428/508; 
460/257: 400/24; 1-420^0B. GHH Sl 10-»0^frä. 2ZÜ-70. 
730/19 >; 04*4 Vt 11- 200/1 DB. Iltapaam 10-41O/5DB. Uu«rbd 
7-24Ü/37G. J1 8.6/7.058; 328*/1. 10280^4. 790.188; 300-T5. 
310/1 3B; 37tv*5; 340A/4B: 1-290/79G; 300-26«: 510/180. 
320/16: Hoaadl 1-16(V21; 170/17. 710/1.50. 730/1. 18-170/M; 
100/20; 220/7. 1-170/348. 100/30. 190/228. 20Ort8B: 2701*8. 
240/1 1A 260/7^8, rranui» 7- £70/58; 380/7.4. 10-340/15.SG: 
360/170; 380750; 1-HXV7DO; 420/6G. Xdattwf ?-*UV60B: KHS 
7-760/128. 10-770/21: RBkbara 7-80rt5B: BVtSfi. 1 00/1 5: 10- 
90/110; 95/9G; 10077; 11015. 1 -«0/1 58. 95/1*8. 100/12; 120«; 
1 45/22 JG; 150/19.4G. 155rtS. T6flrt1. toWhqrag Sl T-710/10. 
230MB: 740^30: 10-7207/0. Z3C/9G; 1-240AG: LrMoau Vt 
7-T9UBG; 18-700rt6G; 770/15; 1-700/25G. 21IV20G. Uada 18- 
75QI65B; Mamadaa 7-1100/131.25; 1300/TBCr. 15QO/5G: 
1600/Z.1G: 1700/IG. IB-1100/1SSG. 1200/90G. 1S0C 76JG: Ma- 

«rdlga» 10340/200. Mn «in 7-700/24.7G 755/7 JG: 

260/} A 2*5/1 JG: 10-21XV39.9. 7W73J; 230/20. 7*0/14; 750/12; 
260/10. 1-700/45; 22C/33; 2*0/222: 760/170 180/13.40. 

300I9.4G. 370/7 G. Nxdort 7-6W/30; 18-610/405; PraaaaaB 7- 
170/206. 700/50; 710/3.4. 1D-1V0TC3G. 2KU70 £00/2.4: 1 
TOO/35B; 2*0/15, 780/7G. RWE St 7-707^/758. 71 7.2/1 3 JG. 
227J/10; 235JOG. 245J/3G. 1*220/3*0: 22S2/2SG. 

KtMZtO. 230/21 G, 740na. 240/12. 1-74G27. 260/15G; 
280/llG. RWE Vt 7-717J/15J8: 227J2/6G. 760/lG. 10-ZM/198: 
240/1UJ: 1-220/408; 240/1 5GT240/1QJG; ScbaHoo 7-400.108; 
10450117; I-700/17G. Ka* 6 Solz 7-260/14B. 28&/1.4G: 
300/0 J0; 18-250/20. Z60rt5G. 1-320/10G; »lam.iu 7-*QC.‘<53. 
610/3*0; ASQ/25G: 738/2J. 750ß.I: 10400/600; 630/4SG. 
660/43; 700/30: 750/18; 938/2 JG. 1 -60Ö/72G «S0/60G. 700HSG. 
750/40G. T b i j wa 7-166/9. 170/5.2; 101*0/300: 160/20». 
1 70/13J; 180/10. 190/4 J; 3MV3; 1-160^4; 1 70.1 7. 720- SG; Vabo 
7-250/4 7G: 270/330. 280/24G; 370/3J. j40rtj. 10-230-350; 
790/308; 300127; 320/17; 330rt5O, 340/12. 350/90: 3*0/40, 
30015. 1-300/15. 320/2G: 3*0/1 6G; 340/1 CG. 40G>*G; VBP 7- 
150/75J. 190/3G; 10170/138. 1B0/10G: 200.JG. 1-1 70/160; VW 


7-4O0T37. *50/93,750; 46Q/8SG; *00/450; S0Q/50J5G: 510/50G; 
520140. 530/38, 5*0/300. SSQ/74J. 5*0/70. 570/10. 580/1 5 J; 
600/1 U; 410/10. 450/5; 750GB. 10550/60. 600/37; OIOGTB. 
620127 J. 660171 J: TOOrt*; 750/10: 800/9; 1-550fl 6 JSO. 600/60. 
650/40; TDOrJO-, 750/14.40. 800/12: WoBo 10750/40.750. «u- 
7-70/3.4G. 7S/2.SG. 1D-70/7&. 75/5. B0CG; 1-7D/10G. Ä/S.S; 
Qanlar 1-90/8. lOO/o. Bl 101OQ/9JG. 110/40. 1-110/100, 
170/5.4&: Oaoantt Mottx» 107005. 1-2D0/1D; UM 7-34QrtSB, 


360.78. 3«V7JG. 1036O/19J: 380A2J; *00/8G; 1-340/39C-; 
380125: 40Q/15G; Uttra 1190/16G-. Nomk Hydra 7-3B.1/7J. 
40*6. 45/2A SD/1; 104O/7.9G. 4S/4J; 50/2: 1-40/tQj: *5/7 J: 
50.4,7. 55/3; PbKp» 7-45/5B; 48JG;50/1 J. 10*5/6; 50/6; 557J, 
1-50/7,5, 55/S: 40G.8; Rml Date* 7-1S7J/748. Soay 1-5SO, 
tparry 10170/50; I30Ä9B. 1*0/308. 160rt*G; 170/7G; 

160O.5G; 1-1 70/15G: IMHavttr 10411/168. 

AEG 7-27D/1G: 280/2.4: 7904. 300/5.1. 


lOOflOpDOM 

12. 3*Ü?OB; 350/31 B; 1026ÜCJG. 270ÄJ. 280/7; 290rtl»'. 


320/12, £40 ^ ^ „ .. , 

50QM7. 320/1 1 540/S4B. 360/500:1- 260/3 JG; 280/1 SG; 3 70/758; 
BASF 7-7*0/0.98; 2SO/2J; 260G. 270/4 JG. 780/6.4; 300/1«; 
510/77G; 10740*; 760/?. 270/11.*; 28005; 370/400, 1-260/12.1; 
280O7B. Benr 7-2A37J. 280/SJ; 300/B.I; 310rt0G; 10 
290/1 0G: 3O0h5. i3W5. 1-2*0/108; 780/13. HC 10JOW11G; 
Bcy-Hypo 1055O/2OG, BMW 7-500GB; 550/12, 560rt5A 
57®l8GTl05OOrt5G: SS0/30G. 1-500/21G; 550/4 TG; Cora- 
raarzbk. 7-300/«. 370/14J; 337/18G. 10S12/15B; 370/22: 
332/308. 1-280/15, 312/22. 370/23.2. Cood 7-200/7. 220/7B; 
7*0/1 OJB. 10 7 90/3 JB; 220GB. 750/20. I- 190/3 J; 24V7tffl; 
Dobttar J-UODrt, 115015. 170Dn5J. 1300/39; 1*00/90; 10 
1 >00/370; 1400/1 40G; 1-110V75G; 1700/600; 1300/958, DL 
Bobeock St 7-197/4G. Daotrafca Bk 7-750/19.4; B00G0G: 10 
700/12: 750/30, 80Q/50G; 1-750GOB. Da u ra u u 10450/1 TG. 1- 
- - 57C/7JB; 390/68; 400/8.1; 


4-tO/TOG- Draadaar 8k '7-360/7B- 
*08/100. 410/15; 430/30B; 10380/IDJ. 4ÖO/20G; 410/3OT; 
430I45B; 1-400/25; 410/3) JB; UM Sl. 10770/18. 1-20W5G; 
Hu ac bit 7-260/1.95. 268.M7. 778 JM. 788J/1SJ; 300/30B; 10- 
160/8. U0A9.9: 268J/72J; 1-2SO/4G. Hnaadi 7-150/1 B: 
14C/7G: 17D/4G. 180/6G. 10150/7 JG: 160/4.2. 17O/8G.10Q/11B. 
1-160/78; 170/11; 16002.7. Kontodl 7-J00/J; 320A.4G: 10 
540/2*B. KaattM 7-38C/3B; «OOrtOB; 4 70/1 SB. 430G0B. 10 
41D/7DG. 4*0/30, Bkkra 7-B0/I; 85/2JB. 90/5J; 9S/5J. 8S/4. 
9a»5; 95/7 J; lOOrtTB. 110/718; 120G4B. 1 -90/6.40. «5rtDB; 
100/14. kMaaa S! 7- 200/68: 21IV10G. 240/40B. 760/608; 
10200/1 IG; tttOaaaa Vt 7-200/70&: 107OCU3OB; Tlr — fll 
7-1100/14; 1200/45; Minttnra 7-20O/4B; 715.-8; 225rt1; 
730/16G. 2*5/518; 10700/7.9: 715/1 5G; 230/1BG: 240f2BG. 1- 
180/88; 190/10B; 700/12; 220/2*. Fimnig 7-170/48, 190/158. 
700/TSB: 1072O/35B; 1-i80rt2G: 200/27.7: Rttuai». 10WW8G; 
RWI St 7-710HG; 225J2/1 28; 230/138. » 70Q/6G 270/10 JG; 
7*0/258. 1-700OG: 770/25 JB: RWI Vt 7-71IV3JG. I20/9B; 
730/130. 1024O/28G, Sdraateg 7-650/738. KoB *■ Sota 7-71D/3, 
Siaaraaa 7-550/2. 580/86; 62&/77B. 458/300; A50/3BG. TOOIB^B 
roi 200. 5600186: 10600/350. 650/600. 66B/858. 700/91 B. 
730/1703. 1-55/26. 500/14G; 600/408; 700/1706. -||— 7- 

143Mx£. 150/3. 15S/3JG: 160/6. 16S/3J. 170A>. I015OGG. 
135/7; 160/10. 170/12; 1E0/71G. 1-150/8, 160/13J6: 170-200; 
180/77. Voba 7-25W7B: 760G.S. 270/3.95: 780/6 *. 300/70B. 
320/30: 102S07G. 760/8G: 27D/10G. 2B0/17G; 790/70B; 
300G5B; 370/34; 1-260/10; TtartSB; 370/408; VEW 7-15a*3G; 
160/5- 10160/1 «B. 190/758; 1-190/27B; VW 7-57IVB. 530/9.4; 
540/110. 550/71 G. *00/61. 700/161; I0SZO/2OJ. 5*0/ 7«G. 
550/35 . 600/68E. 1-SOOMOB: S50G4.7SG. 600G5B; Alcoa 7- 
70/7J. 1070/5. a 101 M/S. IG. Gaaarof MoCon MB0/B. 
190/18. 10-180/1 IG. 19Q/20JB; 1-170/B.lG. 180/19B: UM 7- 
520/5; 3*0/15. 370/43B. 10340/17. Nonfc Kytta 7-4S/ZB. 10 
45>*B. 1-45/4J; PbUpn 7-55/6B. 105OG J. 1-30/4: 55G.U- Bay- 
Oi Dtttt 10180/1 SB. CMy 1-50/7: Spany 1-160-110; Uaharar 
1-400/1*0. 


Renten<Opt ionsbandel 


: 11. t 191* 

7 SM Da ad 02 Jpg* OKIK-IOSn JG; 11W1B. 
APRR7-10B/IJG. 110/1 JG; 7 1/2 Baad ES DI (91fc OOU- 
100/1,50; 1 10/0J5G; Af<82-108/1 JG, 11D/0.80G;S1!2BaMia> 
mt 0*7X6-112/1 JG. 1T4/UJ0G. AP«87- 112/2G; 114/QJOG; 
116rajOG; 0 IM Baad 12 (92); Om01MrtG; JIW-1 14/UG. 
116/0 J0G: 7 1/2 Baad 81 I (91): OBTl*-10an&. 1WOJ0G; 
AMH7- 108/1 JG; TIOflJSG; > Baad BS fTS): OXTM-HIV1.SG; 
112/10; APRX7-110/2JG: 112/10. 114/0J0G; 8 IM Bnd 11 V 
(93): 0X2X6- 11 2/1 JG; IM/DJ0G, AWE7-117/2G; TM/1.98; 7 
1/1 Baad CA/M; 0X130108/2 JO; 11CV0J0O. APM/-1D8/2 JG; 
1TD/TJG; 1t2/0,75G. 7 Baad B I (15): OK1U-/D6/2G; 
108/DJ0O; APRE7-1 06/ZJG, 1DB/1JO, 7 IM Itaad K B (91p 
GKT86-106/2JG; AM82 10W3.5G. 108/2,758: 110/TG; 6 SM 
Baad IS (75); OXTS*-li>4/7JG: AHS7-104/3G; 1B6/1JSG; 
108/1; 6 U2 Baad 85 (75): OXTM-llUfiL/SB. IQtljG; AKS7- 
104/2.75G, 106/1 JG. 7 IM Bote BS (96): On86-10«/2G; 
106/1 JG; APRX7-104/7.SG; 104/1.5G. 10B10.50G; 7 Bert K (97): 
0*1X6-106/20; 108MJOG. AKV-IO&njG. 108/1JG. 
V a Auu b orä te a aa: 7 SM Baad 82 *90): 0*186-108/1 JG. 
APR87-108/2G; 110ÄJG; 7 1/2 Baad *3 Bl OT> 0*180 
108/1 JG; 1 10/2 JG; Am/-108/2G; 110/SO; 8 1» Baad 82 (72): 
0*730112/1 JG; 114ßG;AM17-l12/7G. 114/3JO; BSMBaad 
82 (92): 0*1801 14/1 JG; 116/3JG; JH«7- 114/2 JG; 1T6MG; 7 
in Baad SS I PS* OHX01O8/2B: 1T0/JG; APt*7-10V2.5G; 
1 10/3 JG. 8 Baad Bl RS \ OCT80112/ZJB. 114/3 JG. APCS7 
112/3 JG; 114/4G; 8 IM Baad 83 V (75): OKT80112/1JB: 
174/3 JB. ANS7-T12/3G; 1T4/4G; 7 1/2 Baad BUM: 0*280 
108/1,7; 1 UWA APIR7-108/2JG; 71QMG; 1 13M5G; 2 Baad » I 
(95): OSTB01O6/2J8; lOSßJB; AMW-WM G; 108/4G; 
110/5,50; 7 IM Baad 15 II (95): 00X0108/150. 1KU5JG; 
APRR7 >106/1 JG: 10B/2JG: 11DMO; E SM Baad XI (91): OKIX0 
104/1 JB; 104OJ8. AJCX7-104/7G. KÜMO; 108ßG;< IMBaad 
B (95): O*lB0lO4nB. 106GJ. AK87-104MG; 1Q6MG; 7 1/8 
Bctta SS (WS): OKH01O6/ZJ5B; 100/4.258. UBB7-106/3G. 
101/3G, T Ptt* 88 (97): 0X2X0106/»; 108/3 JB; BVBD- 
(06/2 JC 


Junge Aktien 


Barts Herme» 7X0G, Kadbar 185CT. VAB 2900T. BO— Wart 
BASF Bayer 208. IWK 261G. XSB S. 18ST. KSB Vt U7T. 
Nixdorf 575. RbtgMt 34 3T. SatamoadM KÖG. 5dtadno 565, 
VSW 153.5DG rrortl a t Adt 74. AfaraBar 5t 295G, AUweflat 
Vt 21 2G. BASF 273. Bayar2S7.IWK 265T. KS&St IfoG.KSBVt 
174T. Mogdebuigar Feuat NA 44$. MogdafauMar Feuer 
13458. Momkfofl 4850. Mxdori 574. Mali 7100. ROlger» 3S5G. 
Scfcnaondor 304T, Schering 563bO. VEW 1S9J. WNa 715bG. 
Honhotg: Ooog *30B. Schering 565. BHechera BASF ZTIbG. 
Bevor 787, Br Wo». 290. (WK S4Ä, Wxdeat S24bB.Solam»- 
der 30«B. Schering 558, 5dxnp1 140B. VAB 2650B. VEW 140b 
Wanderer 700 

• Dfl ne M ni f Lo hnk e ri n n enrt 


Devisenmärkte 

Die MndaraieBe AbrthwOcfiuie de* IWtar »raida an lt Ttof 
MdB unieiarcchen. Phon befetWtti von de» wtt hewidB' 
US- Daten ia «e^ Wodraehw ■atattongrai «r den Dato- 
Kar» und gab «kfi ooch redn zarOckbakaad bn HbMck ad 
erwart eie AaBanngtt> kWckeri » den tanplea Mart» 
Der DoBor lag rtedrlgtt bei 2 J0*. Dar ba fllra Maf DurCR- 
bntch urttt 120 Heb Jndodi «m l» eoMdUB» dch darauf- 
hm eine Nttgang iw GtonneBungttt *o daB dar Kan an 
NochnBiaB bet 2J15 ende» DU aMBdra Nattz «Wde WB 
2JC0 eraftttt Do* frVtehe Phttd p roW erte vonietown 

hohen ZkaeMnu-Bnetfa haaMiMncuagaKNeaaaaaAtt 

■enkungunndeldieDauL D#rKor»ko«ne»J<JigegeoDMit« 
66 ProaNe 3J76 emden. Am o Mie o Obeiwogan KurrafM- 
»to. Hohe AhtcMBgaiMaieateRabrafMv die WfihfUHsan 
von AuatroBeiL H e u rae knxi Ural SttdatHko out US-OoBar 1«: 
Amtendom Z.4R BriMet 45.12; Me 7JM2. Mrtand 1317/00; 
Wien 13J1; 20ritta U175; b-. MumUDM 1033, PhttdAoXOi 
1 JOT; Pland/DM MM. 

Devisen und Sorten 


1IA19U 


MH «eW Bdaf Katt* 


New York 1 

4J0 

2JÜ3 

2711 

Lim 

L« 

275 

London 3 

12jB 

3J69 

3JM 

3J41 

3J1 

U 

Dubfla 3 

US 

3JD26 

SJA 

2.996 

W 

w* 

Mootnwl» 

8.92 

1J873 

TJ953 

1J728 

IM 

u< 

AmMfd. 

4J0 

8870 

«8.« 

«4tS 

tut 

1» M 

ZBridt 

4 JO 

U1J5 

121J3 

12IJ5 

120JO 

122,73' 

Brtael 

8J0 

4J86 

4.904 

«J61 

4.77 

4.9» 

Pari» 

9J0 

3TJ» 

JU» 

3LU 

90JO 

3274 

Kopenh. 

W 

26J55 

27.075 

26J1 

2673 

2800 

Odo 

«J0 

»J& 

29J7 

28.61 

2875 

3050 

Stockh. 

8J0 

3DJ7 

5TJ3 

S0J4 

sas 

3)7» 

■ e— ra ett»w 

""CZMIOQ 

12.Q 

1.450S 

1A6D5 

1,4306 

TA# 

\M 

Men 

«J0 

1*713 

1*753 

M71 

14.11 

14 JS 

Madrid 

000 

1JS9 

1.56* 

UM 

US 

U» 

Umbau** 

12J 

%as 

IAH 

1,426. 

170 

1.75 

Tokio 

3J0 

USO 

US3 


178 

1J4 

LaVatatn* 

- 

- 

> 


5J5 

i« 

HkM' 

_ 


— 


4.05 

4.75 

Alban* •• 

2W 

Ufi 

U1» 


1J0 

t.ri 

Ankara* 


— 



4M 

04» 

Sydney" 

- 

uw 

1J32 


1.47 

1,60 

Jöhanobg.* 

UB 

uw 

0J47 


WI 

0« 

U-wiLnui.n * 

nonynng 


28,34 

J8A2 


ZWO 

3LB 


Aleib Hunden. ’IGoScr^lWl.hOOOU» 

♦Kai— IQr Trauen «Obt» 90 Toga; "ak ut o m rtdie Mlen 
** Einfuhr begranit gettotTet 


FINANZ ANZEIGE 


- Wertpapier-Kenn-Nr 500100- 

Dividendenbekanntmachung 


In der ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft am 11. Juni 1986 
wurde beschlossen, aus dem Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 1935 einen 
Betrag von DM 16819.800 durch Zahlung einer Dividende von DM §50 
je Aktie im Nennwert von DM 50,- auszuschütten 

Die Auszahlung der Divideride erfolgt gegen Einreichung des Dividenden- 
scheines Nr 29 nach Abzug von 25% Kapitalertrassteuer ab 12. Juni 1986 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von Via der Dividende pro Aktie 
verbunden, das auf die Einkommensteuer oder Körperschaftsteuer der 
inländischen Aktionäre eingerechnet wird. 

Vom Abzug da Kapitafertragsteuer wird abgesehen, wenn der inländische 
Aktionär der auszahlendcn Stelle eine Nichtveranlagungsbescheinigung 
seines Finanzamtes eingereicht hat 

Wir bitten, weitere Einzelheiten dem Bundesanzeiger vom 12 Juni 1936, 
Nr 105, zu entnehmen. Aktionäre, die ihre Aktien bei einem Kreditinstitut 
hinterlegt haben, werden von den Depotbanken untemchter. 

Bad Homburg v. d. Höhe, 11 Juni 1936 
Der Vorstand 



VARTA 

Aktiensesettschaft 


Wir sind Deutschlands führender Hersteller 
für drahtlose Alarmanlagen und suchen 

Funk-Alarm- 
Di rektverkäufer 

für den Verkauf an Endverbraucher 
(Hausbesitzer und Firmen). 

Scha rpf-Ala rmsysteme 

Am Siebenstein 2 * 6072 Dreieich-Buchschlag 
Tel. 061 03 / 660 52 



Für alle Verantwortlichen 
in der betrieblichen Aus- und Weiterbildung: 

Angebote und Informationen für Dir firmeninterne? 
Trauung von Trainern. Seminar^ Instituten. 
Seminar -Hotels, über Lehrmaterial, Hardware. 

Aktuell und kostenlos Ober Btx $20184# 

A » L Inf cxx’ ater GmbH ■ Iscstraßc 115 
2000 Hamburg 33 • Telefon: (040) 48 11 19 


Ihr Büro in Essen 

KompL Büro einschL Sekretärin. 
Pkw und kl Lager. Tel 02 01 / 
71 05 18 


An- und Verkauf 

i Waren und Dienstleistungen alkrj 
Art. TeL 0234 / 59 1500 


Reprise ntaöz/VertreüjBgBnyVEilcauf 

für Industrie u. Handel gesucht. 
Kontakt: TeL 0 5300 / 4 18 


SELBSTÄNDIG, UNABHÄNGIG 

mit WISU-L auch für Existenzgr. 

und Kleinfirmen, Kost L Info. 

M. S. PWtf. 1300. 7»8 Spaiefalngen 


Modem konzipiertes 
Untemehmer-Berater-Team 

sucht weitere selbständige Kollegen 
in Nord-Mfast-Deutfchland. 

Die Felder F + E, Technologie, Ferti- 
gung. Energie sind besondere 
gefragt 

Langfristige Zusammenarbeit ist un- 
ser ZleL 

UBT 

Unternehmet O wr w t a r-T 
Kcr den Wttefartwnd 
12 


4022 Sprockhövel 


jerin Virchow 

Viele nachweisbare Erfolge. 

Tel. Q 62 02 M 04 24 u. 
250 79 


Versierter BertrtenstM 


<ln- 


und Ausland) sucht iuL Aufträge, z. Bl 
K aBwi. Pe noPcnk o D tagi. sonst Buch- 
haltung, Materialwirtsc haft, Zuschrif- 
ten erb. u. Z 3046 aa WELT- Vertag. 

Postfach 10 08 64. 4300 Gasen. 


Engl. CtabH (Ud.) 

TeL 8 4» / 5» 51 47. Tele* 4 170 IM 


Sie Sechen - wir finden (wir beser-l 
gen) cfiskrete ind seröse MeHiei 
BtBngee. Anba^t^ntterTeL 173 21 / 


Für den Vertrieb unserer Beratung und Dienstleistungen in 

Marketing und Training 

suchen wir für Rhein-Ruhr sowie Niedersachsen selbständige 

Partner 

Rufen Sie u ns doch bitte an am 1 1 .. 1 4„ 1 6. oder 1 8. 6. zwischen 1 7 
und 19 Uhr unter 0 61 96 / 2 70 68 (Dr. Rainer Gebauer) 

CTl Consulting Training Infonnation lür MarKetmg, Commumcation. Pereoral 


NEU! 


Deutscher Hersteller vergibt in- und ausländische Heretellungs- und Ver- 
triebslizenz für ein Marken Produkt der Einrichtungsbranche (Wachstums- 
markt, keine Möbel) für gewerbliche und private Kunden, Städte und 
Gemeinden. 

• Zur Herstellung ist ein Betriebsraum von ca 100 m 2 notwen- 
dig 

O 2-3 Mitarbeiter mit handwerklichem Geschick 

• Kapitaleinsatz ca 150 000.- DM 

Die Umsatzerwartung im ersten Jahr beträgt 1 Mio. Nettogewinnspanne ca 
50 Prozent Finanzstarke Interessenten erhalten 1. Information durch den 
Beauftragen 

Capital-Commerz GmbH 

Schloß Weyhern, D - 8081 Egenhofen 
Telefon 089/3 17 Ifl 05 


Mahl-, AuflwreltBBgs- and Mischka Paritäten 

anzubieten. 

Fa. Otto Baersch, Kohlenweg 10, 4600 Dortmund 1 (Hafen) 
Telefon 02 31/ 82 69 16 


Wir sind ein junges, lei 
Unternehmen, dag g«h ausschließlich 
mH Winschahs- und U mernahmensOe- 
ratung sowie Personalberatung be/aßt. 
Wir decken den gesamten Bereich der 
Umemehmensberahjng ab 

Betriebsanalyse 

Bankengespräche 

Liquiditätsbeschaffung 

Marketing 

Krisenmanagement 

Konkursabwendung 

Marktanalyse 

Standortanalyse 

Sollten Sie unternehmerische Entschei- 
dungen treffen, so Stehen wir Ihnen mit 
quell Dztertsn Mitarbeitern zur Verfü- 
gung. Wir leisten Sotorthilte und stehen 
ihnen in einem Gespräch m inrem Haus 
zur Verfügung 


Sxju 


GeseOecfcafl 
für Wirtschafte* und 
Untomehmensbentung mbH 
Persona Beratung 
KänigsBllee 60 
«OODteWWorf 

Toteton 02 11 / B 90 33 12 


Telex 8 587 942 pdus 
1/8903 -! 


Telefax 02 TI . 


999 


Berliner 

Kunststoffspritzerei 

sucht Verbindung zu Abnehmern 
von Kunststoffteilen, z .B. klei- 
nere techn. Seri enteile, Spiel- 
zeug- oder Verbrauchst eile. 
Anfragen unt. V 3042 an WELT- 

VerL, postL 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir sind ein international 'tätiges- Unternehmen und •stiebe iV -- 

VERKAUFSPARTNER 

Unsere neuen Produktgruppen aus der 

Sicherheit-, Regel- und Meßtechnik 

sind ausgestattet mit hohen technischen Leistungsstandards und 
werden in den wichtigsten Industriebereichen der Zukunft einge- 
setzt, zum Beispiel in 

Maschinen- und Anlagenbau, Chemie, Abwasser* 
technik, Umweltschutz, Kältetechnik, Wasseraufbe- 
reitung usw. 

Für die Anwendung ... zur automatischen Beeinflussung flüssiger 
und gasförmiger Medien. 

Von den zukünftigen aktiven Vertragspartnern - Niederlassung oder 
Vertragshändler oder Handelsvertreter - erwarten wir Ingenieurwis- 
sen, Abnehmerkenntnisse und -kontakte sowie einschlägige Ver- 
kaufserfahrungen. 

Wenn Sie interessiert sind, dann richten Sie bitte Ihre Anfrage an uns 
unter W 3043 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


für (So Gebiete: 

Bundesrepublik 

Deutschland 

-Saarland 

- Hessen 

- Nordrhetn- 
Westfalen 

- Niedersachsen 

- Hamburg 

- Bremen 

- Schleswig- 
Holstein 

Österreich 

Schweiz 

Niederlande 

Dänemark 


Unternehmen des Inkassowesens 

vergibt bundesweit Vollexistenzen in Gestalt von 

selbständigen Gebietsvertretungen/Agenturen 

auf Kreis- hzw. Großstadtebene (Gebietsschutz). 

Kein Kapitaleinsatz erforderlich, 

erstklassiger Leumund ist ausschlaggebend. Garantie-Einkommen ist sicher- 
gestellt 

Schrift!. Bewerbungen an: Greif GmbH, Winterhuder Weg 8, 2000 Hamburg 76 


MasdHneo-KoRstraktmn 

Maschinenbau-Meister mit über I5jäh- 
rtger Erfahrung im Saadermaschineo- 
bau sucht freie MltarbdL 
Zuscbr. erb. a. G 3053 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4800 Essen. 


Dj 

für textile fitaterialprQfuog mit Unter- 
suchungs-Labor u. lasgj. Berufserfah- 
rung sucht für freiberufliche Tätigkeit 
Verbindung zu Garn- und TcxtU- 
Importeuren. Versicherungen, Banken 
oder Hn kraifw irer tenrfm Angebot un- 
ter X 3044 an WELT-Veriag. Postfach 
100864 4300 ~ 


Hera uege bor 

Aj« 1 Sp«a*cT l. Dr. HcrOcn Kivmp 

CJjcfrrdalnctirc: 

Peter GiUies und Manfred Schell 

stcüvertreiertdcr Chefredakteur. 

Or. Gunter Zehm 

Meinuogcn: Enno von LaeweBft<»yi 

Chef» »am Enerut: FUaw» Jürgen FrlUrabr 
Frtcdr W. Hcirrtnt Jeni-MartUi Luddekc. 
Rüdiger v. Woikwu-tky. Bann; Höret Hilles- 
heim, Hamburg 

VemniwortUeii für Seite L pobuwhe Nach- 
n töten: Gortlut F actus; DeuLvcUaraf: Ralph 
Lorens. Amm Reck (»U-U v V. Dlethan Com 
• DeutaehiandpoUtiicJ: AiuLind: Jürgen 
UnarjfcL Slarto WetdcnhlOer istcliv.i. Seile 
1 Burkhard Müller. Dr. Manfred Rowoid 
«tcllv.l: BuDdcswetu- Rüdiger Nonlac. Om- 
L-uropo; Dr. Carl Gustaf Strebe; Zellff!- 
«daehic: WoJu-r G*rUuc; Wlnvcbaft Gerd 
Brüggomann. Industncpolltdc Han» Ban- 
man; Geld und Kredit- ciao» Oeningen 
Fcuilletox Ct Peter Dltunar. Rciohord 
Beulh (SJelK- 1; Bildung»- und Kuhurpokuk. 
GcolcfWlsscnschallrn: Dr. Paul K. Reltac; 
Ccisuge WcliWEUT de» Buche* Alfred 
Startmann. Peter Bufcbi* (stcDv.K Fernse- 
hen. Detlev Ahlenr. Wltseaschaft und Tccfa- 
ode Dr. Dieter Ttucrtach: Sport- Prank 
Ctucdnab. Au» aller Weh- Korben Such. Dr 
Rudolf Zeurcll (»tellv.l; Bcbc-wELT und Au- 
to- WELT: Heinz Hamnana.BU’fH CrciDcre- 
Sc WC mann (steile, fllr Re »o- WELT); WELT- 
Repore: Heinz Ktuge-Luhkc: WELT-Kepm 
AuNand; Kam-Hcrt>crt Hotzamcr. Lew. 
briefe- Kcnk Ohnesorse; Personalien. Inan 
Urban: CUkuinemalion- üemhard Bvröer 
GraLfc Werner SctimKl» 


Wehere teilende Redakteure: Dr Hawu 
Guwluts. Werner BahL Dr Rainer Kokten 
Lothar SehmJdl -Muhlndi 

Hamhurij-Ausgab.,'; Kaut Ti-ihe. Kbu» 
ennt. trteDv t 

Bwraer KorTcspondentcn-RedakUon; 
Cunthrr ho-hza (Leiten. Heinz Heek 
(stellv. l Amaif Coach. Ha.-u-j unten Uahn- 
ke. Dr Eberhard Vhjchkc. Pli er Philipp» 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Dlpk-niut tscher Komrjpoodepf Brmi Con- 
rad 

DcuUcfaland-Kormpcaidcnti'n B--rtoi 
Huiu-Rudlfivr Karutz. Dieter Den.-. KJju- 
Cettel: Dänctkrt: Dr. Wilm Hcrlin. Joj- 
chim CvhOiotr, Harald Prr-n». Frnraiup; 
Dr CvrjlDch liugliiib K.>rrt-- 

hpondeol Idr ST adtr-bou/ Architektur! Inge 
Adharn. Joachun Weher. Hamburr;' lUtt n 
Schütte. Jan Brach. Kläre Wamecke ma. 
Hannover. SUducl Jach. Domuuk SchtruJt: 
Kick Georg Bauen Nunc he o. Puirr 
Schnuil*. ftmkurjriSdtz: Stuttgart Harald 
C Unter. Werner Nellzel 


aK-fkorreopondmi 

Kcandcr 


■ Inland! 


Jicicnun 


Chefreporter: Horn Stein, Walu-r lt Ruch 


Audaodsbüro», Drusjcl WiUKlm FLhUlT 
London Reiner Galermann. Wilh>-1m Pür- 
ier. JObanncrawr^: Uonlk.i C-.-raunl: Ko- 
penhagen: Gottfried Mehner. Miami fer- 
ner Tbotnay; KuiAuU. Rev-Jbni' Rutt,m- 
0 er; Purac Pole« Buge. Joachim .SeLiutuß. 
Rom: Fnedneh Mc-lehawr; WaahmiAon 
Fritz ffirlh. Honte Alexander Stehen 

Amlaiuk- Korrespondenten WtLT.’SAD 

Alben; E. A. Anunwro«: Bt-iruL- Peter al 
Ranke. BnisacL Cay Graf i Hruelcdorff- 
Ahkfeldt. Jeruafllrm. Ephraim Laluv: 
London: Ctau, Ceuunar. SKfrfned Helm. 
Vmer MtchaMri. Juachira Ziyilor^h; Lus 
AngcleT Helmut ViKfc. Karl- Holm Ku- 
kowakt; Madrid. FU'IT CnKlz: Mailand- Dr 
Günther Dupaa. Dr. Monika von Zilrenil** 
Lnnown: Miami- Prüf Dr. Gunler fn.-d Lin- 
der. Neu- York- Alfred von KttevnslKtn. 
Enc.1 Haubrock. Hans-Jurnen Stuck. W.ilj- 
yan,- Will; Paris. Hcitu Vraanlwwf. 
CoruJjnce Kniller. Jr-aehim ia-ibi-l. Tokio- 
□r Fred de La Trebc. Bdum Kanrj.jl Uf.,- 
■hineten Dunricb Schulz. 


Zent rairedalct inn: a30o Bona 2. Godttfacmcr 
AUei-tt'. TeL 103 Mi 3041. Tele* 8887U 
1 omkupterer (03 21137 34 rj. 


tu») Berlin 6], KuchUmBc 5v. Redaktion. 
Tel |03l»> s 50 10. Telex 1 81 SflS. Anndiw 
TrL |MMi3S9l 593102, TV-le« 1 M SO* 


aouu Hamburg 30 Katse-i- WUbi lm-Sireße 1. 
T«l Hl40i 34 II. Tele» Redaktion i|N Ver- 
trieb Sirnnw, Anteicon. TeL (0 -60) 
3 47 13 80. Telex i 17 001777 


430il ErK-n 18. Im Tevlbnu.h 100 Tel 
■P30MI 10 IL Anzeigen: Tel (0 20 Ml 
IQ 13 34. Telex 8 37B IW 
Fernkopierer {0 20341 0 ZT 38 Ulk] 8 3? 2fl 


3tW HnnnjMcr LLince Laube 1 Tel {0$ Ul 

Anzeuvn- TeL (05 11) 84800 «9 
Telex 9 2*1106 


■MK» DitaM-ldutf I. Graf- Adolf- Pbi-j ii. r c t 
..fJITI 373U11M. Anzeigen. Tel HElll 
37 Ml Sl. Tete« H 867 756 


80» Frankfurt (Mauii i. WcnientfaanDc 0 
Tel II» 801 7! 73 lt. Tek» 4 13443 
Fcmkepicrvr rosOi 72 70 1? 

Aruv-lj;>-n TirLiatNlTTüO I|.|3 

Telex t 1B857S 


7«w Muitj-art I. Rnirhuhlplata 31a. Tel 
lOT 1 1 1 22 13 20 Ti-U-x 7 23 Wb 
An.Vify-0 TeL |07 1 1 1 7 84 SO 7 1 

flumt Vuix.-tH.-n 4u. Sehr Hingatralk-JV-A*. TeL 
■u 3 ji 7äa 12 0L Telex 5 23813 
Ann-i.a-n. Tel 10 80» B 80 AI 38 ■ 38 
Tek-x 8 =3 636 


Mannanbcpneincat bei Zuctelhui durch 
die Brat oder durch Trtger DM 17,10 tfa. 
«dihriUlch 7 % Mehrwert «tenrr Auimdo- 
abonn eme m DM 39.M etnychaeUnch Porte 

«vbOhren xted Invmntihibar. 

hbnnni nur zw Monat eeevte nur. 
rarranen n-erdni und Btuttm bim nun IQ 
rtaou ln Wirt,« mSSükh 

GuMgr Anzeumprculute rar die Donuch. 
jjndnwgab«*; jsr. 64 and Koinbitnaionatarif 
“J. TOUT ; WELT am SONNT AC -Nr )« 

a^ lc ^S, P ÄJl!? ,Uo 1S lor,#n *** 

Hässääs 


“-' p ^kskS 

a ^— ItiUHV 


Hanxeoliicbea ,, 

dw NWewteh»!»™ nana za am 

der äayvrucbea Bdae, «uneben m 
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71 li'-' •’ 


Bundesonleilien 



Bundes bahn 


. _• r» izr 


7 dgl 77 
( dgL 77 
6 dgl 78 D 
41t dgl 77 
tdgir»i 
6 dgl 781 
SdgL 80 H . 
»OÖtBl 
lOVrdglBl 
F lDVidOLSI 
F 8dgLWl 
F 10 dgl 82 
F PtadgLSZ 
F 8 dgl 82 
F.M^LIS 


t» 7 wtj 
W Wi< 

nn im 3 
5 m mjB. 
im iqtjs 
2/90 101 / 

7/90 1QS.1G 
sm 11 mg 
im iw 
11/1 11*35 
an iw.4G 
vn iwj 
im nrj 
11 m 10930 

1/93 1B7J> 


W1JG 

W1.45G 

WM 

H&J5 

wtjsg 

iozjs 

1O0JB5 

1ZQ.1G 

nt^5G 

wp/*g 

111,70 

1173 

1093 

w» 


(K dgl 13 
86 dgl I* 
7«dgL84 
7% dgLBS 
IdgLK 

«TS*.«* 


lOffJ 111,40 
6/94 1122SG 
IBM 107,10 
i/ps «v 
11 m «wo 
k wes. 


nus 

I1Z.15G 

107 

1MJ 

IBM 

im» 


imdttpost 


AktaMU 
idgtfci 
B dgl 80 

wagt» 

HBB 

Mdgltl 

1Üted{tt8t 

iHddLM 

M4iQ 

fite dgl 87 

nmgtai 

TttdgLG 
Wdjp.II 
SU dj. W 
BdgLH 
evdgtfi . 
Mdglfi 
7dgLK 
MdgUMNi 


US tüTJS 
M7 IW 

vn IBM 
MO IM 
12AV 11JJD6 
HB» 111,4 
6/B0 113y46 
10491 1M3 

2 m ihm 
tm im^g 
um 1125 
ms 10B.10 
tm hu 
Z/W. iTI» 
ww 111,1 
ms io 
12495 «2» 

tm im 

«H W 


101 JO 

IttUG 

WO 

WIJB 

112J5 

nu 

uw 

UM 

«MG 

1H2G 

1125 

WB5 

1127 

1115 

1117 

10245 

KB 

nu 

W 


Länder - Stfidte 


- SK ■.■WOmJB 
S SH dgl 32 
S «tecfcjLn 
U 6« Bayern. 67 
M idglTt 
M MksSgLBD 
14 B« dgl 82 
M TtedgLBB 
M B dgl h 
M Ttedgi fi 
B 6H Berta 71 

I «tedttfi 
B fKdgLU 
Br 7% Bramen 71 
Br 8 dgl 77 
Br 716 dgLBS 
H SK Haftung 77 
H S dgl IQ 
H H#« 

H 7K dgl SS 
H WdgLH 
F SK II— ui 70 
F MdpLBS 
Np 7K Maden. 77 
Hnldgl 72 
MiTKägl 79 
Hn7*«gLU 

Hnidfn 
HlldgL B4 
Kn7ftd*B4 
Hatte dal K 
Ha SK dgl BS 
0 7KNRWBS 
D TKdgLKS 
D MdgL83 
D BKdgLDB 
D ItedgLM 
D 7K dgi 85 
D 7dgL BS 
D ttedtf,» 

D SKdgLfi 
F »Bhjd-Pt 71 
F 7 Saar 72 
P S dgl 71 
H 7K Sdil-H 72 
IM IdgL«« 

H SK dgl BS 
H MrdgLM 
S 7K Stata. 72 
B BdgLSs 


M 100550 

93 «WO 

iS inu 

87 «BO 
IS WS* 
n 11BG 
92 1120 
n «mg 

*4 1WHG 

Sich#* 

n w 

H 1B2.1 
B7 101 »G 
B7 1BL75G 
95 1840 
92 1B1 55 
92 1B7.1 

92 T172S 
IS 1066 

94 111 

IB 102JG 

95 «1J 
87 1DIJG 
87 «570 
87 «B.1G 
n 1074G 
95 IMbö 
94 177 JO 

94 1B7G 
*5 «13G 
98 41,1 bO 
15 «6 

K VBA 

95 111JK 

93 IttJ 
97 11IU 
95 105JG 
*5 10*3 
95 99 3 

94 1D1J 
M tQBJSG 

87 101.7G 

88 1014 

87 101 JO 

94 109.35 

95 101G 
M 995 
87 1K4G 
15 10750 


1B0L35 

1095G 

1824 

«BOG 

W50G 

HObG 

U2G 

«MG 

109G 

WJSbQ 

mj5 

W 

102.1 

lffl»G 

1QZJ5G 

104G 

10145 

107,1 

117» 

ns 

w?3$ 

imj 
1014 

m. 


107G 

107 JG 

1»4bG 

10MbG 

«MG 

9S.1ÖG 

% 

TIIJEG 

ms 

s 

w 

101 4 

10175 

1BUG 

101 /G 

ISS.® 

U9JSG 

101 

99J 

MZ46G 

1D7JG 


Sonderiiistitivte 


D SDSUPI2B 
D SdgL Pf 37 
D SdglM47 
D 7 dgl PISS 
D SKdgL Pf. ISS 
D SUdgLPISB 
D 7dQLP184 
D 7K dgl PI 99 
D SdgLPIIBI 
D 8 dgl PI IB 
D BdgLPf 14S 
D SdgL BS 73 
d idgiiarn 

D SdgL RS 118 
D SdgL Pf Ut 
D IdgL RS1S2 
D PK dgl RS 172 
D 9 (Ml RS US 
0 10 dgl RS 191 
0 11KdgLBS195 
F 7K Kid.WI»dauftL71 
F BdgLI« 

F 1» dgl 81 
f 8K dgL«2 
F TKdgLB 
F* IKdgLO 
F TKdglM 
715 dgl 1*1 
Tth dgl 84 8 
TKdgLB« 
TKdgLB/90 
7* dgl «SW 
SAdgL«95 
SK dgl BAS 
SBdgLBSM 
ilmUMJRJOU 
SdgMBU 
SKdglRSSD 
7dgLP4 

7 dgl »9 

8 dgl W 
7K dgl 102 
IKdgLIM 

D sk Hots 77 
D SK LAO 7t 
D 7 dgl 79 


ZF 

925G 

101J5G 

101 JS 

935 

9B5G 

«M5G 

111G 

101JG 

1QSJG 


105750 

V 

112G 

ltOG 


Industrieanleibeo 


SBadMMk-TMB 
8CMR.HBI71AS 
TKGonl OufHd 71/M 
4tt HvppnS» 

Tft KÖÄst 7SS7 
8DSd3Mr72A7 
4NMCS2W 
SObDoBjAffc, S4« 
SRÜfttw.SM» 

SA* «UM 

4 Sft 5308 

5 dgl 48790 
ta dal 71 A4 
7dgt 72A7 
sS-M.-0im.S 2A7 
Sb dgL48A8 
TKWmÖÜm 85195 
BBdSnwgnAS 
BntyrnnnAT 

7»OgL 77/72 
8 VEW7U84 
SK dB. 77/92 
7VW72A7 


«WG 

USO 

10BG 

35200 

IMG 

101J5G 

10890 

loajT 

«ksjsg 

IflOJG 

inu 

100G 

100y4G 

IMG 

1D0JG 

«0.1 G 

1B4Ä 

100G 

101 jT 

1IB40 

IMG 

WUT 

101G 


wog» 

1Q0G 

100G 

35a» 

IDObG 

101JEG 

«A9G 

iBBjr 

1HUSG 

UQ7G 

«XL2SG 

IMG 

WUC 

«n 

ioelbg 

1Ä IG 
10*5T 
IMG 
imjr 

1f6jß 

1080 

imjt 

101 ^SG 


Optionsschoitte 


4K Ado 15/90 
3Ado asm 
II V&OnOmMM 
3 BASF 85/94 
3 BASFBSffl 
7K BOyortRUFüiTPAP 

lOKdoLttAT 
SKdgTiw 
TKdglBSAS 
Boy. Hypobk.85 
7K BHF BkJnUVW 
7 dgL 85 


MdgLB 

MOnianK 


7BOS 


dgLWH 
5QW118U94 
5*COp«n.Hbt 85/90 
IK MganollAS 
4KDLSk.Com.77/B7 
SK DL BUnt. Bf91 
SKdgLBSAS 
3KD&HB5 
4 DrenUkJM8V9D 
0 dgl 81 tu» 
tDraSdiwrBk. B4A7 
FuSELWlO 

3KHOTM 14/89 
HMtB fln. B4/M 
IBHoacM 7S/M 
SKdgLivm 
Idpfl 
3K&bFMI4A9 
7K hpJJbftba«« 

D KAO A8S/91 
SKKdoidP.M/» 

SK RmflKif 84/M 
SKdaLB 
OMß« 
IKKobatSAO 
3k llndi ha.8*/M 
Sk Mtwb-H 84/89 
5K Mkab. M 84A9 
Mkxu/821 
3KMppLFfewr84A9 
SK Mpp. Shio. B 
SK FrStfk'Gf 8M» 

8 Piwmag 84/91 
PWA 

5K Rtryttm W. SSAS 
3K BWEIS/M 
RyoblB 

KBdHHtMBAO 

SKBcbw.bdcwr.M 

TKdglM 

38ch».BoafeaM.M 

4 5XA HÖnTc 

7KSPOMMB/9D 
Smnsf 7IAK 
IMÜlfi 
3K-1o<d8V90 
»TDYOBOSS/» 

SK TriO-KoniL 85/9B 
5%-f5maABUS7 
JKdgL B84A9 

*v*£ssm 

H «oBaiwgon 84/95 
" 2k UMbtS/ 
SKMMBF.73« 


50 
MS 
1S2JS 

ff» 

142 

17SJ 

1S4 

W5J 

2» 

240 

21 « 

ESJ 

3 

192 

TTDbG 

5 1 
SÖ Ä 

257 

125 

254 

259 

200 

A4 

745 

158 

174 

S050G 

2775 

2295 

15SOOG 

1995 

2980 

214 

199 

SB 

1575 

358 

3150 

S» 

210 

S7M 

4200 

334 

A4 

94 

27M 

SL 

110 

2B 

107 

2*» 

1» 

44S 

79 

il» 

USO 

2975 

2293 

<01 

S40G 

148 

2S7 

278 

1135 


340 
340 
154.1 
«49 3 

n 

I41J 

inj 

m 

147 

74« 

2SS 

714 

V 

151 

149 
1«J 
172 

JlÄfl 

22» 

547 

492 

24« 

12t 

251 

un 

nw 

2025 

7490 

45 

745 

ms 

177J 

5050 

2750 

2795 

1340000 

3000 

287 

139J 

550 

1575 

344 

B58 

4M 

210 

4000 

40» 

340 

t«J 

99J 

2SSB 

5? 

30 

90 

185 

1550 

1540 

4« 

7TO 

10450UG 

Ma 

900 

23M 

«MW 

445bG 

150 
218 
2» 

1190 


Optfomonleihea 


4K AdoBn.0. 

4k dgl 85 a Ol 
3AdooUH.a 
dgLoiO. 

IK BASF 74« Pi (X 
BK dgl 7404 o.a 
3 dgl B5/95 rlO. 

5 dgl BS/95 dO_ 
SKBayar 84/94 q. 0. 
3KtidLB4A40.a 
2KddLfil>.a 
7«dgLBa.a 
3 Bo». Hwobk. m. O. 

3 dgl aO 

7KBHF Bk. MJB bl 0. 


TKdglBoyO. 

7 BHF Bank SsplCI 
7 dgl 85 o.O. 

F AK dal 85 n. O. 

~ SKdgLBckO. 

SM cEaO FJ4 mO. 

F JK dgL *4 Ot O. 

F SK CdbUJS (LODM 
F 3k dd. 78 0.0. DM 
F 3 COad 84194 n. O. 

F 5 iM. 84/94 0.0. 

F 5KCbpi Habt 85 m, tt 
F SKdÖLBo.0. 

F 4K DLBUwTBnOJ 
F 4K dgl 71 Ob O. S 


1MJ 

87G 

W9JS 

I3J5 


» 

189 

» 

7« 

152 

toi^r 

1A2G 

IM 

WM 

JSM“ 

Ifft 

*4JG 

1877 

«25 

2S5G 

$15 

9525 

315 

97J 


114 JO 
BIG 
109J 
B22SbG 


189G 

8M 

1S9 

7A25 

152 

79J 

2127 

10H 

Ifl 

UM 

WB 

was 

1970 

tue 

1« 

97 

29 

9fT 

12BG 

9575 

HST 

vlS 


Renten fehlen Anregungen 

ln Ermangnjuog entwcbektendGr Impabe für ein Vorankoi^sn derKuivo f&r Fnstver- 

ziMlkte dSaipeite dar BMit8B«affct am Mittwoch bei Httoeaant nihlgen Gnscbaft nit 

unemfioitlichea Kwien dahin. Es fehlt nralteiiiiB an SIqhIm, die die van vielea Ssiioa 
pnyaest fafaTteS wriweg der DmchschnittsiMdite iolUcfatuiig auf fünf Ms W Prozent 
atotoHea fcSanten. Mggli^efweise weidaM diese Marken, so Maiktbeobacirter, ent 
wie ^ r ,m P®** 1 ln genommeB. Öffentliche Anleihen wiesen Veränderungen 

von bis zu 0.2 Prozentpunkten nach beiden Seiten aut 


6k dg«. 83 ra. Q 
AV. dgl 83 0.0. 

SK dgl 83 kl 0. 
SKdgLUa.a 
4M CH. Mm. O. 

SK dgLSAe. 0. 

3% Dkfin 85 m 0. 

SK DisBprBa.0. 

4 DnaduBL B$ A 0 
4 0(4.0.0. 

8dgl 14 bl Q. 

I dgL 84 a. 0. 
3Khf84BLO. 

Sk daL Mo.0 
JH Hanwo 84 m. G 
SK dgLMn-Ob 
7K ]qi SmWL R blO. 
79, dgl K 9» 0. 
MMafilLO. 

MdglBSaa 


251T 

9U 

228G 

V 

14QJG 

80JST 

195 

ni& 

1D7J 

131G 

91.» 
M4G 
9425 
21 TG 
102JT 
31 OG 
IMJSbG 


JK fand. MM54 m.0. 15SG 
SK dgl B* 0. 0. WÄG 

SK Kbufhal 84 bl O. 174G 
3kdgL84oO. 70JT 

3K dgl 85 bl O. U3J 

2KdglBO.O. 7025 

SKCataOBRlO. 122 G 
»dglB&O 92 JT 
Sk Und9 tkO >78 
SK dgl a O. 745T 

5Y, kioutMk M HL □. Ul 
3K CM. B4 a a 9« S 

Sk Nfcpoo FlourBI blO 204G 
3KdgL84e.a WJ 
Sk Mpp. SMn. 05 blO. 2170 
3K Mpp. SHa B 0.0. 91 

SK PUfp, B* blO. I21ÄG 
3V>dgl04o.O. V0.4G 

5K RfiythBi Wate AB nO 1A0G 
10H51 
12SG 
947SG 
148 
77 J5 
I54J 
5075 

1770 
9SJG 
2901 
«JT 


5*L dgLOo. 0. 

4« dgl 84 m.0. 

4k (ML 84 0.0. 

3fc mMaO 
IKdglBAajO 
SK sScRa. 84 blO. 
SK dgl o-0. 14 
2% dgl BL 0. Bt 

2K dgl a-O BA 
4 BKA Ha. bl a 15 
4 dgl 85 0.0. 

3 Totjn B. m. O. H 
.85 


3 dal aGI 
SKTrio Kaaw 85 HL 0. 141G 

5KdgL05o.a 93.10 

SkTtananalnJimG 1170 
WG 
2026 
»J 

19 
73 J 
1QZJ 
TM 


SkdgLB4a.a 
41WMB3m.a 
4 CU Bo. 0. 

3 VW BA m. 0. 

SVWBAaO. 

2KWBBa8tBLa 

ZKdaLIA&O. 

AK SmlF 73 m O DM 7177 
SK (H* 730. & DM 1MJ1 


M SH SMapf nun m.a 7D2B 
M SKdgLTlm 


lo-O- 


96G 


1557 

94 

ra 

92JS 

114 

98L5T 

was 

X 

« 

22BG 

se?^ 

1S1G 

9175 

IMG 

9UG 

21 TG 

1SJ 

ms 

lm^SG 

153G 

9475 

174G 

m 

ui 

>tJ 

122G 

92J 

in 

77 

1470 

95 
2040 

94.1 
2120 
91JbB 
121 
905 
1550 
1B0JT 
1Z3G 
97 

3" 

154 
80 JG 
1D5 

757SG 

177B 

9SG 

>92 

907 

141G 

93.1 
117G 
94 

202G 

WJ 

1 » 

70 

1025 

70 

71 TT 
101 JT 
2D7B 
«G 


Wfihrungsanleihen 


H Sk Kopoahogsn 72A7 99J5G 9VJSG 


Wandelanleihen 


H I BBk n idart 82/87 
H 4 DwKdM Bt 84/95 
H SK KS8 83/92 
~ APfof1B4/93 
4K /USD 49« 

5 Adel Corp. KU97 
3k AlMppönTI« 
3K AldHOpL 78/87 

5KDaWtacB0A7 

3 DaSda hL A4/90 
ZkFnfksululB5/m 

SK Haogomni A8/BB 

SK tnaS/aCa.?!« 

4 KamstL Tax. BVW 

AKoboBu 74/91 
4 RDabNraJta 11« 
CK dgl 82« 

SK Koatama 7B/B7 
3K Mandat F. 78/87 
5k Mfloko Cdm. 77A7 
«dgl 79« 

2K dal 85/94 
AK MuaP. M. BQ/90 
4 dgl Bl« 

tMddtuinm 
SK NMati Mol 78AA 
Sk NkoBawU 84« 
4k Oriam Hit 79/87 
4 PlraB Fta. 

SKRobom int B4/90 

SkHcabCocp.78« 
4K RmNrl kt 7S/97 
AK SaUwl 74A7 
4 Mya Vodcn 82« 

Sk ldtBac 7BA7 
4T0tafuland 79/8A 
SK TroboHroto BS/W 


JQ5G 

291J5G 

1449 

1*67 

115G 

154 iS 
334 
1357 
J4SG 
191 JG 
ItS^S 
115G 
281T 
1B1JG 
17BG 
144G 
1S5G 
344T 
145 
347J 
281 JG 
1054 
249J 
18AJ1 

351 

1MJ5T 

17VG 

SSSG 

155 
151 

224G 
109 JT 
S24G 
1757 

4« 

197G 

97,75 


SOSG 

295J 

I4SG 

14TT 

1150 

154J 

SS5G 

159T 

S27G 

UTbG 

ID7J5 

1150 

2B1T 

177JSG 

1770 

147 JSG 

154,250 

J44T 

145.» 

J71G 

78iG 

UBbG 

2520 

1887 

S44 

107T 

177G 

S21G 

157 

144.25 

22433 

109 jr 

374JSG 

1757 

4700 

1902SG 

90G 


Frankfurt 


DM-Amiondsanleihen 


BAfr. Entwtbt79A7 
10 ML 82« 

• dgl 84/91 

9 a£ GanodO 82/92 
7k dgl 81193 
PhAk» 82« 

7K /UM Oom. 84/M 
BhAMCAlHUWl 
SK AJIA5.S3M 
BK dgL 84/91 
SK Am. Exgram 79fl7 
BArabAHkinge« 
10K Antsuma. n« 

4K AigtQtMan 78« 

7V> dgl 79« 

SK Affin» 85/95 

5K *p«5twbt 7|« 

7k dgl 79« 

10 dgL BQ/90 
MagLBO/n 
lOdSTOI/yi 
HPfttW-BW 
9k dal 82/97 
9K dgL 82/97 ü 
BK dgl Om 
7K dgl 83/91 
8KdgL8S/9S 
7k «184/94 
ldgC84M 
7k daL 8W7 
AK dgl 85/95 
4k dgL 86/94 
7*AndFhB4/M 
7K Auaof 7308 

! AntuoVen 72/87 
SkeaL 77/89 

6 dgl 71/08 
9K dgl 81/91 
Th dgL 82/91 
7K daL 82/92 
4h dgL 83/93 
7K dgl 84/94 

Ak AadnW BJC 7M2 
lAutOa Ct 71/84 
6k ( k l 72/87 
7K Am 83/93 
IDK0anruB82« 

8 Banao Obn» 71/84 
8KWDE7M7 
Ph dgL BQ/88 
Sk Bt Aakrics 7B/W 

7 Book O4no B/P2 
7k Donk Tokyo 83/PO 
Th Bong <O0M 83/99 
7k Booq. NolPJS/« 

5 B. NoL Rntm BS/92 
8k Bodoyi 82/94 
8kdglBU9B 

Bk. Bon Com. 82/92 
7k BaxiorTiov. 84/91 
TKtMrieo BI/95 
Bk Botdiaai Fta. 82/92 
7k Baacham Gr. B*/W 
UFA BalgakarJn« 

11 dgl fl W 

PK BomIO. 82« 

7K Bargan 77« 

7 BF.Ct 77/87 
5« dgl >8« 

(K dgl BQ/95 
Tk dgl 82/89 
8Kd0l8S m 
BK dgl 84/94 
AK 85/95 

CK BMW Fbl 84/94 
9k Bloek 4 Dt 82« 

IK BowaMr 82/89 
BK Broacan Iol 73« 

«K Bratnwi lim 
BK dgl 74« 

7k dgl 79/87 

8 dgl 79/87 
PK dal 80« 

7k iS 84/94 
BK CCCE 7A/BA 
7 dgl 77« 

BKOdm NaULAuB4/W 
ICakra NoLdifi 83« 
4K Cob4o NolTbL 79« 
9K dgl 82/92 
7kdgLB3m 
7 CanodJmaJt 53/88 
705977/87 
SOnkManh. 78/93 
PCMk 80/06 
Ak Odavp. 85/91 
B Gbcara. 84/97 
10KCTN8B2« 

BK dgl 53« 

AK Counauldl 72/87 
BCradft Daaul 83/91 
7k dgl 85/97 
BK CmM Font 12/92 
BKdglBMO 
7K dgl 84/92 
ACmANaL 77/87 

8h dal 84/94 

• 070X04’ 71/91 
7K DagunoB«« 

8h Dan Doraht 7AA6 
Ü4 DowOioai G/95 
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Sf 

IST 

105 
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IM 
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me 

111JSG 
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JW 

102 jo 
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1MJ 
111J5G 
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SS 
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10DG 

1DDJG 

WUT 
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99 JG 
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SSI 
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1 B 0 JG 
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1046 
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waj5 

1BSJ5 

105.15G 

111 JSO 

107J 

1MO 

1010G 

iohs 

IDS^S 

iKl25hG 

1« 

IflBJG 

100.7 
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AK Ogl 73« 

7dgl 77« 

Ah dgl 77« 

Sh dgl JJWI 
4 dal 74« 

4h dgl 78.16 
7h dgl 79/91 

TkdgL MIM 

10 dgi 80790 
BdgL 80/90 
9*c ogl 81-71 
10 dgi 8i.7i 1 
18K OCt »1/91 
W dg< 81.VT u 
8' jdgi 62« 

*4 dgl 877? 

9 dgi 82792 
S>. dgl 8Z.V2 
7h dgl 8373 

r*: 031 8im 
7h dgl 83790 
r. aal BV89 

8 dgl B3/9J 

8 ogi B*n* 

7k dgl 54.« 

8- , dgi 8*792 
8h dgi M/M 
7k dgi Bt« 

7h dgl 85« 

7h dgl 85.» 

7h dgl 85795 
Tli dgL 8575 
Ah dgl 65/95 
5k dg 7 86.74 

ih dol AVI* 

9k Wian 82.72 

6 VokataN 71« 


1031 
11T. JG 
was 
WOG 
1» 

W2S» 
9S 5 
IflOJG 
« 7» 

im ne 

10a 

99J 

99 . 1 » 

1 03.7)1 
112.2 
URO 
imo 

105.75 

IOC. 25 
101.75T 
10251 
TOI 
101J 
IN 15 
101.4 
101/ 
I0A25 
1W.IS 
HS» 
I0M 
1 11.71 
H515 
118.SDG 
IMJ» 
1»» 
114» 

1 1 1 5pC. 

in & 

W5JC- 
105 35 
W00C- 
l(M» 
W-» 

m so 
iCj» 
lass 

I0".4 

iw.» 

W4 5BG 

>05 15 

107J5 

HU.JStiü 

101 75 

97.5 

«SÄ 

IW.T57 

10OK> 


HU 
ID 1 .» 
WC '5 
IMG 
'Mt 

ic;kg 

9! 75 
HS 50 
97.75 
101 73 
WB» 
99 

WI5 

1C4l 

75T 

102 

ifliG 

TMS 

100.25 
101.7» 
10T.76 
101 G 
101 » 
10) 
ioij 
WA 

106.25 

io.’.;» 
113» 
W2» 
ITT 251 
115» 

I18M 

iia25 
<D»B 
l*4& 
IH.» 
10! 25 
HS .KG 
HS "5 

ics.h 

W5 75G 
1117 s 
'02 <0 
1CA1 

iw.: 

IC* 1 

11t 4 

104 V, 

1048 

WG 

1038 

W13 

9- - : 

9*10 

110 » 


Düsseldorf 


DM-Auslandsanleihen 


Bh Ao-nport 87/92 

I04.7MG 

IFt.TiO 

71« Bcrver Cap. 82« 

IM 

HfcaG 

6h CTS 70 


wvteO 

Fi Cans. Crcd 70791 

<01.50 

101.74 

4h Ciod. Kcu 19-8» 

101.250 

wt ;ic. 

6*> DanrHBOrt *2/87 

WOC- 

lfm;. 

7t. dgl 77/87 

101 t 

SC'. *5 

Idol 7W® 

wi ;ir 

nr.;G 

4M dgl 79/9» 

101 Vj 

101 74 

».damit; 

WdgTa:/» 

105. 751 

llfi.'StC. 

iw« 

ito* 

IO 4 ', dgl 87/92 

<150 

11SG 

Thdoiauw 

SdgL 85/95 

104.5t 
*04. ‘5 

W43HG 

lde.75 

TH dgl 64« 

10*JG 

U>4Ü 

*h dgi S4/9* 

106.4 

IU 4 

7h ogi 84« 

WJ75C- 

*05 »K- 

79t dgl B47T4 

Wo 2 

10« 


101 JG 

*0:30 

6 dra. 78/90 

6h Ena 62« 

1D0J5CB 

WOG 

IfftoC- 

IRJT 

7h FuS ha fit*2 

10h GZ VKori 11 

I05.75rü 

WS25>G 

lle^jC. 

1W6 

1 M BVDon 75159 

101 4G 

1D1 4G 

fite dgl 

W*G 

1C4 4 

IDli agl 61/91 

115 5-C. 

115 41 

».dgLBUft 

1P33G 

TOS 5S& 

7 dgl 72/87 

1011 

«BIT 

* dgi 75« 

V9TG 


Ste dgl 7188 

102.51 

■iTbü 

PdrafiMH) 
rVUand 77/87 

102G 

iDZaü 

Ifll 4G 

WTtö 


F. dgl 87/92 
Bh üwii SO,« 

7k ÄSdloba 11/93 
«. MomHyd 72/17 
11 Not Wau 81/91 
A'i dal asm 
7h ilpp Cm» 13/91 
A Na/gai H 77« 

7 Norgai 1 77« 
AdgL 771/89 
Adel 77 U« 

AdgL 78/90 
Ah ogl 77/89 
7K dgl 79191 
Ih dgl 79/94 
7h NL ScabO 71/84 
7 N 5 Po» 72/87 
4h Ocod Fui 78790 

7 Pwratai 70/88 

8 dgl 79« 

4h Pyäm Aulob. 77« 
7 ROH 79/87 
iOdgin/92 
Ih dgl 83791 
7h Suraüo F. 87/90 
TH Sun Im 73« 

10h Svaatka Ex. 81/91 
9k dgl 62*7 
Sh Taimmaui 71/91 
9K dgl 12/M 
AlUO-Kiaftw. 70/86 


in» 

102» 

105.1 OG 

101.1 
117JG 
US* 
1040 
WOG 
101 40 
IDObG 
WOG 
WOG 
HKUtlG 
107G 

HAST 

101G 

lM.SbG 

WOJ&oG 

100J 

im?K. 

114.7» 

W7.40G 

103 JG 

WOJ» 

109.7» 

104.3» 

98.1 & 

H5JG 

WOG 


U2 

18275 

1»» 

101: 

WAO 

HUG 

10*0 

WOG 

tOl.*DG 

1003 

WOJ 

WO 

<00.1 OG 
lOJG 
103 SCO 
IDIbG 

ioOJSbG 
100.1 G 
IN 45 

im3tc- 

114.7» 

107» 

103.0 

100.7» 

109.7» 

1IMJSM3 

98G 

115» 

100 


Amwikung ‘Sraan tiBuralm. FF ■ PiandLxiaf. 
(0* KommunoiocAgcnbn. ES ' Kammaabdiar 
onumbung. IS - liAiabBachildviinclHaitNing. RS 
- EuMHKluiMilcMhBg. 5 • Sduwli- 
KkraRxiag. tm» oiXM Gdwalu. 8 » Darin, Br • 
Braamn. D = Doualaorf. F ■ FtanHurt. H * Ham- 
burg. Hn « Hannoaar. M ■ München. 5 ■ Snittgon 





jf Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen an Dienstag die Gold-, Sil- 
ber- und Kupferaotferungen an der New Yorker 
Contex. Bis um das Limit niedriger notiefte Kaf- 
fee. Knapp behauptet ging Kaffee aus dem 
Markt 


Getreide/GetreWeprodskte 


WBZEN Chicago (c/bimh) 

Ul 252/00 

Sapt 2S2J5 

D« 2. . 259 J5 


25W0l 


WB2B/WtatefMg|axiVlJ 
Wftwai Board cit. 

SO. 1 CW 254 J3 . 254*43 

Am Donjm 250,11 252|21 


Ott. 102J0 WMO 

D&L ' 108,10 ‘®Jt 


HAFRWtalp^tc «VW 
M 83JO-.-* 82,tf| 

Ott. 78,10 WDl 

Du. 77J90 77 JO 


cntssrei 1 




KAFlRChkagotcFbutti) - 
Ul - 111J0 109J0 

5epi UHUS 108JÖ 

Dez. • - 1 15,25 1HJ5 


MAIS Chicago (c/bdttO 
Ui 23WS 237JOO 

Sapl 201^ ZDIJW! 

Oto .. .. 194,00 W«J5 


Qfe ' .- - 82JS 

Du ■ . 87,30 


m» 

84J0I 

B6J0 


GünSnittei 


KOTBE Nn T4Mk(c/H)J 
- " IM. fi. 

. W3j» i«jg 

£pi . .U4J5 . 18BJM; 

049. .... ' 193,60 197J»' 


KAKAO Nn/ foifc (SA}. 

M . 

SffL 

Dez. 

Unnau 


t M. 

17» 

1238 

«90 

3043 


Ul 

1785; 

1844 

«95 

4592 


• - V- 


2UCKB)llMToi«[(Ctt» . 

■4.11K.. 6JS6 4# 

SBfrt. _'4,W 7.12 

Ott. 7,20 7J2 

Ui ijo ijs; 

. . 1 J& TJ 5 

Unsait . . 3m. - . • YUlfl 


fw- Preis tob taribferfMi Hüf« (QScflb) 

^*1 W7 


KAfftfl«Mo*[£A3RoDuftt 
, 1U. . - U; 

W . 1B1-VS «45-1B5 

Sbdl «72-S74 .mini 

Növ: • • . WW-W5-- mW 

Umab -- H13 3443 


•" .•* ,.t 


UKAOlM4aa(C7Q 

fcB - TSW-13» 13D-13S9 

S uä ' ; .1342*4542 «W-13« 

D«. . •/ OH-W ■•-. H0M4Q1 

ttem---’ ‘ sa - uiM 


ZUaakuhwCSAtMcA 

- • - - flU ■ U 

fm. ' t5ijBoiWj« ti»jaa-i»/o 
«t ; wi^mwo w^wi^D 

Btt \..r wjS-IKW.WflO-WJ» 

r - ..-m . 17 « 


*tnw. . . tu. tlA. 

Sauw/pn. J3460 ■ 825^0 

wdeSamw. XUßflS - ■ . . 114000 

wa UtM 1«M>0 ' . 1155*00 


y 


öSAN&ecAmi** To* {>m 

= JnS - Ä «So 

Svpi ■ - WM ■ SW* 

•JH*. -r -.-7- , m»"- 99Ä 

■ Jon. ■■ 1W35; 

■M»*- iffiLÄ.- -r mw 

KhmraMf.' - IMO 


öh>, Fetts, Tferpiodiikte 


BONUSSÖLNniTae (cflb) 

SOdnaalm tob Wade 

1U M. 

.27J5 27 JS 


MA TO dLH— Tifc(c/te) 


U S AUB te ra ttit ooto n fobWort 

IMO 


1BJ0 


SOMÖL Chicago [c/tt>) 

M IM» 1 W 

Aug. «JS Wj 

Sbol 17,12 17.« 

^7 17J20 17J0 

Dbz. 17/0 17J6 

Ul 17 JO 17 JS 

MSrz «00 17J5 


BAUMWOUSAATOLHBraTwk (cflb) 
Msdtdppl-TcdtobWMk. 

17J0 


17 JO 


SCHMAlZOicau»{c®> 
loco Iota «yn IMO 

Qioixa wfiJta hog 4 % fr. F. 

MO MO 


TAIG Ntw Yo* (c/to) 
toewNu 10J5 IMS 

u^u. 9 ^ ’io 

wOaw max. TO% frJF 

025 OH 


s 1i ^ 

Aug. 4090 40» 


SCHWHNSAUCHECMcaga(eA>) 

aSj. 

FDbr. 59 JO 55J5 


HÄUTE CUca0d(c/S>) ^ 

Odaenetot »dwrafBHvarNoitbani 

<050 <050 

ISHta bMl »dMm* Blvar Northani 

«inn <000 


SOJADOifttmChkago (etowh) 
Am. 524J0 

SS. §1150 

»w. 

Jan 

Mo« mm 

m ssfß 


aooo 

521 JO 
50000 
504JS 
5T3JS 


SQJASCH80TChta»c(y**3 

U 149 JO 

Aug. «S10 

S S «WO 

3l M3J0 

Du. «0® 

7071 147.50 

MM 150JD0 


U8J0 
M7JD0 
W5J0 
HOSO 
145 JO 
M4SB, 
W9J0 


USNSAATUtadpogfeanSA} 

um. mm 


M 

277 JO 
281 JO 


1150 


M 

12J0 


togt-HBifc. SS 

Sr m» 

LEBOOt la B lt d l » PW 

^ H - AwTMk 41SJ0 
PALMÖL! 
df 




Mi. 

55000 

40000 


SO3AÖl M i W » rHn ra(Wl0Qkg) 

rahNMttUbbmrfc 

BSjJO 


ton 


J-FMpphi» 

25000 


LHNSAAT 

tfl 


W WriBMt i S 0 


Wollet Foiem, Kortidnk 


BAUMW0U£NaaTHk(dl4 
KortrJM Mi. U| 

3ul <7/40 <7 JO 

Ott 3045 S3J7 

Du. 30» 33J5 

«S 1 SS iS 

M ■ ■ 3030 504* 


KAUTSCHUK Not To* (cTTb) 

Htodteprah Iood HSS-1 
40J0 4 0J0 

WO(i I laadoa Ptowt cff^-Kwun. ^ 

Aug. 515-524 51M22 

Ott 520-525 

Dbz. 52S524 

Umntz 1*81 M81 


WOLLE 


Ml 

Ott 


(FftgJICimDiz 

41 JO 
41J0 


41J0 

41J0 


Umotz 

Taudau. ruHg 


WOUI ft fd M ftauy- cfla) , 

Merino-Sdnre/Dh. Standard 


M 

Ott 

Dez 

Umotz 


114. Mi. 1 

*24,00 620JO-428J0 


- i: 
3 


SKAI 


EA 

UG 


K/Odtew.HcnptMian 

1U 1 
MU» £4;>J0 

57000 57000 


SBDETi 


Mod 


(YAa)AAAabLogw 

1L*. HU. 

12450 124*0 

12427 12427 


KAUSCHUKIaaäaatp/^ 

Slä BIS S02S-S7JS 

RSSzSr 54JO-SSJO 55JJMW 

mSM HJ5-54JS BJ5-54J5 

Taadasz: Mchtar 


KMASaiUKlM0V6ia(nnLcAu) 

Hi. TU 

M 20M0-207JD 

Aua 204JD-20O50 

198J0-199 JO 
195JO-1MJO 


Nr. 7 Jul 
Nr. 3 Jul 
Nr. 4 Jui 
TandartznMg 


JUDE 

BWC 

mo 

BTC 

MD 




11*. 

395 

340 

395 

3*0 


1U 

395 

3*0 

395 

360 


STIL. 

nfc- 


-W 


(ÖMieMOkB) iifc 

ALUMlNRMIflriiUwiaa 
Kd. Mon 
drtttM. 


tu 


Um-UD/9 272,24-273,92 
2ÄH-ZSOQ2 264J1-264J4 


Btaioahleadn 

M Mai 2*1 

drtttM. 9 S 


9092-91 JO 

94&92J0 


NJCKH/BaiitLaattoa 

M Mot 718,48-920,15 «4JMBJ0 

drtttM. 921J7-925J* m&SUfli 


ZNCKadi 

Kd. Man. 
Prod-Pr. 


H2JB-WU7 

174J8 


U1J3-164J9 

17V* 


RBCWN 

99JW 


adtg. 


ausg. 


Zfan-PlubPeacng 


arato-Zkm ob WWk pronjl (Rhgftg) ^ 
unerti gotchL 


NE-Metalle 


(DM Ja 100 kg) 

HA tu 

ROIBOlYTKUPfER fOrWtmad» 
BaÜotJ 325.45-327J2 330J2-332J7 


BLEI In Kabeln 


99,00-10000 98JO-99JO 


ALUMMUM für Laftzwadce (VAVjfl 
Rundb. 455JKM5850 «SJO-fiMO 

VPIZdr. 464 SmmS 4*4JQ0-444J5O| 

1 Auf Gnmdlage dor MaUungen Bmr höchJ 
oan und n/aailgxian fartprsh» durch Ifl 
Kupdervararbahar und l&ipfarbateafai 


Metringsotiewsges 


MS501.VS 
MS 5fl,l VS 
MS £3 


It*. IM. 
295-3» 299-3» 
34U51 348-353 
525-5» 329-333 


DeMicfceAiii-Gflfllegienittgea 


(DMA» kg) II*. IM. 

tag- 225 300-305 300-305 

Leg. 22* 302-307 302-307 

lag. 231 337-342 537-342 

Lao- 253 347-552 347-352 

Preae flk Abnahme vonl bbSi frei Wert 


EdehsetaUe 


PLAIW 

(DM/g) 


ILA 

32J5 


IM 

35J0 


GOtDpTMfkgFaln 

Bcnk-Vk/pr. 
a&ctal-Pr. 24430 

(paus Lonoaner roangj 
Dag.-Vttpr. SZOO 

ROdm-Pr. mm 

wabeitM 2*430 

G01D fFraäkfiÄter Bflaankurt] 
(DM/kg) 247» 


25420 

24*70 


25470 

248» 

2*720 

24870 


SJLBS2 (DM Je icgFsfeaBberl 

“ ' Londoner FMng) 

Wpr. m20 389 AO 

-Pr. 376,40 377 JO 

405JO «WO 


tateradioMde Edelnetafle 


GOLD (US-S/Fettunza) 
LoKioa Ui, 

1030 347 JO 

liQB 347.40 

ZMdmtt 347^-348,15 

I« (Rl-tg-flmrai^ 
mittags 784» 


KU. 
347J5 
347 JO 
34M0-340J0 

799» 


SttfiSttp/MnuRUjIoedoe 
Kans 34S/Q »1/65 

SMon. 356/40 »9.45 

< Mon. 3*4,40 5*7 JO 

12 Man 379J0 382£ 

PlARN(£ffebiun»J 

~ daa 1U M. 

fr. Markt 291 JS 281*0 

PAllADAJM (E/Fatomm) 
laadaa Mi. 9i. 

thiandL-Pr. 7JJ0 72J5 


New Toifcer Metaübfiise 


GOIDH AH Ankauf 
SUSBH AH Ankauf 


IM. 

347.70 

5BJ0 


412J0-414J0 

473/00 


PLATIN 
IHBndL-f». 

Prod-Pr. 

PALLADIUM 
IHflndL-Pr. 11TJ0-112JD 
Pnd-Pr. 1SW» 

COMEXGOU) 

M 347 JO 

Jufi 349 JO 

Aua S1J0 

Ott 354 JO 

Dbz. 

Umsatz 


fi- 

341J0 

WSM 

412JD-414JD 
4 75 JO 

10BJ3109JO 

VW 

351JO 
552/50 
354 JB 
358J0 


Sasacc/Fflnunu} 

Juni 

Jul 

Sept 

Dez 

Jan 

Mfitz 

Md 

Umotz 


534,40 

su'iin 

S9JBJ 

5423A 

S52JS 

556/SO 

5*5.10 

19d» 


537.70 
557 JO 
M4 JO 
553J0 
559 JO 
5*5 JO 
570J0 
1U00 


KUPFSE (dfe) 

Juni 

JuB 

SepL 

Dez 

Jen. 

Mörz 

Mal 

Umsatz 


IM 

63.75 
*4 JO 
*4,10 
64 /fl) 
44 J5 
64J5 
»JO 
*5» 


fi. 

64JO' 

*4J0 

64,15 

*4/15 

64J5 

*4J5 

65,10 

75» 


iMdoBerMetaHbone 


ALUMINIUM (C/K>) 

tli. 
7*9 JO- 770 JO 


762J0-763J0 


min. Kosh 
3 Mon. 

BLB(£A) 

mitt. Kaue 27020-270150 

3 Man. 275JO-77!.!-« 

KUPFB Wghergiode [£/») 
m/tL Kasse 945J0WJ0 

5 ManaTB ausg. 

ab Kam 
3 Monate 
KUPFB-Stondaid 
mbL Kasse ausg. 

3 Monate 933JO434J0 

ZMK Kdmgroda (£7l) 
min. Kone 537JO437J0 

3 Monate 54QJ0-541 JO 

ZINN (£/tJ 

nritt. Kasse ausg. 

3 Monate 

QUECK9LBS (5/FL) 
WOLFRAM-BQ (S/T-EWi) 


tu 
797JDAWJ0 
783 JO- 783 JO 

271J0-2T2J0 

276JO-277JO 

9A3JO-9A4JO 

952JO^S 

aug. 

940JtW3^ 

541JM43J0 

543JO-544J0 

ausg. 


220-230 

49-55 


EzeigiB-TefnfaAortnAte 


HEIZÖL Nr. 2 -Nee r«fc(dGattom} 

1U M. 

Jufl 34J0-36.15 36JOJ7JO 

Aug. 36J5-3W5 5120-57J5 

Sept 37/40-37Ä 37JÖAI.10 

Ott 38J0 38.90-5930 


GASÖL- laertoa 0/1} 

1U U 

Juni - 113^5-1 14 JO 

hfl 11530-115,75 1M.DS-114Ä 

Aug. -117» 11SJ5-11A» 

Sept. 119J5-1 20.00 117J5-I18J0 

C»L 1Z5JO-123JO 120J0-1 21 JO 

Nov. 125J0-125J0 -123» 

Dez 127.U0-128J0 125»- 

Jon. 127JO-132JO 125J0-t3DJ0 


B8G1N -üaaloA (dGaBone) 

1U fi. 

Jui 4WÖ-40J0 39.90-4ÜJ0 

Aug. 39,90-40» 39.9040» 

SepL 39 JO 3t& 

Ott 57J0 38» 

Nov. 36» 37» 


ROHÖL- Nf» To* (Miami) 

tu fi. 

Juf 12J5-12JB 1 160-11*5 

Aug 12J1-12J5 1ZJM2J5 

Sept. 1157-11*2 11*0-1174 

Ott 12J7 1178-11» 

Nov. 117* 1190 


ROHÖL-SPOTMAKT B/Banefl 
rnfttJofe Prato bi NWturopa - aBe tob 


Aiabtania 
Aiabiaim. 
Iran La 

T 

rerow 
RSeaBnat 
Sonny Light 


10*. 


1I»N 

11J5 

12J0N 

1115 


M. 


11»N 

11JD 

ui® 

ii» 


Kartoffeln 


loadoe(£/t) 

Nov. 

Febr. 


ff 


10i. fi. 

87JD 87 JO 

97 JO 97 JO 

119.40 119J0 

130J0 129J0 


NwT«k(c/b) 

Nov. 

März 

Md 


1U *A 

3» },»-3» 

3.45-3,47 3/40-3,45 

ys-j.9« 3,90-3^4 


Devisenterminmorkt 

An 11. 6. gd> n grfiBen PtundabxdilBga Beoen QM und 
■” “ “ ' ‘ tn kdne Ptundnahmg erfolg! war. 


US-DoMar. nachdem I 

Do lar/DM 
Ptuod/DoUar 
Ptund/DM 
FF/DM 


1 Mann 364onate 6 Monate 

0J5-0/45 1.4B-1J8 2J8-2J8 

037-0» 09*0,93 1JO-1» 

130090 5,10-3» 070-7» 

14-p 31-15 54-38 


Geidmarfctsätzo 

BeHauiHiWie kn Honda! unter Banken am IIA : Toges- 

geM 4JO-4.40 Proient; MonaOgeld 4/40-4J0 Proran*; Draano- 

natsgsid 4 J0-4JS PnuenL HB&R 3 Mon. 4» Piaoarn. * Mon. 
4£b Proa«n. 

an 11A : W bb 29 Tage 3J5 G-190B 


Pnuem; und 30 Ob 90 Tage 3» G-190B Prornn. I 

Tli. : 3J Prozent; Umbartlsau $J 


der Bundesbank am 
Prozent 


Euro-Geldmarktsätze 

NEedria si - und HOcksdnme kn Handel unter Banken am II.*. ; 
RedafcoonsscMu& 14J0 Uhr 



US-S 

DM 

sfr. 

1 Monal 

496-7 W 

4h4« 

4V5W 

5 Mannte 

6te-7H 

*5MH 

4SWS 

6 Monate 

7-7H 

WM 


12 Monate 

Tte-755 

4tt-4te 

4M« 


MtgeieOl voa Deutsche Bank Compagnie FkiondBi» Luxem- 
bourg, Luxemburg 


O d aattse am ITA (ja 100 Mark Ost] -BeiRn: Ankauf 17 JO 
Verkauf t9 JO DM WM Frankfurt; Ankauf 14JOO; Verkauf 19 JO 
DM West. 


Goldmünzen 

in Frankfurt mudan am Hi. folgende GaJdnOnzanpreJse 
genannt (ln DS4): 


Verlauf 

1350JS 

78045 

513/SO 
Z3027 
22102 
1B4J8 
237/41 
214,89 
901,17 
924 J3 
1M4J1 


276,17 
204J2 
20034 
881 JI 
187» 
101,4* 
418,10 
llfljfl 


20 US-Dollar 
5 US-Dollar ( Indian) ■■ 

5 US-Dollar (Uberty) 

1 £ Sovereign ak 

1 £ Sovereign EStabeth U. 

20 belgische FroHen 

10 IbibM Tsdierwonez 

2 südafrikanische Band 
Krüger Rand, neu 
Maple Leaf 
Mann Nabte Man 

20Galdtnatk 

20 ichwefz. Franken „WeneR* 

20 (ranz. Franken _Nnpnl*nn~ 

1» österr. Kranen (Neuprögimg) 

20 öslerr. Kranen 
10 ftnwT. Kranen . 

4 Osten. Dukaten 
1 österr. Dukaten (Neuptbgung) 
'Verkauf Inkhalve 14 % M e iw wem i euer 
■■Verkauf Inkfux/ve 7 * Mehrwerateuer 



Ankauf 
101 5J0 
435 JO 
380JH 
187» 
174» 
139 JO 
184» 

149 JO 

755JO 
774» 
98* JO 

217» 

154.75 

157.75 
724» 
144» 

74J0 
335 .DO 
77 JO 


r (Zknkmf vom 1. 64al 19*4 an, 23nssMttel 
In Prazern jöMkfi kt Hämmern Zwtanemmditen ln Prozent 
f3r die yewetäos BesttakueG: Aiägatw 1984/5 (Typ A) 3JD 
(3J0) - 4 JO {3») - W® (4,14)- 5» (4.4*1 - * JO - 7 JO 

(5.21). Ausgabe 198*74 (f yp B) 3J0 (3 JO) - 4» (3751 - 5 JO 
(4.1« — SJ0(4J0) - «JO (4J9) - 7 JO (5J2) - 1» (5») 
FtoraMenixQsw tk Bbce dee Baedee (Bencfiten In Pro« ent): i 

Jahr 3.90. 2 Jahre 4». BaedeeoUpodeiiee (Ausgabebedln- 

gungen kl Prozent); Zkn 5J0 , Kurs 99 JO, Rendite 5,74 . 

Nulllcupon-Anleihen (DM) 


Oe— tbe 

Hefe 

— j 

Ken 1 

leedAe 

UlMee 

Preis 

Dahies 

1U 

tx% 

BHWankLW 

*00 JO 

1.7.9S 

54JQ 

«30 

BW-BankEJO 

192.1* 

1JJ5 

107 J3* 

630 

Bett Bk. EJ* 

H» JO 

1.7.95 

57J2 

«30 

Bett Bk. EJ5 

1N.00 

1.7JU 

*0,75 

430 

Commerzbank 

100J0 

22J.9S 

54» 

43* 

Commerzbank 

100 JO 

4JL00 

58,9Ü 

4,90 

Deutsche Bk. S 

287 JO 

25.1.95 

T32Ä 

9/40 

DSL-Bank W44 

157 JI 

17.90 

10921 

3,75 

DSL-Bank B-265 

100 ja 

UM 

79» 

525 

DSL-Bank K244 

10a JO 

13.95 

55JM 

421 

Ff. »yp. KO *66 

19*32 

13.95 

108,12 

4,90 

Hbg.Ldbfc.AJ 

100 JO 

1SJL94 

5135 

4» 

Hets. Lrftfc 2*5 

TOOJO 

1A9S 

57» 

431 

Hest.Ldbk.24* 

1DOJO 

13.00 

39J9 

630 

Heit. Ld*. 2*7 

100 JO 

1A95 

57 J8 

4,41 

Hetz Ldbk. 2*8 

100 JO 

1.7Ä 

2739 

6.95 

Hen.Ldbk.ZS1 

loaja 

2.1 1J» 

Z7J4 

433 

Heu. (rtbk. 2S5 

idojo 

A3J4 

24*1 

4.» 

SGZ-fionk 40 

100 JO 

123.95 

542« 

630 

West LB 400 

100 JO 

2J.95 

57.15 

«30 

WsitlfläB 

IDOJO 

13J1 

3835 

*31 

WesttB 404 

1NÄ 

1304 

24.95 

4.73 

WeälB 500 

12*3* 

14239 

11130 

4.9* 

WeaLBSDl 

157 JI 

162.90 

11330 

5.2« 

WonLB 503 

115 j* 

5.10.88 

IH» 

*31 

WettLB 504 

1*135 

1.10.91 

10430 

530 

JHIteateeODMJMaMl 





ÖH erreich 

TOOJO 

2*3.95 

109» 

«J9 

Oaemich 

294.12 

24J5J0 

11130 

4.91 

AlLRScMMd 

5100 

43.92 

14730 

11.12 

Cranpbea Soup 

SIN 

21A92 

1*820 

10» 

PrudReaky 

s 100 

15.1.99 

49/40 

1134 

MteeSeeOeMral 





WdBs FargafAA) 

IDOJO 

4J3S 

- 

932 

Pepd-Ca (AA) 

IDOJO 

4J.92 

«1.75 

839 

Beatrice Foods 

IDOJO 

92.92 

5«» 

IO38 

Xerox (AA) 

IDOJO 

11J.92 

60325 

922 

Gtrif OB (AAA) 

100 JO 

23.92 

59375 

932 

Gen. BeclAAA) 

IOOJ» 

172.95 

54» 

835 

CbtecpAi (AA) 

IDOJO 

112.94 

49 

92* 

Penney (A*) 

IDOJO 

17.29* 

*9325 

934 

Sears (AA) 

IDOJO 

27J.W 

493 

922 

Philp Manh/A 

IDOJO 

83.94 

«8,75 

9J9 

Gen. Bec [AAAJ 

IDOJO 

43.95 

47J25 

83* 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


Me cranphrteg] 1% 


M 


i% tu m 


4,70 14.70) 100J 

5.10 15,10) 99» 
M7 (5,48) 98.45 
5» (5.75J 97.15 
5JS (5J*| 94,00 
AJ5 (6.1Q) 94J5 
4,45 16.48) 91 JO 
«,70 {«») 89,15 
*J2 (4,82) 87.45 
«85 (*J7J 84,25 

7.10 (7,10) 80» 


1D1J 102.1 
101.5 1IB.4 
IOIJ 105,9 
101J 104.1 
100.7 104J 
99» 104J 
97 JO HEJ 
95» 101J 
94.» 101J 
73 JO 101,1 
89» 99.10 


103.1 10*J 10SJ 

105.2 107,1 IIB.9 
104/4 109J 112J 
107J 111.1 114J 
100J 112.9 117.1 

109.1 114J 118,9 
10BJ 113.x 118.9 
107 J 113 J 119J 

107.1 113.4 120.2 
107.4 114.5 121J 

107.2 114J 1ZSI 


'Die Rendbe wird auf der Basis aktuellar Kupons berechnet 

"Aufgrund der Maiktrendite enedmete Prehe, de von den 
amtHai notierten Kirnen vergleichbarer Papiere abwaichati 
können. 

•mllU» (111294) 
e 242J19 (2411411 


Mtgetelll van der COMMKZBAN« 

New Yorker Finanzmaikte 

Fad Rmds 10 Juni 


A7M.B75 


Caeimerdol Paper 
(Düekipkmenmg) 

50- S9 Tage 
40-270 Tage 

6.B5 

435 

ConxMKcIal Paper 

»Tage 

4» 

(HOndlmptazterung) 

»Tage 

630 


90 Tage 

4.75 

Certiflcotes of Deposit 

1 Monat 

430 


» Monat» 

6,60 


} Monate 

430 


6 Monoie 

4.70 


12 Monate 

4.95 

US-SduHzwechsel 

13 Wachen 

4.28 


24 Wochen 

«3? 

US-Siaatsanle0ie 

10 Jahre 

8JS 


30 Jahre 

7.74 

US-Diskontxaiz 


«30 

US-Prfcnerate 


8.50 

Geld menge Ml 

24 Mal 

460.5 Mid 5 
(- 1.7 Mrd. S) 


NTW AWeetede» Qtwm Tort] 

JuW 137,40 137.10 

Sept. 128JO 138» 

Mtgetelll van H omblower R scher 6 Ca, Frankfurt 


Dollar- Anleihen 


Baoboiz 


Chicago (871000 Board Foel) 
IM 


fi. 


JuB 159JO-158JO 1S8JO-1S7JO 

SepL 158J0.1SS.40 154J0-15*.« 

Nov. 158J0-157J0 15SJO-157JO 

Jaa 161J0 1*0,70- 


9SEEC90 

11 K daL 90 
10*4 08 93 
It OaL 91 
liv, dal 90 
liKaglK 

12 dal 95 
ITh dgLPO 
120, dal VS 

13 dgi 94 
1CN WIö Bk 95 
lim dgl 68 
WH dgl 90 
100. dal« 

11 dol 92 

11H dgl 68 
11h dgl 90 
11h dgi 09 
11H dgl 90 

12 dgl 93 
ITKdgLW 
171 dgl «4 

Euro-Yen 

41 AlCorpPI 
«VALStanPS 
n. ADD w 
7 Austria 95 
TflPPt 

6». Derxnarl 92 
7 DerwiBk.97 
7 Do» Chen.94 
6KBJF95 
4H & n u>1ma95 
4HdgL«2 
M dgl 93 
TH dgl 9* 

4h Formate 92 
4UFteUtepffl 
AHGS4ACM 
TH GoodyemfS 
4h dgL9* 
M.IU42 
ftV, McOonm.92 
6'4 Morareran 
7HNAUM.95 
TH KLZNridPD 
71« dgl 89 
7 PotGat ft 
4%Psmwy92 
*H Proeier 97 
4SSc£e9? 


1D3.75 
108 
167,375 
109 ATS 
HO» 
l'S5 
117.1B 
111425 
121» 
117J7S 
108.125 
10*» 
107,25 
110,875 
109» 
10US 
1D9J7S 
107J 
110» 
116 

119 J75 
121 J75 


IN 
99/MS 
104» 
HBJ 
101 ATS 
101175 
HBJ 
101 
104» 

100.125 

101.125 
T01J7S 
101.125 
1« 
102» 
1QQJ7S 

101.125 
*iS 

TDD» 

inu» 
IN» 
HB 
10t Jö 
10t» 

10t» 

1O0J25 

IIS 

102.125 


u 

1IM.12S 

108 

W9J 

nai& 

111.125 
114375 
118» 

113.125 
122» 
118J 
iw ja 

104 
107» 
110375 
1 09325 
104» 
109 J75 
107» 
110,1» 
113375 
119 
1213 


KL 

100» 

100» 

104375 

HB» 

HC 

103.125 
1(0,75 
W1 
10t» 
100» 
WTJ 
101375 
103» 
HB» 
HB 
101 

101.125 
W» 
W0J7S 
101 

104375 

105,375 

102.125 
10032$ 
1023S 
102» 


M Sem 91 
MiSwedixtt 
7 TRW 94 

Ate Un.ledi92 
Mh World Bk» 

Ate dgl 94 
7 dgl 9t 
7tedgJ.PI 
5 dgl 95 

Lux. Franc Bonds 

10J. 93. 


102325 W2J75 

WO» 101 
100375 1DQ375 

WO» 100375 
HSJJ7S 108,125 
1043 HM» 
104» IIKJ75 


fteAöoOT 
9h Axea 09 
AteAdanD*87 
10h RfG lintfD 
11BNP90 
9dgl 95 
Wte Ceeo 9t 
UdgLtt 
13 daL 91 
WteGoraem 
sceprarn 
Bin dgl 89 

11 Crlyoaift 
13 dgl 89 
TW DenJAgfi 
9te EsrcaaaO 
Wh dgl 94 
IldgLPS 
11h dgl 68 
PEe ro ftnaPS 
10 dgl 91 
W dgl 94 
11h dgL 69 
8BBtt 
VodgLPS 
PtedglBS 
9H dgl 93 
1«*dgL94 
Ute daL 88 
12h dgl 90 
ov. terfi-FSS 
9te Hypo BUS 
HKnraeL» 
TtedgLBT 
10 dgl 90 
Ute dgl 89 
BUamitW 
6Vr dgl 67 
lOte luv Bk. 91 
Ste MeiCMnM 
9 dgl PS 
1054 KLkAIPZ 
SNergesM 
8 DUO 89 


V?» 

IN 

98 
105 
104 
101 
10t 

1D2J 

101» 

102 

99J 

99J 

99 
WOJ 
108J 
101J 
HD» 
HU» 


99» 

IW 

98 

ins 

w 

104 

10t 

1B2J 

W1» 

IN 

993 

993 

1& 5 

99 
iooj 
1083 
1013 
100» 
10«» 


104.75 HM» 

104 104 


HBJ 

IN 

TOA 

102 

I01J 

WOJ 

104 

im» 

1DM 

99» 

HBJ 

104 

99» 

100» 

HB» 

nu 

i« 

99» 

99 


IOOJ 

IN 

104 

102 

WOJ 

1053 

1013 

WOJ 

104 

101» 

1043 

99» 

1553 

101 

*1» 

100» 

HB» 

ieu 

IN 

99» 

99 


99 99 

HB» 102» 


IIB 

1003 

99J 

104 


IB! 

IOOJ 

99J 

Wo 


100» IDOL» 

9 


Ste dgl 87 
PRanaatPZ 
10h ParibasSP 
BPnüpiW 

TtkReaasttSS 

MSogenalP} 

10te Solvay 87 
ISwbHB 
PteVaSän 
awerUMiM 
9h daL 90 
HW dgl 89 

Rechnungs-Einheiten 

RE 9 DM 232852 

tu 
«RS 
H» 

99J 


% 

104» IK» 
1833 HBJ 
104» 104» 


ShCopCkyPi 
12H dgl 92 
fite C CA 91 
Uh Nett (UM 
9V.Queh.PM 
BteSDRW 

ECU 

«HAIN 92 
All Nippon 95 
9%ANZ92 
WH Austria?! 
WBMJA92 
BW BxL8naa93 
9 kl «Hape 9t 
9 Bk. Hak. W 
«HBUek.90 
7% BW» 95 
BtedgLW 
IteBavVbUB 
8teB»a« 

9tedgLV2 

vtedölPS 

«teBrf« 

VteCN792 

PtengLSS 

Ute Cargil ft 

WteCecaSf 

? Chrysin 

9h dgl» 

Wt3>l 

lDhdgLPS 

PCUMtedlS 

9crapOT»i 

lÄ'S“ 

VttC*Meid9l 

itteCidFcxxfO 


101 

99 

99 


U 

903 

HD 

99J 

101 

99 

99 


HM 


U 
104» 
107325 HM» 
107 107,75 


112» 

1063 


113 

1D4J75 


HBJ 

1IBJ7S 


101» 1023 

104375 
103» 

99J 99.75 

1D4J7S 105.125 
103325 1IK125 
W3.I2S HBJ 


109J 

1093 


109J7S 

109J7S 


105» HM» 
1W& 


1D9J75 

1B9J 

1043 


fjn 

1NJ7S 

IBS 


107J75 HB» 
102 HU» 
HB.1S HBJ 


IIB IQ!» 
102» 160375 


UM 

1043 

1043 

1073 


104,125 

W7.12S 

107 

107» 


IlhdgLPO 

SteCiaNaiM 
IBh dgl P« 

8h CTOiran.94 
9te Crafiiofl 
Tte Ornat 96 
HtedgLyi 
9BX97 
khoevs 
BteaFAqu.fi 
«EusoGutfl 
9h dgL 93 
W Euratom 97 
EufiL C intf) 
umLvz 
NU 90 
BtedgLH 
fite dgl 97 
«tedÖLPS 
10h dgl 94 

Wted0L94 
10h dgl 90 
11h dgl 97 
9 EuieSraft 
Bte Bot 98 
PBKFtenm 
Bh Ford (193 
7 G/nx.93 
10h dal 93 

euSve 

8h IBM 90 
Bte IKB93 
9bnccrexi94 
«tekaüalP 
WH daL 92 
Ute dgl 90 
9h Konsal92 
9teKbWma92 
1014 Megal 95 
Bh MtsJr.93 
PMaefHenPI 
«HMolM 
fite Morgan 90 
SteMptwotof! 
9 Nenn PS 
Bte N3.W0193 
PhNUealPO 
9H M2eel97 
PCknUttn 
thOttmuft 
BtePabeiBP 

WPedwi« 

9Petmc93 

HWPmgLfO 

Ptedglto 

IHPMbro94 


110 

WS.17S 

11s 

104.125 
107.1» 
99» 

1043 

w&jft 

1023 

105.125 
1043*5 
1123 
1053 

105325 

105J 75 

10SJ7S 

111375 

mj73 

112 

11t» 

iwlaJS 

WS375 

HB 

HU» 

1043 

94.75 
112 » 
112 
IO» 
101 3» 

105.125 
HB» 
112375 

107» 

100325 

108325 

105.125 
104J75 
1023 

1 03J75 
104325 
104» 

rasj 

1043» 

107,1 S 

iw 

10437s 

101.1» 

107 

102J7S 

105.75 
101 J75 


110375 

W» 

114375 

1043 

107,75 

100625 

106J7S 

104.1» 

WZ3 

105.2 

105 

112375 

IH 

104325 

104.125 
IM 

112375 

111J 

1123 

113» 

111 » 

IH 

10S3 

IW» 

107 

96375 

112J7S 

112375 

HB» 

nn 

HBJ 
1 03375 

115.125 

HB» 

1» 

109.125 
1053 
104J75 
W2375 
101375 
10537$ 
1Q5J 
W73S 

HBjSJS 

107*25 

HMJ 

107315 

WI 375 

HP375 

IIS 

104 

102J75 


9PNIp* 95 
9h »00 92 
IOPivH. 92 
HK.RATP72 
11 daL 94 
Tte Rom B*. 94 
9te dgl ft 
BteRevsoKstt 
95AS95 
9 Samua 95 
Bh Sorpoc 90 
liv. SNCFfs 
9SNCI9S 
fite SumlnmoP! 
9h dgl 93 
9 dQL 9! 

9 Ultra. Kar ft 
0', 17*01. 90 
fi>.Wa4D.94 
«te ogl PS 
l r t WÖSM194 
PHWesipoctt 
Ste WÖrldbLft 
■teogi.93 
»1» dgL 97 
1014 dgl 09 

Wh ogl« 
ii cmiPJ 
frroxvo 


107 

TDU75 

105375 

IH 

»9375 

111 » 

1 05375 
104315 
1053*5 
W5J75 

105 J75 

1H375 

1«J 

104375 

105J75 

*04325 

1043» 

1083» 

104.75 

107 

1053» 

lOtJTS 

W»3K 

101.175 

1H3» 

1093» 

104» 


108.175 
107375 
1053*5 
IMS 

WO» 

112 » 

I0IJ7S 

Wt.lSS 

104.75 

102.875 

106.175 
1053 75 
107,1» 
1073» 
HU 
105 
107 
109 
107.» 

107.875 

1U 

105,125 

»03 

*073 

112 » 

IW 

105» 


ECU-Tageswerte 

DeSar 
EBr 
Dm 

HH 


Dxr 

FF 

Um 

VL 

Slf 

öS 

Peseta 

Skr 

Ntr 

Ko»3 

Esc 

Fuft 

Yen 

Dnutne 


SZR-Wert 


Donar 

OM 


0.94*7« 0,95907$ 
43,1488 4JJ7BS 
2.1460« 7.1491* 

2.4197 ?.4t785 

03*0424 0.441522 
7.9527J 7.9447 

43*419 434701 
1475.40 1475Ä 

0.WB619 0.705127 
1.72185 1.77402 

IS. I OBS 15.D9SS 
157578 11734 

4.95432 5.92(92 

73280} TJOSdJ 
1340» 13174: 

HWB5 I44JM3 
4.99(44 4.9959 

141.244 141.412 

15435* I5*3M 


W3. 93. 

1.142*7 1,16257 

unem 7.602*1 




































18 


KULTUR • FERNSEHEN 




DIE WELT - Nr. 134 - Donnerstag, 12. Juni 1986 


Vom Los der Donausch waben in Jugoslawiens KZs 

Auf blutigen Spuren 



Hn LobonsgefShf, von Nostalgie und Sah raucht geprägt: „Das Goldene Zeitalt er" von Mw» Vaszary, an der 
BudapecterAusstoUang roro: Katalog 

„Seele und Form“: Jugendstil-Ausstellung in der Budapester Nationalgalerie 

Nach Gödöllö des Ausdrucks wegen 


V on den Erei gnissen und Folgen 
des Zweiten Weltkrieges mit am 
härtesten betroffen waren die Deut- 
schen in Jugoslawien. Mindestens 
100 000 von der 500 000 großen Volks- 
gruppe von Slowenien bis mm Banat 
haben Krieg, Vertreibung, Erschie- 
ßungskommandos und Hungerlager 
der Partisanen nicht überlebt Ein be- 
sonders grausames Schicksal erlitten 
die Donauschwaben, also jene Deut- 
schen hauptsächlich aus dem Süd we- 
sten des Seiches, die nach der Ver- 
drängung der Türken aus der panno- 
nischen Tiefebene vor allem im 18. 
Jahrhundert angesiedelt wurden und 
eine Ödlandschaft in blühendes Kul- 
turland verwandelten. 

Die 200 000 Donauschwaben in Ju- 
goslawien (die anderen Teile der 
Volksgruppe lebten in Rumänien 



und Ungarn), die seit Oktober 1944 
unter der Besatzungsherrschaft der 
Sowjets und später der Partisanen 
zurückgeblieben waren, wurden Op- 
fer eines kombinierten Systems von 
Massenerschießungen, Ausschreitun- 
gen, Deportationen und Einweisung 
in die Konzentrationslager. Während 
in Nürnberg Sieger über Besiegte zu 
Gericht saßen und von der Moral ei- 
ner neuen Welt sprachen, dämmerten 
in Titos Arbeite- und Endlag en! Alte, 
Frauen und Kinder dem Tod entge- 
gen. 

Nichts deutet heute mehr hin auf 
die KZs in der Woiwodina, alle Hin- 
weise auf die Toten wurden von den 
Liquidatoren sorgfältig getilgt, in 
deutschen (Schul-jGeschichts- 
büchem ist es merkwürdig still um 
dieses Geschehen auf dem Ra Uran 

Pater Wendelin Gruber SJ, 1914 in 
der Batschka geboren, hat die Pas- 
sion des tie (gläubigen, im Grunde 
völlig unpolitischen Bauernvolkes 
miterlebt In seinen Tagebuch „In 
den Fängen des roten Drachen“ be- 
schreibt er, wie er sich jahrelang in 
die KZs der Woiwodina wie Gakowa, 
Rudolfsgnad oder Molidorf einge- 
schlichen hat, um den gepeinigten 
Landsleuten zu helfen. Der Jesuit will 


mit dem Buch den mindestens 70 000 
in Titos Konzentrationslagern umge- 
kommenen, von der „großen Weit 
vergessenen Donauschwaben ein Mo- 
nument errichten, damit es den roten 
Machthabern nicht gelingt, alle bluti- 
gen Spuren ihrer Greueltaten voD- 
kommen zu vernichten“. 

Pater Gruber schreibt das „Mo- 
nument“ in der pinfaphon, knorrigen 
Sprache der donauschwäbischen 
Landbevölkerung, die in dem Tage- 
buch ihr eigenes Schicksal wiederer- 
kennen soll Es ist ein Los, das dem 
Leser unter die Haut geht So zum 
Beispiel die Passage über eine Mut- 
ter, die Kartoffeln für «ns ihrer Kin- 
der ins Lager einzuschmug geln will, 
weil es die tjigiinht» Maisschrot-Mahl- 
zeit nicht mehr vertrug. 

TEin Partisan bemerkt dag und 
schießt auf sie. Die älteste Tochter 
muß die sterbende Mutter zum Fried- 
hof fahren, wo sie durch einen zwei- 
ten Schuß getötet wird. Oder die Sze- 
ne, in der über ein Arbeitslager in 
Fantschowa berichtet wird, in dem 
hübsche Donauschwäbinnen den 
siegreichen Soldaten gefügig sein 
mußten. Hunderte mit Syphilis ange- 
steckte Frauen wurden erschossen. 
Von seiner Heimatstadt erzählt der 
Autor über die Selektion der im Ort 
verbliebenen Männer in zwei Grup- 
pen. Die 212 der einen Seite mußten 
ihre eigenen Gräber schaufeln, bevor 
sie getötet wurden. 

Unermüdlich setzt sich der Jesui- 
tenpater in den Nachkriegsjahren für 
seine verfolgten Landsleute ein: Mal 
überredet er einen Lagerposten, 
flüchtende Menschen aus einem KZ 
zu übersehen, mal gelingt ihm eine 
Erstkommunionfeier für mehrere 
hundert Kinder, bevor diese zumeist 
elternlosen Jungen und Mädchen wie 
20 000 andere junge Donauschwaben 
auch in die staatlichen Kinderheime 
überfuhrt und dort ihrem Volkstum 
entfremdet wurden. 

Das i gnatMDigche „agere contra" 
gab Pater Gruber die Kraft, selbst die 
schwere achtjährige Gefängnishaft 
zu überstehen, bevor er auf Interven- 
tion von Bundeskanzler Ad enauer 
1956 entlassen wurde. Das bittere Los 
der Donauschwaben lohnt sich nach- 
gilegen. Vor allem für die Deutschen, 
die im gesamtdeutschen Schicksal 
nach 1945 unvergleichlich besser 
wegkamen als ihre Landsleute im 
Südosten Europas. HANS KRUMP 

WendeUa Grober. In den rangen des roten 
Drachen. &im j»i» »mtiw t**«« ft wri u fL 
Miriam- Vertag, Jestetten, 1988, 240 Selten, 

18 Mark , 


L flek es forma, der nostalgische 
Schriftzug des Plakates und der 
Bucheinband, der dafür Modell ge- 
standen hat, deuten darauf hin, daß 
die Ausstellung, die derzeitig in der 
Budapester Nationalgalerie zu sehen 
ist, dem Jugendstil gewidmet ist 
„Seele und Form“ lautet ihr Titel in 
der Übersetzung. 

Gleich in der Eingangshalle wird 
das Phänomen der ungarischen 
Kunst um die Jahrhundertwende 
deutlich. Es hegt in ihrem stark eth- 
nisch geprägten Charakter. Die Mo- 
delte der sieben Stammesfürsten, die 
auf dem heuti gen Heldenplatz das 
MTneninm d enkmal mit der vom Erz- 
engel Gabriel mit der Stephanskrone 
überragten Säule umgeben, drücken 
den Stolz auf die historischen Lei- 
stungen des Magyarenreiches aus. 
1896 feierte man dessen tausendjähri- 
ges Bestehen in einer Zeit wirtschaft- 
licher Prosperität, mit der ein Auf- 
schwung der Künste einherg in g . 

Der Eing an g aim ersten Saal ist 
eine Replik des Eing an g shn gens zum 
ungarischen Stand auf der Pariser 
Weltausstellung im Jahr 1900. Hier 
werden die verschiedenen Quellen 
und Facetten der Kunst um die Jahr- 


hundertwende etwas summarisch ge- 
bündelt, die große Allegorie der Hun- 
garia von Lajos Deak Ebner, noch 
gang in der Manier des akademischen 
Historismus, neben einer Büste Kai- 
ser Franz Josephs, die auf die Verbin- 
dung zu Wien in der Doppelmonar- 
chie hin weist Daneben bängt eines 
der wichtigsten Werke des ungari- 
schen Jugendstils, „Das goldene Zeit- 
alter“, das Jänos Vaszary 1698 malte, 
eine Symbiose der Überwindung 
hprirnmmlinhpr Malstfle und des Aus- 
drucks «ne« neuen, von Nostalgien 
und Sehnsüchten geprägten Lebens- 
gefühls. 

Besonders eindrucksvoll ist die der 
Architektur gewidmete Abteilung, 
denn in der Ranlnmrt tritt der Ju- 
gendstil in Un gar n am stärksten und 
einheitlichsten zutage. Das zeigen be- 
sonders die vielen Modelle und 
Zeichnungen gebauter und nicht rea- 
lisierter Häuser der Wasserturm von 
Kecskemet, das Hauptgiroamt in Bu- 
dapest von Ödön Lechner, die Pläne 
für das Nationaltheater in Mexico Ci- 
ty von Geza Maröti, die zahlreichen 
Entwürfe für ein De nkmal zu Ehren 
der Kaiseri n Elisabeth, ln Budapest 
und vor altem in Kecskemet sind gan- 


ze Straßenzuge in reinem Jugendstil 
erhalten. 

Breiter Raum ist der Malerei der 
Jahrhundertwende eingeraumt, die 
ein äußerst vielschichtiges und un- 
einheitliches Bild bietet Da sind zu- 
nächst die vielen Darstellungen histo- 
rischer Themen, teils romantisierend, 
teils im Stil des Akademismus. Der 
Jugendstil in der bildenden Kunst 
war in Ungarn eine eher sporadische 
Erscheinung. Er wurde von den ma- 
gyarischen Künstlern auf Reisen 
nach München und später Paris adap- 
tiert, ohne ihm eine eigene charakteri- 
stische Prägung zu geben. 

1902 wurde die Künstlerkolonie 
von GödöDö gegründet deren Mit- 
glieder nach neuen Impulsen für ihre 
Ausdrucksformen suchten. Sändor 
Nagy, einer ihrer Hauptvertreter, ge- 
lingt in „Ave Myriam“, einer etwas 
pathetisch-mystischen Allegorie, 
doch eine künstlerische Vergeisti- 
gung. Bdla Ivänyi Grünwalds Gemäl- 
de „Im Tal“ ist von einer Jugendstil- 
Atmosphäre und romantisch-nostal- 
gischem Gefühl getragen (Bis An- 
fang September. Katalog, mit engli- 
scher Z HBflmTTipnfassung, 200 Forint) 
DOROTHEE vonFLEMMING 


Die Max-Planck-Gesellschaft feiert Geburtstag 


Erfahrene 


,T J 


N eue Ideen für wissen sch aftli che 
Pionierarbeit seien bei uns kei- 
neswegs Mangelware, meinte -Heinz 
Staab, Präsident der Max-Planck-Ge- 
sellschaft, doch stehe zu befürchten, . 
daß die Finanzminister von Bund 
und Ländern d as Ansehen der re- 
nommierten Forschungsgemein- 
schaft regelrecht kaputtsparten. An- 
gesichts der seit vierzehn Jahren an- 
haltenden Stagnation im Haushalt 
rf*>r Wissenschaf tsorganisation wollte 
mich bei ihrer Jahresversamm- 
lung in Aachen keine rechte Ge- 
aufbommen. Da- 
bei galt es, sowohl den 75.-Grun- 
dungstag der Vorläuferin, der Kai- 
ser- Wilhelm-Gesellschaft, als auch 
den 40. Geburtstag der Max-Planck- 
Gesellschaft selbst zu feiern. 

M efr r als tausend Mitglieder und 
Gäste hatten sich versammelt, vor de- 
nen Staab seine überwiegend pessi- 
mistische Perspektive ausbreitete. 
Geradezu flehentlich appellierte er an 
den staatlichen Geldgeber, die „Lei- 
stungsfähigkeit der Insti t u t e* 1 zu si- 
chern. Eine „einmalige Aufstockung 
unseres Grundniveaus“ in Höhe von 
17 bis 20 Million en Mark müsse für 
den Etat 1987 bewilligt werden, um 
das „Defizit auszugleichen, das wir 
über die Jahre hinter uns herschlep- 
pen“. 

Seit dem Ende des explosionsarti- 
gen Ausbaus im Dezenium bis 1972 
erhält die Max-Planck-Gesellschaft 
heute von ihren Geldgebern, dem 
Bund und den Ländern, die sich die 
Kosten teilen, jährlich Etatsteigerun- 
gen zugestanden, die un terhalb des- 
sen liegen, was im Wissenschaftsbe- 
trieb durch Inflation aufgezehrt wird. 
Staab: „Wir können heute für investi- 
ve Ausgaben nur noch 60 Prozent von 
dem verwenden, was wir Anfang der 
siebziger Jahre hatten.“ 

Um die Relation des Betrages zu 
verdeutlichen, um den die Max- 
Planck-Gesellschaft als einmalige Zu- 
satzleistung mit denFinanzministem 
ringt (bei unverhohlener Unterstüt- 
zung durch die Wissenschaftsmini- 
ster), verwies Staab darauf daß es 
sich hierbei um eine Summe handele, 
die dem ^•RninHtflil eines Prozents 
des Haushalts des Bundesfor- 
schungsministeriums“ entspricht. 
Zur Zeit wird das erreichte Niveau 
unter anderem durch private Spen- 
den sowie Sonderzuweisungen von 
Baden-Württemberg und Niedersach- 
sen für dort jeweils im Ausbau be- 
findliche Institute mehr schlecht als 
recht erhalten. In eroßzümeer Manier 


haben die Finanzmirüster auch die 
van fünf, zusätzlichen 
Stälen - bei einem Gesamtbestand 
von rund 1800 Wissenschaftlern - für 
junge Nachwuchskräfte bewilligt, für 
die in den kommenden Jahren im 
Gegenzug & la Fiebiger-PIan die Stel- 
ten ausscheidender, älterer Kollegen 
Wegfällen werden. Doch finanzielle 
Mittel sind hierfür genauso wenig zu- 
gestanden worden wie für das im ver- 
logenen Jahr neugegründete Sozial, 
w issen schaftliche Institut in Köln, 
das nun haushaltmäßig völlig unab- 
gesichert ist 

Zwar werden in der Bundesrepu- 
blik Deutschland jährlich 50 Milliar- 
den Mark für Forschungszwecke aus- 
gegeben, doch die Aufstockung des 
mit Milliarde Mark ohnehin in 
Relation zu meiner Leistungsfähigkeit 
kleinen Etats der Max-Planck-Geseü- 
schaft um bis zu 20 Millionen Mark ist 

noch nicht gesichert. Bedroht von der 
Sparsamkeit sind zwei Felder: 

1 . Der Ausbau von Forschungs- 
schwerpunkten wie dem Freiburger 
Institut für Immun-Biologie um Me- 
dizin-Nobelpreisträger Georges Köh- 
ler herv” 1 und der Stuttgarter Fest- 
körper-Forschung um dessen Nobel- 
preis-Kollegen Klaus von Klitzäng. 
Auch die zweite Ausbaustufe der für 
weltwirtschaftliche Konkurrenzfä- 
higkeit .wichtigen Polymer-For- 
schung in Mainz gerät ins Stocken. 

2. Der hochbegabte wissenschaftli- 
che Nachwuchs hat für die kommen- 
den »hn Jahre praktisch keine Chan- 
ce, in der Grundlagenforschung be- 
schäftigt zu werden. Auf diese Weise 
steigt gleichzeitig der Attersdurch- 
schnitt der Stelleninhaber immer 
weite an. Die „Verweildauer“ in der 
Max-Planck-Gesellschaft ist inzwi- 
schen von sechs Jahren auf durch- 
schnittlich zehn Jahre, das Durch- 
schnittsalte der dortigen Wissen- 
schaftler auf 45 Jahre angestiegen. 
Aber, so mahnt Staab, „die Wissen- 
schaft lebt vom Kontakt zwischen 
jungen Enthusias ten und älteren Er- 
fahrenen“. 

Manfred Ei g pn , Direktor am Max- 
Planck-Institut für biophysikalische 
Chemie in GÖttingen, gelang es an- 
schließend immerhin, die Aachener 
Versammlung ein wenig von den har- 
ten Tagesprobtemen wegzuführen, ln 
briflanter, teilweise anekdotischer 
Form setzte er steh in seinem Festvor- 
trag mit der Frage auseinander „Was 
heißt und zu welchem Ende betreibt 


U 


ma n Grundlagenforschung“. 


n wimft ntnT mne 


Vierteiler über eine kurze US-Präsidentschaft - bis zu den Schüssen in Dallas 


Den frischen Fahrtwind genießen 

A ls am 28. Januar der 
„Challenger“ -Schock die Nation 
lähmte, riß die Trauer bei vielen Ame- 


rikanern alte Wunden auf „Das letzte 
Mal, daß ich einen solchen Schock 
spürte", sagten sie, „war bei der Er- 
mordung von John F. Kennedy.“ 

Der Vergleich war enthüllend. Er 
verrät, daß dieser Mann, seit 23 Jah- 
ren tot, zuerst und vor altem zum 
Maßstab nationaler Katastrophen ge- 
worden ist Die Tragik und die Hin- 
terhältigkeit seines Todes überdek- 
ken immer noch die Erinnerungen an 
sein Leben, ansein politisches Werk. 
Die Kennedy-Ära hatte kaum Chan- 
cen, zu einem historischen und politi- 
schen Kategorie-Begriff zu werden. 
Sie war zu kurz, zu turbulent, gedank- 
lich zu zerrissen. 

Haften blieben Episoden wie die 
Kubakrise, das fetale Abenteuer in 
der Schweinebucht, die Wiener Be- 
gegnung mit Chruschtschow, die Ber- 
lin-Rede. Kennedy 
war politisch weni- 
ger effektiv als bei- 
spielsweise Harry' 

Truman, dennoch 
ist er für alle Ameri- 
kaner der meistver- 
ehrte Präsident seit 
dem Kriege. Und 
wenn die Jugend 
nach ihren Helden 
befragt wird - John 
F. Kennedy, der er- 
ste in diesem Jahr- 
hundert geborene 
Präsident dieses 
Jahrhunderts, ist 
neben Martin Lu- 
ther King und Abra- 
ham Lincoln stets 
dabei — sie alle star- 
ben eines gewaltsa- 


men Todes. Die Verehrung bat alte 
Parteigrenzen überschritten. Es feilt 
auf; daß Ronald Reagan häufiger als 
zuvor seine Reden mit Zitaten des 
Demokraten Kennedy schmückt 
Er hat sich mit wachsender Intensi- 
tät mit dem Denken Kennedys be- 
schäftigt und beschrieb die Philoso- 
phie dieses Mannes kürzlich in einer 
Rede mit diesen Sätzen: „Kenne dy 


Kennedy (l)-AKP, 25 Uhr 

hatte schon früh erkannt, daß das Le- 
ben ein sehr schnell fehlender Zug 
ist, auf den man a u f springen, den Hut 
festhalten und den frischen Fahrt- 
wind genießen muß, der ins Gesicht 
bläst Man muß Vergnügen und Spaß 
an dieser Reise haben. Es wäre un- 
dankbar, es nicht zu tun. Ich glaube, 
so hat dieses Land John F. Kennedy 
in Erinnerung.“ 

Das Erbe, das er seiner Familie hin- 


terließ, war problematischer. Die Er- 
eignisse in der Dynastie der Kenne- 
dys seit dem Tode sind ein Drama 
verzweifelter Epigonen, die mit dem 
Anspruch des John F. Kennedy nicht 
fertig wurden. Dies ist eine tragische 
Familie der Gescheiterten geworden. 

Edward Kennedy, der jüngste der 
Kennedy-Brüder, beschrieb diese Be- 
lastung nach seinem Chappaquid- 
dick-Unfell, als er sefo S chicksal mit 
dem seiner Brüder John und Robert 
verglich: „Beide werden im Laufe der 
Zeit nur noch jünger and ihre Taten 
heldenhafter. Wir, die Kennedy-Über- 
lebenden, sind zur Normalität verur- 
teilt“ 

Sollte es zutreffen, so haben viele 
Nachfahren dieses Clans dieses Urteil 
nicht akzeptiert 29 Mitglieder hat die 
dritte Kennedy-Generation. Sie sind 
heute zwischen 13 und 35 Jahre alt 

Kaum einer von ihnen hatte eine 

leichte oder problemlose Jugend. 17 
dieser jungen Leute wuchsen für den 
größten Teil ihrer Jugend ohne die 
helfenden Hände ihrer Väter aut 13 
von ihnen verloren ihre Vater durch 
politischen Mord, vier durch Schei- 
dung. Sie sind eine Dynastie der zer- 
brochenen Ehen und der entgleisten 
Illusionen geworden. Viele flüchteten i 
in den Alkohol, einige suchten Zu- , 
flucht zum Rauschgift David Kenne- 
dy, der sich damit tötete, hinteriieß 
diesen Satz: „Amerika braucht eine 
Pause von den Kennedys, und die 
Kennedys von Amerika." 

Seinen Vater Robert und seinen 
Onkel John hätte dieser Satz un- 
glücklich gemacht Er verstößt gegen 
einen Lehrsatz, den der Patriarch der 
Familie, Joseph Kennedy, seinen 
Kindern einhämmerte: „Die Kenne- 
dys sind zu großen Dingen auserse- 
hen.“ FRITZ WIRTH 



Der Bottroper Nachbar mit Klarinette 


T heodor Jörgensznann, Jazzmusi- 
ker - so steht es im Bottroper 
Telefonbuch. Für die Nachbarn ist er 
„der Mann mit der Klarinette“, unter 
Fachleuten gilt er als einer der besten 
Jazz-Klarinettisten der Welt Wie lebt 
und arbeitet ein Jazzmusiker? Chri- 
stoph Hübner, Dokumentarfllmer aus 
Witten (seit April als erster deutscher 
„Stadtfilmer“ in Unna tätig), hat Theo 
Jörgensmann im Rahmen seines Zy- 
klus „Menschen im Ruhrgebiet“ mit 
der Kamera begleitet 

Seit seiner Geburt vor 38 Jahren 
lebt Theo in einem alleinstehenden 
Haus inmitten einer Bottroper Ze- 
chensiedlung; unten im Haus eine 
Kneipe und ein kleiner Laden - die 
Kontraste des Ruhrgebiets finden 
sich in seinen Kompositionen wieder. 


Er ist gelernter Chemielaborant, seit 
1980 lebt er ausschließlich von der 
Musik. 

Hier arbeitet der Musiker, übt je- 
den Tag wie besessen, spielt von 
Klassik über Tanzmusik bis Free Jazz 
alles. „Üben ist unheimlich wichtig!“, 
meint er, „handwerklich gut zu sein, 


Tboo ISraenuMon, Klarinette - 
West III, 21.45 Uhr 


genügt heute nicht mehr. Man muß 
ori ginell, ja man muß ein Original 
sein!“, sagt Jörgensmann, dem Hein- 
rich Böll Vorbild ist „Als Musiker 
eine moralische Instanz wie Böll zu 
sein, ist mein Ziel! 1 ' Deshalb entzieht 
er sich dem Geschafte-Denken vieler 
Kollegen, um seine m u si k alis c he n 


Ziele zu verfolgen. Doch Hübners 
Film zeigt den Bottroper nicht nur im 
Gespräch, sondern auch an seinem 
Arbeitsplatz, der Bühne; zeigt auch 
ruhige Bilder vom Revier, von Ze- 
chenschloten und dem nächtlichen 
Lichtermeer der Industrie- Anlagen. 

So Einfühlsam zeichnete er einen 
Solo-Auftritt auf; daß diese Sequenz 
auf den Oberhausener Kurzfilm tagen, 
wo der Rim außerhalb des offiziellen 
Programms lief; mit spontanem Ap- 
plaus bedacht wurde. 

Hübner dokumentiert die Verbin- 
dung zwischen dem Klarinettisten 
und dem Ruhrgebiet; zeigt auf; wie 
s ehr Landschaft und Musik einander 
bedingen, wie ein Musiker schöpfe- 
risch mit den Einflüssen seiner Re- 
gion umgeht S.T./DW 


Gerhard Baur: 
Erfolgreichster 
Bergfilmer 

D ie Achttausender des Himalaya 
und die Nordwände der Alpen 
sind Gerhard Baurs Arbeitsstätten. 
Der Allgäu»: (38) ist einer der besten, 
mit Sicherheit der erfolgreichste 
Bergfilzner der Welt Vor ein paar Jah- 
ren gewann er beim Bergfilm-Festiva] 
von Trient einen Goldenen Enzian, 
1985 und 1986 einen Silbernen. 

Leider sind Baurs Filme nur einer 
Minde rheit bekannt Er produziert sie 
im Auftrag des BR, gezeigt wenden 
sie meist nur im bayerischen Regio- 
nalprogramm. Ein ■ BR-Sprecher: 
„Viele wurden den übrigen ARD- 
Sendem angeboten, doch nur selten 
ins Prog ramm genom men . Die Be- 
gründung lautete stets, das Publikum 
habe dafür zu wenig Interesse.“ Beim 
Alpenverein ist man darüber unzu- 
frieden. „Bergfreunde gibt es über- 
all“, sagte ein DAV-Sprecher. „Min- 
destens die Hälfte unserer 460 000 
Mi tglipriar gehört nicht- bayerischen 
Ortsvereinen an.“ 

Baur gewann seinen diesjährigen 
F.nrian mit einem Film über die Er- 
stürmung der Nordwand der Grand 
Jorasses in den Westalpen. „Wir film- 
ten mit einem kleinen Team“, erin- 
nert er sich, 4m Sommer, zwei Mona- 
te lang. Unter dem Eis floß Wasser, 
dieses riß Steine mit. Deshalb filmten 
wir die Szenen im Schnee mitten im 
Winter nach. Da waren die Steine 
festgefroren - bei minus 20 Grad.“ 
Baur schreibt seine Drehbücher 
selbst, ist Kameramann und Regis- 
seur. Mit seinem Vater zog er als Jun- 
ge in die Berge, als Halbwüchsiger 
machte er gewagte Klettertouren in 
den Dolomiten. 1970 gehörte Baur der 
Herrügkofer-Expedition mm Nanga 
Parbat an. Er erreichte mit Remhold 
Meßner und dessen Bruder Günther 
das Lager vor dem Gipfel, sah aber 
letzteren lebend nicht wieder: Gün- 
ther kam beim Abstieg ums Leben. 

1975 war Baur beim Sturm emo- 
Expedition auf den 8598 Meter hohen 
Ka ngchendzong a dabei. S pin Filmdo- 
kument über den Gipfelsieg wurde 
1976 preisgekrönt 1982 wagte sich 
Baur an die berüchtigte Eiger-Nord- 
wand. In der fest 2000 Meter hohen 
Wand entstand eine atemberaubende 
Dokumentation über den Versuch 
der Erstbesteigung 1936, der mit dorn 
Tod der Bergsteiger endete, 

Baurs beruflicher Weg war schwie- 
rig: Maschinenschlosserlehre, zweiter 
Bildungsweg, Abitur, Berufsschul- 
lehrer-Studium. Jfo den Semesterfe- 
rien bekam Ich als Träger von B^gfil- 
memachem erstmals Kontakt zum 
heutigen Metier“, erzählt der mit ei- 
ner Bergsteigerin verheiratete Vater 
von drei Kindern. „Der Packesel 
nutzte die gebotene Chance.“ 

WALTER H.RUEB 



AR D/ZDF-VOR MITTAGS PROGRAMM 

945 ZDF- Info 11.55 Undrn 

1IU» Tagend»« 12.10 ZDF Magazin 

1025 Die MoetagHnaler 12J55 Pressexduo 

11.10 Manfred Krug: Krumme Touree 1530 Tagasschau 


630 Foflball zun FifihstBck 
bis 9.00 Uhr 

15.15 FaOball-WM 
15J0 Tagettdwo 

1530 Tiere «er der Kamera 

Der Sommer der Eisfüchse 
Von E. Arendt und H. Schweiger 

16.15 Ton Saunier and Huck Rn 
1640 FuObaUscMe 

12. Sturmspitzen 

17.15 FuOball-WM 
1745 To g o ss cfaau 

dazw. Regional Programme 
2000 Tagexschau 

2016 Votum - Das F or ns o b Hearing 

Mit Bundesforsdiungsminlster 
Heinz Riesenhuber 
21.00 Dev 7. Sün 
2133 Rendezvous der Cloems 

Festlicher Abend anläßlich der 
Preisverteihungdes Prix Jeunesse 
International 1986 in München 
Mit Renä Kollo, den Clowns Fenu- 
cio Cainero (haßen), ColomalonJ 
(Italien), David (USA), Gardi Hut- 
ter (Schweiz). Natural Theatre 
Company (England), Sechszylin- 
der (Deutschland) 

Präsentator: Ron Wilßams 
2230 Togestheamn 

2000 Keanedy (1) 

EngL Fernsehfilm in vier Teilen 
Präsident Kennedy entstammte 
einer berühmten Familie. Im Mit- 
telpunkt des Hirnes stehen nicht 
nur seine drei Prüsidentschafts- 
re. sondern auch der Oan, Jak- 
und seine Kinder. 

Die Fortsetzungen an den näch- 
sten drei Donnerstagen um 23 Uhr 
0.15 Tng exschue 
U0 Nacbtgedanfcea 


164» horte 

1604 Feste feiern mit aesMadbchee 
Mitbürgern 

In einer türkischen FamiBe 
Anschließend heute- Schlagzeilen 
16X5 Der Stein des Marco Polo 
17 J0 beute / An den Uedem 

17.15 Tete-mostrierte 
1745 Der ra sm a te Paether 

Anschließend heute-Schlagzeilen 
1020 W qe d or j qh re 

Madonna auf Abwegen 
19J00 heute 

19 JO FuSbaU-WM-Stedio 
1050 Algerien - Sp anten 

Live aus Monterrey. Gruppe D 
Reporten Günter- Peter Ptoog 
ln der Halbzeh: heute-joumal 
anschließend, ca 2130: 
NordMaed - Braslüon 
Aufzeichnung aus Guadalajara, 
Gruppe D 

Reporten Rolf Kramer 
22J0 FÜndome 

Rimstadt München 
Jedes 3ohr Im Januar trifft sich In 
München Rimprominenz zu zwei 
filmbäHen. Dazwischen fegen die 
Verleihung des Bayerischen Rlm- 
pretees im prächtigen Cuvflfes- 
Theater, der Empfang des bayeri- 
schen Ministerpräsidenten für die 
Vertreter der bayerischen Rlm- 
wirtschaft und das CSU-Rlmge- 
spräch. 

25.15 Je lausiger die Zeftea ... 

Britische FI Imstudenten präsentie- 
ren Komödien: Mlnd Your Own Bu- 
siness. Liebe Mutter. Benidorm *64. 
Orte For My Baby 
Originale mit Untertiteln 
065 beute 



WEST 

1600 TetekoHeg II 

1650 Die Son do n g mit der Man 

19.00 Aktuelle Stunde 

2030 To flow chou 

2615 Meie Mm Oodfrey 

Amerikanischer Spielfilm (1956) 
Mit WilBam Poweii 

21.45 Theo J&OShWHHB, Klarinette, 

Bottrop 

22.15 Das andere Land 
2600 Kino *86 

Das Schöne sieht man so schlecht 

610 Nachrichten 

NORD 

18j 00 Die Sendung mit der Maus 
1630 Journal: IQicfae 

19.15 Dia Erde labl (9) 

9Q It) Tw n.m'him 

2015 Die Ferien de« Moasteur Holet 

Französischer Spielfilm (1953) 

Mit Jacques Toll 

2140 Kultur cfetuoll 

2230 Frauen 

Geliebt, gelobt, geduldet 

25.15 Nachrichten 

HESSEN 

1633 Hobbytbek 

Kosmetik für eigene vier Wände 
19J0 Hesseascbau 
1935 Drei aktuell 
2600 Bn Herr ahne Kleingeld 

Französischer Spielfilm (1959) 

Mit Jean Go bin 


2130 Diel aktuell 

21.45 Knttarkaioader 

22.15 6 Robert Oppenheimer 

25*15 F ran k i er te t Poetftvoriesongee 


1985(4) 
Hermann Lenz 


SÜDWEST 

1600 Pie S en du ng «ft der Maus 
1650 Profasso« SeHoaMason 

1837 Show eh Ix and Yp« 

1838 Schlagzeilen 
1930 Abend« di au 

1930 Abge o r dn ete Angelina 

Italienischer Spielfilm (1947) 
21.00 9 aktuell 1 

21.15 Politik Südwest 
21 35 GossHwU (5) 

2238 Hafletaja Broadway (I) 


BAYERN 

1615 EHenr-SpredbstBade 
1645 Rundschau 
1930 Gifines Feuer 

Amerikanischer Spielfilm (1954) 

26Ä Liturgie: Der heilige Ort 
2130 Rundschau 
2135 Raaktonkfaecheh 

Made in Germarty 

2230 In Gespräch 
Ober Ludwig II. 

2615 Rundschau 
2620 Bitterer Kob 

Italienischer Spielfilm (1949) 


^A^SATI 


1530 AFF bück 

1535 Marco 

1530 Lassla 

1630 M us icbox 

1732 Kobra, Ohemo hmoo Sie 

Anschfefiend: Rund um die Welt 
1600 Boome ? der Streuner 

Anschüefiend: Dick Tracy 
1630 APFMkk 
1645 FuSbaH-WM 
1935 Poncho Villa reitet 

Amerikanischer Spielfilm (1967) 
MH Yui Brynner, Roben Mitchum 
und Charles Bronson 

21.15 APF bHck 
rt na m 
2230 APF bück 
2530 Ttocodero 

Französische Rtmkomödie (1978) 
Der zehnjährige PHI lebt mit sei- 
ner Mutter in Paris. Eines Tages 
trifft er die gleichaltrige Caroime, 
er weiß nur nicht so recht, wie er 
sich mh ihr anfreunden soll. 

630 APFMkk 

035 Die letzten Tage der Menschheit 
Helmut Qualtinger Gest Kart Kraus 
(zum 56 Todestag) 



2600 T aoessdbau 

2615 Bretter, die die Welt bodeotoi 
Premiere 

2135 Poetische Betrachtungen ln fr 




Femsehsplel von Petr Weigl 
Musik von Franz Schubert 
22.10 Klauen wh gtekh die ganze 6 

Amerikanischer Spielfilm <197$ 

2530 Nachrichten 






3 SÄT 


1600 Mhri-ZIB 
1610 Sport-Zeit 
1930 harte 
1930 SSAT-Stadhs 
1930 Derrick ■ 

Dem Mörder eine Kerze 
2030 Rundschau 
21,15 Boom» ä la caite 
2130 Sp6ttefrifisni.il u» y 
2T30 Zelt Ins MM 2 

22.10 Ketterjeanal 

2230 Warum muflte Staat am wuH TnW 

stetbenT 

ItaHenlschar Spielfilm (1974) 

In Palermo sorgte Regisseur Sota* 
ris durch die Aufführung seines 
jOngsten Spielfilm* für Aufsehen. 
Im Rim wird ein Staatsanwalt er- 
mordet, der mit der Mafia zusom- 

«.BaBSf""* 



1615 Stanrix 

1635 «mne doch real fe di« KBcte 

PtannyigerKhle aus Resten 

1655 7 vor 7 

19.15 Viva Mexiko 

2 ■£ Säf** 1 

2030 KTUSplel 

SÜTS * ** ****1 “• l » »«*0 

Italienischer Krim! ( 1967 ) 


2645 Ne« Im 

2605 BHck lacfie WeB 
23J5 Wetter / Howffeep /Bet U mp fa rL 
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Obelisk 
im Buchfalz 

P. Jo. - Das Anathema der Desi- 
gner, „form fbHows fimction“, hat 
nun auch den Buchmarkt erreicht 
Bislang galt das Buch als ein Pro- 
dukt, das sich dem Zugriff der, Pro- 
duktgestalter“ entzog. Mehr als die 
Verzierung des Buchumschlags 
wurde ihnen nicht zugebilligt Denn 
an den nun schon gut ein Jahrtau- 
send alten Prinzipien von Buch, 
decke), Buchrucken und Buch* 
block Befl sich ni ch t viel ändern. 

. Die Buchrolle blieb der Thora und 
dem ostasiatischen Raum Vorbehal- 
ten, das Leporello mußte sich auf 
Kunst- und Kinderbücher be- 
schränken. Allenfalls die Losebla tt- 
sammlungea konnte man als eine 
Neuerung unseres Jahrhunderts be- 
trachten. 

Soviel Konservatismus mußte 
natürlich den Buchgestaltern ir- 
gendwann auf die Nerven 
Und. so basteln sie seit Neuerem 
immer mal wieder an ungewöhnli- 
chen Buchformen. Da gab es zum 
Beispiel vor ein paar Jahren ein 
Buch, über die Geschichte und Be- 
deutung des Pentagramms, das 
nicht nur fünfeckig war, sondern 


der Fünf auch bei Kapiteleinteilung 
und beim Satzspiegel huldigte. 
Oder vor kurzem bescherte man 
uns ein Picasso-Buch als höchst un- 
praktisches Dreieck. 

So spinnert gibt sich der Insel- 
Verlag nicht Er bleibt bei dem tra- 
ditionellen Rechteck. Allerdings 
verbindet er in einer soeben er- 
schienen Edition die taschenbuch- 
übliche Breite von zehn Zentime- 
tern mit der dreieinhalbfachen Ho- 
he, denn es geht um „Obelisken“. 
Emst Batta erzählt in dem Insel-Ta- 
schenbuch unterhaltsam von den 
ägyptischen Obelisken in Rom. Da- 
zu hat man den sonst erprobten 
Goldenen Schnitt für das Buchfor- 
mat verlassen. Die Form folgt tat- 
sächlich der Funktion, inpint man, 
wenn man das Buch zur Hand 
nimm t, auf dessen Titelseite sich 
der Elefanten-Obelisk in voller Hü- 
be erstreckt 

Aber auf den innm seiten ist da- 
von nichts mehr zu sehen. Da über- 
steigen die Fotos kaum das gängige 
Taschenbuchfbrmat Und wieder- 
holt sind es sogar Querformate, die 
über zwei Seiten laufen - wobei 
dann der Obelisk, auf den es an- 
kommt, schon mal im Falz ver- 
schwindet 

Also doch nicht „form follows 
function“, sondern nur „ferm fol- 
lows gag“. 


■ Zeitschriftenkritik: Der Londoner „Encounter“ 

X arbeitet nicht mit Y 

er ehemalige Bundespräsident 


® .0 


'Walter Scheel trug sich emmni 
mit dem lobenswerten Gedanken, ei- 
se Zeitschrift ins Leben zu rufen, die 
dem Ausland ein repräsentatives Bild 
vom deutschen Kulturleben vermit- 
teln sollte. Zu diesem Zweck wandte 
er sich an namhafte deutsche Litera- 
ten. Sie stimmten denn auch freudig 
zu, baten aber um Verständnis, daß 
sie sich nicht mit den Autoren X und 
Y an einen Tisch setzen konnten. Der 
fröhliche Kump an „hoch gel- 

ben Wagen“ hatte nicht mit der ab- 
grundtiefen Verbiesterung der deut- 
schen Literaten gerechnet Weil unse- 
re Zeitschriften ein unsichtbares 
. Schild vor sich hertragen: ar- 

beiten X und Y nicht mit“, kann kei- 
ne aufkommen, die repräsentativ wä- 
re. 

Nach dem pfticbbnaßigen Durch- 
ackem der deutschen Zeitschriften- 
produktion fühlt man sich, wenn man 
die Monatszeitschrift „Encounter“ (44 
Great WindmiH Street, London WIV 
7PA) mit dem .Untertitel „Zeitge- 
schichte - Literatur_-_Kunst“ in die . 
Hand nimmt, wie im Ütiaub: Vignet- 
ten, die beileibe kem Kunstwerk sein 
wollen, G ediejife ‘denen der ange- 
strengte 'Tfcfinrin- der“ dichterischen 
Endgültigkeit abgeht Kasten, in de- 
nen Zitate aus . der Fresse ironisch 
aufgespießt and, Essays, Korrespon- 
denzen, Abhandlungen zur Zeitge- 
schichte, Glossen. Was immer man 
gerade im Kopf hat, irgend etwas fin- 
det sich, was einen fesselt und zum 
Weiterlesen anreizt Ein ähnlich urba- 
nes Organ gibt es bei uns nicht War- 
um eigentlich? 

Beim Start waren die Deutschen 
noch gleichauf. „Encounter* 1 wurde 
1953 von Irving Kristol und Stephen 
Spender als Güed in der Kette der 
vom „Kongreß für kulturelle Frei- 
heit“ gegründeten Zeitschriften ins 
Leben gerufen: „Monat“ in der Bun- 
desrepublik, „Preuves“ in Frank- 
reich, „Tempo Presente“ in Italien. 
Den deutschen „Monat“ leitete nie- 


mand anderes als Mehrin J. JLasky, 
der heute den „Encounter heraus- 
gibt Der liberale - beileibe nicht 
rechte - An tiknmmnmgm Hc des „Mo- 
nat“ hat derzeit unter dem Namen 
„Neo-Könsemtismus“ in USA 
Hochkonjunktur und ist auch im 
„Encounter“ unübersehbar. 

In der Juni-Nummer von „Encoun- 
ter fmdetsich u. a. eine Analyse des 
heutigen Äthiopiens und seines Re- 
gimes (Paul Herne), ein Beitrag über 
den Briefwechsel von Tocquevüle 
und Gobineau (Max Beloff), eine ät- 
zende Kritik der Femsehrepräsen- 
tanz des britischen Königshauses 
(Edward Pearce) und eine nicht min- 
der ätzende von Strukturalismus und 
„Softhumanism“ in der Ästhetik 
(Meg Harris Williams). Zwei Beiträge 
Men au£ die sich mit der unter dem 
FSnflu B des Fernsehens gewandelten 
MfidfennffentlieMcAif. befassen: „The 
Decline of the Sage. From Jeffrey to 
Beflow“ (Neil Berry) und „The News 
Managern“ (Herb Greer). 

Berry geht der Stellung tonange- 
bender Geister in der. Presse nach, 
seit mit Jeffrey*s „Edinburgh Re- 
view" um 1800 der „higher joumal- 
ism“ sich' veibreitetel Carlyle, Rus- 
km, Chesterton passieren Revue. 
„Viel hat sich natürlich seit dem Auf- 
kommen des Fernsehens geändert 
Wenn das Schreiben selbst seine zen- 
trale Funktion verloren hat, so ist die 
didaktische, ermahnende, anleitende 
Prosa so gut wie vergessen.“ 

Der Status des Intellektuellen von 
Rang hat sich damit dramatisch ver- 
schlechtert. Greer schlägt bei seiner 
Analyse der Nachrichten-Manipulati- 
on in die gleiche Kerbe: „Heute sind 
die Medien wie die Religion in ihrem 
überzeitlichen Kontext von geringe- 
rer Bedeutung als in den eiligen und 
lärmenden Korridoren des Her und 
Heute. Reklame ist heute kein Luxus 
der Götter, Herrscher und ihrer La- 
kaien, sondern eine banausische Not- 
wendigkeit für Jedermann.“ 

CASPAR v. SCHRENCK-NOTZING 


Hans Bethe erhielt den Orden „Pour le m6rite“ 

Die Grenzen überwinden 






A ls „höchste Ehre, die man je er- 
reichen konnte“, erschien dem 
ßQjährigen amerikanischen Physiker 
und Nobelpreisträger Hans Bethe in 
seiner Jugend in Deutschland der Or- 
den Pour le nterite für Wissenschaf- 
ten und Künste, den er jetzt in einer 
öffentlichen Sitzung dieser „freien 
- Vereinigung von hervorragenden Ge- 
lehrten und Kunrtlem“ in der Aula 
der Bonner Universität überreicht 
bekam. In Anwesenheit von Bundes- 
prasident Richard von Weizsäcker, 
„Protektor“ des Ordens, und von 

dem die Administration der Gemein- 
schaft der Gelehrten untersteht, 
sprach Carl Friedrich von Weizsäcker 
die t jmriatift .imf seinen langjährigen 

Freund, mit dem er auch heute „die 
Soige um die Konsequenzen in der 

Entwicklung der Kernenergiedebat- 
te“ teilt ln dies» Begegnung zwi- 
schen den beiden Gelehrten wurde 
etwas deutlich, was diese Gemein- 
schaft von Gelehrten zusammenhält: 
der Respekt voreinander und die 
Freundschaft füreinander. 

Der Kaiwier des Ordens, Helmut 
Ccdng, eröftoete den Festakt Nur ein- 
mal im Jahr kommen die Träger die- 
ser exklusivenAuszeichnung zusam- 
men, die 18Ö vom preußischen Kö- 
nig Friedrich Wilhelm IV. gestiftet 
1 würde und nur an 30 Persönlichkei- 
ten gkicfczsitig veriiehen wird. Außer 
den 30 deutschen Mitgliedern, von 
denen je zehn aus der Geistes wissen- 
schaft, - der Naturwissenschaft, und 
den Künsten lummen, werden auch 
Angehörige- anderer Staaten für be- 
sondere Leistungen ausgezeichnet. 
Dieses Jahr war es neben dem Ame- 
rikaner Bethe der Sowjetnisse Boris 
Bl I^otrowskg, Direktor des Eranita- 
- ffn -Miregnme m T *>ning rafLEr konnte . 


nicht nach Bonn kommen. Gründe 
wurden nicht genannt Als drittes 
neues Mitglied wurde der M ünchener 
Altphilologe Bernhard Bischoff in 
den Orden aufgenommen, dessen be- 
sondere Leistungen auf dem Gebiet 
der Handschriftenkunde des Mittelal- 
ters liegen. 

Der Festvortrag wurde vom Zoolo- 
gen Hansjochen Autrum gehalten. 
Die Wissenschaft sei bestrebt, in die 
scheinbar unübersehbare Vielfalt von 
Formen in der lebenden Natur eine 
übersehbare Ordnung zu bringen. 
Aber der Mensch vernichte heute 
nicht nur die Natur, täglich eine Tier- 
art, sondern auch Formen „seiner ei- 
genen Schöpfung“ in einem nie ge- 
kannten Ausmaß. Als Beispiel nannte 
er die „erschreckende Einförmigkeit“ 
der in unserer Zeit gebauten Städte. 
Es sei nicht Nostalgie, wenn wir 
Denkmäler der Natur, der Kunst und 
der Kultur vor dem Untergang be- 
wahrten, „sofern wir uns dem Neuen 
nicht verschließen". 

Als Beispiel der Entwicklung 
nannte er Neuguinea. Unter den nur 
zwei Million en Einwohnen würden 
800 Sprachen gesprochen. Das sei ei- 
ne Folge kultureller Isolierung der 
einzelnen Volksgruppen, Den Anwe- 
senden wurde deutlich, daß die Ge- 
fahr einer solchen Zersplitterung der 
Wissenschaften besteht, wenn der 
Binarine in der Isolation sein» Arbeit 
verharrt. Sinn des Ordens sei es, die 
Grenzen seiner eigenen Disziplin zu 
überwinden und in der großen Ge- 
meinschaft einer Gelehrtenelite, 
durch die stete Erneuerung freund- 
schaftlich» Bindungen, neue Wege 
zu finden. Autrum sprach hier von 
„unausgeschöpften Potential, 

das uns Unerwartetes erwar ten läß t“. 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 


Parfümierte Klänge als Vorahnung der Postmodeme: Zur Renaissance der Opern Jules Massenets 

Der Teufel parkt unter Zimmerpalmen 


S eltsam: Die Besucher des Münch- 
ner Nationaltheaters und der 
Deutschen Oper am Rhein in Düssel- 
dorf sehen eine Oper mit Namen „Ma- 
non“. Nein, eben nicht Puccims „Ma- 
non Lescaut“, die einem ja noch halb- 
wegs geläufig ist Gesungen wird, 
wenn es denn zu verstehen ist, aueb 
nicht italien isch oder gar deutsch, 
sondern französisch. Es ist die „Ma. 
non“ des Jules Massenet, die hier auf 
die Spielpläne gerutscht ist 
Wer in Köln (oder in Hagen, das der 
Domstadt noch schnell den deut- 
schen Erstauffühnmgsmhm weg- 
schnappen wollte) derzeit eine „Cen- 

drfilon“ auf dem Spielplan sieht der 
braucht nicht Prokofiefts „Cinde- 
rella“ -Ballett durchzusitzen, sollte 
aber auch nicht auf die surrealisti- 
schen Ensembles Rossinis und seiner 
„Cenerentola“ rechnen. Die 
„AschenbrödeU-Oper namens „Cen- 
drillon“, die neuerdings Urständ’ fei- 
ert, stammt von - Jules Massenet 
Wer mit seiner Opemneugier nicht 
an den westlichen Grenzen der Bun- 
desrepublik haltmacht, der wird noch 
viel reicher fündig in Sachen Masse- 
net: So spielte Lüttich vor Jahresfrist 
die „Härodiade“, jüngst „Le Cid", 
und übernahm außerdem noch die 
„Griselidis" von der Opära du Rhin in 
Straßburg. Wobei die Besucher, die 
eben mal aus dem Rhein-Ruhr-Land 
über die Grenze rutschen, bei den 
Lütticher Massenet- Aufführungen 

stets ein erkleckliches Kontingent 
stellen. 

Recht besehen, rührt sich das In- 
teresse an Massenet schon seit eini- 
gen Jahren, als sein vertonter Goe- 
the-» Weither“ über die Bühnen zog. 
„Weither“ ist pinpr der ganz wenigen 
Fälle, bei denen eine Opem-Ausgra- 
bung ta tsächlich zu pinpr bleib enden 
Position im Repertoire geführt hat 
Dieser Erfolg hat den Intendanten 
Mut zu mehr Massenet gemacht 
Aber die Massenet-Renaissance 
scheint doch mehr zu sein als bloß ein 
Spleen von Theatermachem. Er wird 
vom Publikum angenommen, trotz 
des Handicaps der französischen 
Sprache, in der ihn die größeren Häu- 
ser geben, Massenets Opern sind, bei 

aller Ver schiedenhei t untereinan der, 

auch ganz anders als alles andere. 

Auf den ersten Ohrenschein wird 
man ihnen Lyrizismus bescheinigen, 

aparte Klang farh enmischnng en, ehen 
das, was an der französischen Musik 
als parfümiert gilt Salonopem. Wo- 
bei die Duftnote auch des musikali- 
schen Parfüms von den schweren, 
schwülen Harmonien einer „Härodi- 
ade“, der byzantinischen „Esdar- 
monde“ oder der antiken „Thais“ bis 
zum zarten Frühlingshauch der „Gri- 



Efa KlndermfirchuB wird zun gläsernen Kunstmärchen: Szene aus der 
Kölner Aufführung von Masseneu „Cendrillon" foto: paul leclaire 


selidis“ oder der feinen Reinheit der 
„CendriUon u -Musik reichen kann. 
Massenet läßt sich schwer festlegen - 
nur eben auf sein schieres Können als 
Komponist der ein Perrault-Märchen 
ebenso trefflich illustrieren konnte 
wie das Ritterspektakel des „Cid“, 
der für den Hurenweltschmerz der 
Thais so bewegende Töne fand wie 
für das Schicksal der auch in den 
französischen Revolutionswirren 
nicht korrumpierbaren „Theräse“. Il- 
lustrativ ist Massenets Musik, sie un- 
termalt das Geschehen wie den Text 
steigert seine Emotionen nachdrück- 
lich bis in die Bereiche irrer Verzük- 
kung und Ekstase, ist aber auch ehr- 
lich genug, die Alltagstristesse des 
Aschenbrödel in ganz schlichten 
Wendungen zu beschreiben. 

Man kommt darauf: Dieser Jules 
Massenet der von 1842 bis 1912 lebte. 


hat wohl weniger mit entflammtem 
Herzen als mit wachem Geist kompo- 
niert Wenn er in seiner Autobiogra- 
phie „Mes Souvenirs“ (dt „Mein Le- 
ben“, 1982) klagte, dann war es nicht 
Üb» das Ausbleiben von Einfifflen, 
sondern üb» Arbeit viel zu viel Ar- 
beit Massenet ist das Paradebeispiel 
eines bürgerlichen Künstlers, d» sei- 
ne Werke mit der Ordentlichkeit und 
dem Arbeitsrhythmus eines Beamten 
verfertigte: ein komponierend» Tho- 
mas Mann sozusagen. 

Massenets Opern bekommen auf 
diese Weise einen spürbaren Zug zur 
intellektuellen Kühle, die nur auf den 
ersten Blick ein Widerspruch sein 
muß zu den schwülstigen od» ly- 
risch-süßen Stoffen. Schon Massenet 
hat sie wohl nicht mehr ernst genom- 
men, sondern sie als Zitat dessen ge- 
sehen, was Op» sein kann, was sie 


gewesen ist aber auch um die Jahr- 
hundertwende schon längst nicht 
mehr war. Er schämte sich nicht sei- 
nes Eklektizismus: Von Wagner ein 
bißchen Leitmotivtechnik, von den 
Italienern das satte Melos, von seinen 
Landsleuten wie Gounod oder Saint- 
Saens die Neigung zu gewagten har- 
monischen Rückungen und Instru- 
mentatio nseffekten. Massenets Op6ra 
lyrique will nicht mitreißen, sie will 
kennerisch geschmeckt und genos- 
sen werden. 

Vielleicht ist es eben das, was sie 
heute im Zeitalter d» Postmodeme 
so attraktiv macht: Massenets Arbei- 
ten mit Versatzstücken, mit klingen- 
den Images, vor allem eben seine 
Doppelbodigkeit, bei der eine Sache 
eben nie das bedeutet, was sie auf den 
ersten Blick zu signalisieren scheint 
Die ironische Distanzierung von der 
eigenen Sache ist nicht zu überhören. 
Massenet komponierte sozusagen 
schon Opern über Opern. 

Für die szenische Realistemng auf 
der Bühne ergeben sich daraus Kon- 
sequenzen. W» wie Otto Schenk in 
Düsseldorf die „Manon“ mit einem 
langweiligen opemhaften Alltagsro- 
koko auf die Bühne bringt, d» hat 
von den Brüchen des Stücks offenbar 
nichts gespürt. Wer, wie Rede Terras- 
son bei der Straßburg» „Griselidis“, 
ein Stück aus d» Kreuzfahrer-Zeit 
gleich in die Salons d» Jahrhundert- 
wende verfrachtet und den Teufel mit 
knatterndem Oldtim» zwischen die 
Zimmerpalmen fahren läßt, der han- 
delt sich» zu naßforsch (und gerät 
prompt in Hader mit d» Komponi- 
sten- Enkelin Mime. Bessand Masse- 
net, die noch die Rechte verwaltet 
und die Aufführung um ein Haar un- 
tersagt hätte). 

Geradezu ein Musterbeispiel für 
die kühle Poesie, mit d» man Masse- 
net in Szene setzen sollte, ist hinge- 
gen die „Cendrillon“ des belgischen 
Regisseurs Gilbert Deflo (Ausstat- 
tung: Mauro Pagano), die Köln von 
der Brüssel» Oper angekauft hat 
Das Kmdermärchen wird zum gläs»- 
n en Kunstmärchen d» feinsten und 
schwebenden Sublimierungen. Was 
pur» Kitsch sein könnte, gewinnt 
mit Massenets Musik jenen schieren 
Zaub», wie ihn eben nur das Theater 
zustandebringt Wenn dann noch, wie 
von Ann Murray (Cendrillon), Daph- 
ne Evangelatos (Prince Charmant) 
und Kathryn Gamberoni (Fee), aufs 
Kultivierteste gesungen, von Sir John 
Pritchard mit Finesse dirigiert wird, 
dann begreift man zw» die Anforde- 
rungen, die Massenets Opern stellen, 
ab» auch, daß hi» ein faszinierendes 
(Euvre noch längst nicht ausge- 
schöpft ist REINHARD BEUTH 


Österreichs Eulenspiegel: H. C. Artmann wird 65 

Med schwoazzer dintn 


E r ist ein großer Anstifter, ein spä- 
tes Originalgenie, piner aus der 
Unzahl österreichisch» Einzelner, 
die so häufig Vorkommen, HaB sie 
einen Verein od» eine Gew»kschaft 
österreichisch» Einzeln» schaffen 
könnten. Als die österreichische Li- 
teratur gleich nach Kriegsende anzu- 
fangen begann, war » mit dabei und 
unterschied sich von den Kollegin- 
nen und Knllegan durch ainan Hang 
zur Mystifikation, zum Streiche ma . 
chen. Ich weiß nicht wie alt Till Eu- 
lenspiegel geworden ist Ab» dies» 
Eulenspiegel ist längst erwachsen, 
ohne es je geworden zu sein, und ist 
das Gegenteil dessen geblieben, was 
man „etabliert“ nennt 
Wenn ich mich nach dem Markan- 
ten in sein» Biographie frage, gibt es 
zwei sehr große Bedeutsamkeiten: Er 
ist in wundersam» Manier polyglott 
In seinem Hirn begegnen einand» 
nabeliegende und fernliegende Spra- 
chen, » hat nicht nur Molfere üb»- 
setzt man (wer?) kann mit ihm gä- 
lisch reden; » hat das Wissen eines 
vergleichenden Sprachforschers oh- 
ne die Schattenseiten des Wissen- 
schaftlers. Er ist ein Nachschlage- 
w»k, in dem aber nur » selbst zu 
seinem Vergnügen, gelegentlich 
nachschlägt Und » wäre kein kon- 
stitutioneller Schalksnarr, wenn » 
nicht auch in seine Fremdsprachen 
mystifizierende Elemente einbrächte. 

Damit hängt auch seine andere gro- 
ße Bedeutsamkeit zusammen. In ei- 
ner längst verschollenen, ganz dün- 
nen Publikation namens „alpha“ er- 
schienen vor lang» Zeit Gedichte in 
wienerisch» Mundar t und in ein» 
höchst verfremdenden Orthographie. 
Artmann war einer der Verfiremder, 
Gerhard Rühm war auch dabei Und 
nach den ortsüblichen Zanken und 
Kabalen machte H. C. sich selbstän- 
dig und publizierte 1958 einen Ge- 
dichtband „med ana schwoazzn 
dintn“ (mit ein» schwarzen Tinte). 

Trotz sein» Kaumlesbarkeit hatte 
das Buch überwältigenden Erfolg 
und führte zu vielem: Zum Beispiel 
erschienen daraufhin erstmals auch 
andere Texte von H. C. A als Büch». 
Zum Beispiel »goß sich die Form d» 
Mundartpoesie weit über Wien hin- 
aus, nicht nur bis in das Ötztal (Hans 
Haid), sondern selbst in die Schweiz 
(Hugo Marti). Und, sehr wichtig, in 
Wien wurde, was bish» dem Kaba- 
rett Vorbehalten gewesen war, zur In- 
stitution, das Lied, das Chanson in 
d» Mundart d» Stadt Wien. 

Rainhard Fendrich, ein» der Mei- 
st» d» Gattung, hat mir mitgeteilt, 
daß mein Lob sein» Texte ihm in der 


Bundesrepublik Deutschland gescha- 
det habe, aber ich kann nicht umhin, 
ihn als „Lied»mach»“ hoch zu prei- 
sen - neben Ambros, Danz», Maron, 
Hirsch und vielen anderen. 

Wenn man derzeit den österreichi- 
schen Rundfunk konsumiert, hört 
man im Sektor „Unterhaltung“ 
gleichrangig die zwei Landesspra- 
chen: Wienerisch und Englisch. Und 
das hat mit sein» „Dintn“ der 
H. C. A getan! Er ist eigentlich ein 
Avantgardist, ein» der raren, welche 
es sich leisten können, ruhig und ge- 
lassen zu produzieren, was sie freut 
Er hat dazu einen guten, großzügigen 
Verleger (Residenz-Verlag in Salz- 
burg), man kann ihm also gratulieren, 
nicht erst zu seinem ersten „runden“ 
Geburtstag. 

Man zählt ihn gern zur „Wiener 
Gruppe“, zu welcher außer Rühm 
auch Oswald Wien», der frühvollen- 
dete Konrad Bayer und d» Architek- 
tur-Experte Friedrich Achleitner ge- 
hören. Ab» » ist kein Gruppen-Typ, 
kein Ensemble-Mitglied. Man nenn t, 
ihn in literarischen Kreisen den 
4L C.“, und das ist eine sprachlich 
sehr hübsche, ihm gemäße Pointe, 
die Gleichheit sein» Initialen mit d» 
üblichen Abkürzung für „ehrenhal- 
ber“. 

Ich habe mich gelegentlich üb» 
ihn geärgert, ich habe ihn nicht gleich 
verstanden; um so freudiger will ich 
ihn heute als großen Zeitgenossen fei- 
ern und mich in patriotischem Stolz 
dessen rühmen, daß in Österreich ei- 
nem Derartigen langst eine schone 
S ammlung sein» Arbeiten von mehr 
als tausend Seiten Umfang gewidmet 
wurde. HANS WEIGEL 



Ein spätes Originalgenie: Der 
Schriftsteller H. C Art mann 


FOTO: DPA 


Frankfurts TaT spielt G. E. Schneiders „Dear Jodic“ 

Rebellion - gegen wen? 


D as war also die erste Urauffüh- 
rung im Frankfurt» Vitali-TaT: 
„De» Jodie“. Jodie Foster ist die 
Schauspielerin, die in „Täxi Driver“ 
eine zwölfjährige Prostituierte dar- 
stellte und von dem sofort verliebten 
John Hinckley nicht nur in allen mög- 
lichen Kinos immer wieder ange- 
starrt. sondern auch mit Telefonaten 
und Briefen bombardiert wurde. Sie 
machte sich nichts daraus, und eines 
Tages dachte Hinckley, sie werde ihn 
bewundern, wenn er den Präsidenten 
ermordet habe. Irrtum. Die einzige 
Folge der fünf Schüsse war f außer d» 
dauernden Gehimschädigung des 
Pressesekretäre Brady) Hinckleys 
Einweisung in eine Nervenheilan- 
stalt 

In dies» Anstalt beginnt das Ein- 
Perso nen-Stüc k, eine Collage, deren 
einziges dokumentarisches Element 
d» Brief Hinckleys an Jodie ist, in 
dem er den Mord ankündigt; den 
Brief ließ » offen im Hotelzimmer 
liegen. Alles andere hat sich d» Au- 
tor Gerald Eric Schneider nach Wahr- 
scheinlichkeit ausgedacht 
Gottfried Breitfuss von d» Berli- 
ner Freien Volksbühne, d» den 
Hinckley spielt sitzt hoch oben auf 
d» Zuschauerempore, das Publikum 
unten auf d» Bühne, und im Parkett 
steht, noch im Dunkel, ein Auto. 
Hinckley plappert redselig und ner- 
vös daher, » will hi» raus, aber es ist 
ihm recht, daß er hier nicht raus- 
kommt, er ist jetzt ein ganz anderer, 
aber wartet nur. wenn ich heraus- 
komme, » denkt gar nicht mehr an 
Jodie und ist jetzt mit ein» Leidens- 
genossin befreundet, ab» . . . 

Und damit steht » plötzlich unten 


neben seinem Auto, im hellen Licht, 
und an d» Seite in ein» leeren Bar 
flimmern immer wied» Szenen aus 
„Taxi Driver“ auf; später auch Stücke 
des mitgefilmten Attentats, Musik 
dröhnt, die Stimmen aus den Füm- 
szenen sind kaum verständlich, ab» 
das macht nichts. Denn im Vorder- 
grund spielen sich Hinckleys Erinne- 
rungen an die letzten Stunden vor 
dem Attentat ab. 

Er redet imm» wied» zärtlich 
od» geil auf das Phantom Jodie ein, 
putzt sich die Zähne, geht in die leere 
Bar und telefoniert und antwortet auf 
ihr erhofftes und nie stattgehabtes 
verliebtes Gerede, holt ein Sternen- 
banner aus dem Kofferraum und sa- 
lutiert vor ihm, macht Schießübun- 
gen, redet auf seine Eltern und seinen 
Bruder ein und bewundert, nachdem 
man fünf Schüsse gehört hat, den 
Präsidenten, der aufrecht in den Ope- 
rationssaal ging, und am Ende befe- 
stigt » an seinem Auto ein Taxisi- 
gnal, setzt sich ans Steuer, es regnet 
...Aus. 

Breitfuss macht das alles ganz gut 
Nur Was ist das alles? Nichts. Alles 
selbstverständlich. Nur im Begleit- 
heft suggeriert uns ein amerikani- 
scher Hinckley-Interpret, es handle 
sich um die Rebellion eines Mittel- 
klassensohns gegen den Vater in 
Form d» Attacke gegen den Überva- 
ter Reagan. Der tiefsinnige Unsinn 
kommt allerdings auf d» Bühne 
nicht vor. Erstaunlich an dem Ding 
ist nur, daß die Freie Volksbühne es 
im Herbst in den Spielplan aufneh- 
men wird. Ob die Berlin» auch so 
freundlich reagieren wie die Frank- 
furter? R. K-E 


KULTURNOTIZEN 


Jean Renoir ist eine Ausstellung 
des Frankfurter Rimmuseums ge- 
widmet, die anhand von Fotos und 
Plakaten Leben und Werk des großen 
Rgisseure darstellt (bis 29. Juni). 

Ein Institut für Informatik, Auto- 
mation und Künstliche Intelligenz 
plant die U niv ersitit/Gesamt - 
hochschult: Duisburg zum Sommer- 
semester 1987. 

„Frauen vor Flnßlandschaft“, das 
letzte Werk des 1985 verstorbenen 
Schriftstellers Heinrich BoH, wollen 
der WDR und der Bayerische Rund- 
funk am 17. Juni als Hörspiel senden, 

Ihre ersten Ballett-Tage am Thea- 
ter Krefeld-Mönchengladbach eröff- 
net Ballettchefin Irene Schneid» am 


21. Juni mit einem öffentlichen Trai- 
ning. 

Mehr als 3000 Bände umfaßt die 
Sammlung von Goethe-Werken und 
Büchern üb» den Dichter, die ein 
Elmshorn» Arzt in seinem Nachlaß 
der Herzog-August-Bibliothek in 
Wolfenbüttel vermacht hat. 

An die Talnrad-Tora-Scimle, die 
vor 200 Jahren in Wolfenbüttel eröff- 
net wurde, erinnert eine Ausstellung 
in d» Wolfenbüttel» Abteilung des 
Braunschweig» Landesmuseums. 

Dem brasilianischen Film ist die 
17. Internationale Kino-Woche von 
V»ona (20. bis 26. Juni) gewidmet 

O. W. Fischer und Michael Heltan 
haben die Wien» Ehrenmedaille in 
Gold »halten. 


JOURNAL 

Napoleon-Museum in 
Fontainebleau eingeweiht 

AFP, Paris 
Ein neues Napoleon-Museum im 
Schloß von Fontainebleau ist ab 
heute für Besichtigungen geöffnet 
In Fontainebleau, wo Napoleon I. 
am 6. April 1814 abdankte, nehmen 
die 15 Säle des Museums das Erdge- 
schoß und das erste Stockwerk des 
unter Ludwig XV. gebautenen Flü- 
gels des Schlosses ein. Ein großer 
Teil des Bestandes stammt aus der 
Sammlung der Familie des französi- 
schen Kaisers, die Fürst Napoleon 
und seine Schwester, Herzogin de 
Witt, 1979 dem französischen Staat 
geschenkt hatten. Darunter sind der 
mit Brillanten besetzte Krönungs- 
degen des Kaisers, Pistolen des äl- 
testen Napoleon-Bruders Joseph, 
König von Neapel und Spanien, so- 
wie Schwerter von J erb me, dem 
König von Westfalen. 

Das 9. Freiburger 
Theaterfestival 

Reg. Frei borg 
Einen Streifzug durch die natio- 
nale und internationale Szene freier 
Theatergruppen verspricht das 9. 
Internationale Freiburger Theater- 
festival für die Zeit vom 28. Juni bis 
zum 6. Juli Eingeladen sind dies- 
mal Ensembles und Künstler aus 
Argentinien, Ghana, Japan, Bel- 
gien, Polen, Frankreich, Österreich, 
Großbritannien, d» Schweiz, den 
Niederlanden, den Vereinigten 
Staaten und d» Bundesrepublik 
Deutschland. 

Heyme inszeniert Oper 
und Schauspiel 

Reg. Essen 

Auch für die nächste Spielzeit hat 
sich Essens Schauspieldirektor viel 
vorgenommen. So ist als Übernah- 
me aus Stuttgart „Die Braut von 
Messina“ zu sehen. Darüb» hinaus 
inszeniert Hansgünth» Heyme je- 
weils in Bühnenbildern von Wolf 
Münzner „Cromwell“ von Chri- 
stoph Hein, Brechts „Dreigroschen- 
oper“ und als Koproduktion mit 
den Ruhrfestspielen Recklinghau- 
sen „Faust I“ von Goethe. Neu ist 
auch eine Opemeinstudieiuiig in 
d» Originalsprache: „Andrea Che- 
nier“ von Umberto Giordano. 

Die Deutschen und 
die Revolution 

DW. Nürnberg 
Zum 200. Jahrestag d» Französi- 
schen Revolution plant das Germa- 
nische Nationalmuseum in Nürn- 
berg für 1989 eine große kulturhi- 
storische Ausstellung. Titel: „Frei- 
heit, Gleichheit, Brüderlichkeit - 
200 Jahre Französische Revolution 
in Deutschland". Im ersten Teil 
wird die Schau mit einem histori- 
schen Querschnitt die unmittelba- 
ren Wirkungen d» Paris» Ereignis- 
se von 1789 auf Deutschland dar- 
stellen. Im zweiten Teil soll die an- i 
haltende Auseinandersetzung d» 
Deutschen mit dem Thema „Revo- 
lution“ untersucht werden. 

CSSR-Samisdatbuch 
über Alexander Dubcek 

r st Prag 

Eine Analyse d» Tätigkeit Alex- 
ander Dubceks, des tschechoslo- 
wakischen KP-Parteiche£s in d» 
Zeit des Prag» Frühlings 1968, er- 
schien jetzt in einer CSSR-Samis- 
datausgabe. Autor des 212 Seiten 
starken Buches ist Vädav Kadlec, 
im Frühjahr 1968 Minist» für 
Schulwesen, d» als ein» d» ersten 
Prag» Politik» nach dem Ein- 
marsch der Truppen der Warschau- 
er Staaten im August 1968 sein Amt 
verloren hatte. Auf die Frage, war- 
um DubCek nicht an einen Ein- 
marsch der Sowjets dachte, meint 
Kadlec, DubCek sei es als überzeug- 
ter Kommunist unbegreiflich gewe- 
sen, daß der Kreml den Befehl zum 
Einmarsch in ein sozialistisches 
Land geben könne. 

„Deutscher Tanzrat“ 
konstituiert 

dpa, Bonn 

Ein „Deutsch» Tanzrat“ hat sich 
als Förderverein all» Organisatio- 
nen und Institutionen im Bereich 
des professionellen Tanzes in Bonn 
konstituiert Erste Präsidentin wur- 
de die Tänzerin und Ballettpädago- 
gin Iskra Zankova von der Universi- 
tät Bonn. Der „Deutsche Tanz- 
rat /Deutsche Ballettrat e. V.“ soll 
für die Tanz- und Ballettkultur in 
d» Bundesrepublik Öffentlich- 
keitsarbeit betreiben und sich um 
eine interdisziplinäre Begegnung 
von bildend» und darstellend» 
Kunst bemühen. 

E. O. Fuhrmann t 

dpa, Berlin 
D» Schauspieler E. O. Fuhr- 
mann ist im Alter von 61 Jahren in 
Berlin gestorben. D» Künstler war 
in den 50er Jahren Mitglied von 
Brechts „Berliner Ensemble“ im 
Ostteil d» Stadt Danach gehörte » 

13 Jahre den Münchner Kaminer- 
spielen, später elf Jahre lang dem 
Deutschen Schauspielhaus in Ham- 
burg an. Seit mehreren Jahren war 
» Professor an der Hochschule für 
Musik und darstellende Kunst in 
Hamburg und nebenbei als frei» 
Schauspiel» tätig. 


*** 
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Die Bundesbahn 
setzt auf den 
Zug zur Kunst 


dg.Frankffcrt 
Ein wenig exotisch wirkte es 
schon, als Bundesbahnpräsident 
Wolfgang Bannas und Vorstand Rei- 
ner Gohlke gestern im F rankf urter 
Hauptbahnhof eine Kunstgaleri e er- 
öäneten. In einem kreisrunden Hin- 
terzimmer des „Buffet Vrtesse“, des 
Schnellrestaurants im weitläufigen 
Schienenknotenpunkt, wurde damit 
das neue Projekt „Zug zur Kunst - 
Kunst-Station Frankfurt (M) Hbf ge- 
startet Der österreichische Künstler 
Arnulf Rainer hat dafür 30 Bilder un- 
ter dem Titel „Gesichter Christus Ge- 
sichter“ zur Verfügung gestellt 
Von ihnen, den übermalten, ver- 
kritzelten und verfremdeten mittelal- 
terlichen Köpfen des Erlösers erhofft 
sich die Bahn nach den Worten von 
Bannas selbst eine Art „Erlösung“. 
Der Präsident „Wir wollen weg von 
den Sexkinos und gleich mehrere 
Etagen nach oben steigen, um das 
Bild der Bahn zu verbessern.“ In an- 
deren Bahnhöfen würden bereits 


Vivat, crescat, floreat. Sie ist wieder gefragt, die „alte 
Burschenherrlichkeit“. Das spüren auch die katholi- 
schen farbentragenden Verbindungen, die im Cartell- 
verband (CV) zusarmnengeschlossen sind, dem größten 
Studenten- und Akademikerverband Europas. Tradition 
wird großgeschrieben, an großen Visionen für die Zu- 
kunft aber mangelt es. Heute tritt der Verband in 
Frankfurt zur 100. Cartellversammlung zusammen. 


Tradition allein 


ist keine Garantie 



Eines der „Cferistusgesich- 
ter** von Arnulf Rainer im 
Frankfurter Hauptbahn bof 


Konzerte gegeben und Theaterstücke 
aufgefuhrt. Mit dem Frankfurter 
„Hbf wolle die „neue Bahn“ von nun 
an „Tor“ sein für das „neue Frank- 
furt, diese Kunst- und Kulturmetro- 
pole“. In Vorbereitung sind Austei- 
lungen von Weiken Joseph Beuys’, 
Alfred Hrdlickas und Emst Egon Ka- 
linowskis. 


Damit es recht viele der täglich 
250 000 Reisenden, die hier ankom- 
men und abfahren, auch merken, sol- 
len die Lautsprecher zwischen den 
Zugansagen immer wieder «im Be- 
such des „Pavillons“ einladen. „Ideal- 
fall“ freilich wäre nach Bannas, wenn 
auch Leute kämen, die sonst nie ei- 
nen Bahnhof betreten - wie zu jenen 
seligen Zeiten, da noch eine „Traube 
von Menschen am Bahnsteig stand, 
um den Zug aus Rom zu bestaunen“. 


für die Zukunft 


H einrich Brüning war einer,. En- 
gelbert Dollfuß und Heinrich 
Lübke - und auch Franz Josef Strauß 
ist einer, dieser allerdings genauso 
wie der einstige Papst Pius XH so- 
wie fast alle deutschen Bischöfe eist 
nach dem Studium und ehrenhalber. 
Was sie untereinander und mit der- 
zeit rund 32 000 anderen Akademi- 
kern in der Bundesrepublik Deutsch- 
land eint, sind die bunten Bänder des 
CV, des Carteüverbandes der katholi- 
schen deutschen Studentenverbin- 
dungen. Mit Mütze und Band, Char- 
gierten und Komment wird von heu- 
te an ein dreifaches Jubiläum in 
Frankfurt gefeiert die 100. Cartell- 
versammlung, Aufnahme der 120. 
Verbindung in den CV sowie das 130. 
Jahr des Bestehens. 


sen ursprünglichen Intentionen ist 
im Verlauf von 130 Jahren außer eher 
rituellen Resten nicht viel übrig ge- 
blieben. Der katholische Glaube als 
Aufnahme-Voraussetzung be- 
schränkt sich weitgehend auf den 
Taufschein als Beleg. Zwar gibt es 
immer noch zu Beginn und am Ende 
des Semesters gemeinsame Gottes- 
dienste, häufig noch Stiftungs- 
fest, doch die Beteiligung der „Akti- 
vitas“, der studentischen Mitglieder, 
erreicht selten mehr als 50 Prozent 


Relativ spät erst sind die CV-Kor- 
porationen ins studentische Leben 
getreten und haben in ihrem äußerli- 
chen Erscheinungsbild wie bei der 
demokratischen inneren Struktur die 
wesentlichen Erscheinungsmerkma- 
le ihrer Verbmdungs-„Vorfahren“ 
übernommen. Doch es waren nicht 

ianrigmannsrhaf tlichfi oder patrioti- 
sche Ideale, aus denen heraus sie - 
ähnlich wie andere katholische Stu- 
dentenverbindungen ä la KV oder 
Unitas - im vergangenen Jahrhun- 
dert entstanden. Gläubige Katholi- 
ken wollten sich vielmehr, ähnlich 
wie mit dem Kathohken-Tag, kraft- 
voll in der Öffentlichkeit wieder Gel- 
tung verschaffen, da die Säkularisie- 
rung der Gesellschaften in Europa 
immer weiter voranschritt und selbst 
in den Rheinlanden nach der Über- 
nahme durch Preußen die Auseinan- 
dersetzung zwischen Kirche und 
(protestantischem) Staat immmw 
schärfere Züge annahm . 


Der CV, der wie alle studentischen 
Verbindungen in einem „Lebens- 
bund“ die akademische Jugend der 
„Aktiven“ mit den berufstätigen 
„Philistern“ eint, ist heute zwar die 
größte, aber ansonsten weitgehend 
eine Korporation wie Burschenschaf- 
ten, Corps oder Landsmannschaften 
geworden. Allein das unbedingte Ab- 
lehnen des Mensur-Fechtens sorgt 
für grundsätzliche Unterscheidung. 



Und die Mitglieder des Cartellver- 
bandes haben auch die gleichen Pro- 
bleme, den schlechten Ruf eines 
frischverstandenen elitären Den- 
kens, der ihnen vorauseilt. So sind sie 
denn in den übrigen Laienvereini- 
gungen, etwa im Zentralkomitee der 
deutschen Katho liken, nur mit inne- 
.rer Distanz gelitten. Und die Bischö- 
fe, obwohl selbst fest alle Ehrenmit- 
glieder im CV, sehen ihre Priester-Se- 
minaristen am liebsten nicht in den 
Korporationen, gründen sogar eige- 
ne, Seminar-interne Verbindungen. 


Bewußter Katholizismus, Kam pf 
gegen die Säkularisierung - von die- 


Doch angesichts einer immer un- 
persönlicher werdenden Umwelt und 
Furcht einflößender Massen-Univer- 
sitäten haben die CV- Verbindungen 
derzeit keine Mühe, genügend JFü- 
xe“ als Nachwuchs unter den Stu- 
denten zu „keilen“. Preisgünstige 
Zimmer in ihren teilweise prächtigen 
Varh inrinngshaiisara wischen dann 


häufig die letzten Zweifel bei den 
Interessenten hinweg. Zwar steht die 
„religio“ unverändert an erster Stelle 
der vier Prinzipien des CV, doch in 
der Wirklichkeit hat die „amicitia“, 
die Freundschaft, längst den höch- 
sten Stellenwert „Patria“, die Vater- 
landsliebe, ist eine Besonderheit, die 
den CV von den anderen katholi- 
schen Verbindungen unterscheidet 
Und die „scientia“, die Wissenschaft, 
sorgt dafür, daß manche CV- Verbin- 
dung fest zu einer Fach-Korporation 
geworden ist, in der Studenten aller 
Semester sowie einige ihrer Professo- 
ren beim Studieren helfen. 


Werbung. Wenn Kritiker dann von 
Ämterpatronage sprechen, wird ih- 
nen in aller Regel mit Überzeugung 
begegnet Bei gleichwertigen Bewer- 
bern für eine Stelle sei es doch ein- 
sehbar, daß derjenige bevorzugt wer- 
de, bei dem man wisse, welche 
Gnmdüberzeugungen ihn aufgrund 
des gemeinsamen Bandes leiteten. 


Bildungs- und Gesellschaftspolitik 
aber ist nicht mehr viel zu spüren. 
Eine traurige Bilanz für Europas 
größten Studenten- und Akademi- 
kerverband. 


Hilfe für den eigenen akademi- 
schen Nachwuchs gehört fraglos bei 
allen Korporationen zu den reizvol- 
len Argumenten bei der Nacbwuchs- 


Die Delegierten werden sich unter 
dem Motto „Verantwortung überneh- 
men - Die Zukunft gestehen“ bis 
mm 15. Juni in Frankfurt mit nichts 
weniger als der Frage nach der Exi- 
stenzberechtigung des Verbandes be- 
schäftigen müssen. Die Berufung auf 
die Tradition mag zwar gut in die Zeit 
passen und ist auch notwendig, ge- 
nügt aber nicht Vom Einfluß des 
Carteilverbandes auf die Höchschul-, 


Der mit einem Augenzwinkern ge- 
übte „Komment“ hüft da nicht wei- 
ter. Zum Beispiel der der zehn älte- 
sten CV- Verbindungen, die sich als 
die vornehmsten fühlen und sich in- 
tern „Weißen Ring“ zusammen- 
geschlossen haben. Erkennungszei- 
chen bei Veranstaltungen ist die wei- 
ße Nelke im Knopfloch, die am Ende 
des Abends von Fuxen mit Messer 
und Gabel auf dem Silbertablett den 
Trägem »um Verzehr dargeboten 
wird. Mit einem „fidudt“ wird sie 
Hann biermäßig hinun tergespult 
Prosit» PETER PHILIPPS 


WETTER: Freundlicher 


Lage: Die nach Deutschland einge- 
drungene kühle Meeresluft gelangt 
unter höheren Luftdruck von We- 
sten her, so daß sich Störungsreste 
allmählich auflosen. 


Vorhersage für Donnerstag: Im süd- 
östlichen Bayern anfangs noch reg- 
nerisch. Temperaturen dort früh- 
morgens um 10 Grad, nachmittags 
um 15 Grad. Im übrigen Deutsch- 
land wechselnd wolkig, örtlich Auf- 
heiterungen und weiter abnehmen- 


de Schauerneigung. Höchsttempera- 
turen 16 bis 19 Grad. Nächtliche 
Tiefstwerte um 9 Grad. Schwacher 
bis mäßiger, tagsüber leicht böiger 
Westwind. 


Weitere A ussicht«»: Freundlicher 
und wärmer. 


S onnenaufg an g am Freitag: 5.05 
Uhr*, Untergang: 21.39 Uhr; Mond- 
anfgäng! 10.28 Uhr, Untergang: 1.20 
Uhr {* in MESZ, zentraler Ort Kas- 
sel). 


Temperaturen ln Grad Celsius und 
Wetter vom Mittwoch, 14 Uhr (MESZ): 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braunlage 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


FeJdberg/S. 

Flensburg 

Frankfurt/M. 


Vorhenogekarte 
für den 
11 Juni, 8 Uhr 
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Greifswald 
Hamburg 
Hannover 
Kahler Asten 


Kiel 
Wnhlpnj- 
K2 ln- Bonn 
Konstanz 

List/Sylt 


17 bw 
15 bw 
11 bw 

15 bw 

14 bw 

18 be 

16 he 

11 bd 

15 be 
6 bw 

15 bd 

16 bw 
15 bd 

12 B 

17 bw 

13 bw 

13 bd 
11 bw 

14 bw 
10 B 
13 bd 

19 bw 

15 be 


ususyu 

Lübeck 


Mannheim 

München 

Münster 

Norderney 

Nürnberg 

Oberstdorf 


H 

bd 

bw 

bd 

bd 

R 

be 


Saarbrücken 

Stuttgart 

Trier 

Zu g sp itz e 

Ausland: 


14 bw 
11 R 
11 B 
22 he 
16 bd 
13 R 
16 bw 
2 IW 


Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 

Belgrad 

Bordeaux 

Bozen 


25 he 
15 he 

23 bw 
22 bw 

24 bw 
11 bd 

26 bw 
14 he 


Bukarest 

f*jahhn«i 

Dublin 

Dubnremk 


27 he 
23 bw 


34 wt 
13 bw 


26 

13 


Faro 

Florenz 

Genf 

HpklnM 


Istanbul 

Kairo 

Khgenfurt 

Konstanza 

Kopenhagen 

Korfu 

Las Palmas 


Locarno 
London 
Los. 


Madrid 

Mailand 

Malaga 

Mallorca 

Moskau 

Neapel 

New York 

Nizza 

Oslo 

Ostende 

Palermo 

Paris 

Peking 



Straßburg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tonis 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Zürich 


27 be 
26 he 

14 bw 

19 he 

29 bw 

20 bw 

21 bw 
34 wl 
34 he 
19 Rs 

16 he 
34 be 
51 bw 

22 he 

22 be 

30 bd 

10 bd 

15 bd 

13 bw 
25 he 
34 bw 
34 he 

23 he 

24 be 

25 he 

19 bd 

11 he 

20 bw 
10 bw 

26 be 

14 bd 
59 bd 

28 be 
34 he 

25 he 
18 bw 

26 bd 

26 be 

17 he 

16 bd 
32 he 
22 bd 

27 he 
24 he 
20 bd 
24 he 
34 bw 
24 he 
14 bw 
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Die Tollwutgefahr nicht unterschätzen 

Mediziner raten zur Prophylaxe vor Reiseantritt / Billigere Vakzine auf dem Markt 


LUDWIG KÜRTEN, Bonn 


„In allen Ländern Südostesiens ist 
die Tollwut weit verbreitet, vor allem 
jedoch in Indien. Für die dortigen 
Behörden ist sie ein Schreckge- 
spenst Streunende Hunde stelle n 
auch für Touristen eine Gefahr dar“, 
dies äußerte Professor Eberhard Bul- 
ling vom Bundesgesundheitsamt 
(BGA) in Berlin gegenüber der 
WELT. Der tragische Fall der jungen 
Engländerin, die am Dienstag in der 
Hamburger Universitätsklinik an ei- 
ner Tollwut-Infektion gestorben war, 
wird damit zu einer ernsten Warnung 
für Reisende in asiatische Länder. 


reisen, nach Unfällen mit Tieren so- 
fort einen Arzt aufzusuchen. 


Die Frau war vor einigen Monaten 
während einer Indienreise von einem 
Hund gebissen worden. AJs sich Wo- 
chen später die ersten Krankheits- 
symptome zeigten, war es für eine 
Behandlung zu spät, die Ärzte konn- 
ten sie nicht mehr retten. 


„Die Erfahrung zeigt allerdings, 
daß oft vor Ort kein Impfstoff verfüg- 
bar ist“, so der Direktor der Bundes- 
forschungsanstalt für Virusfor- 
schung, Professor Lothar Schneider. 
Er empfiehlt daher, sich schon vor 
Reiseantritt prophylaktisch impfen 
zu Ibbspti- Dies gelte vor allem für 
Touristen, die in tropischen Ländern 
4ns Landesinnere hineingehen“ und 
damit ein größeres Risiko besitzen, 
mit infizierten Tieren in Kontakt zu 
kommen. Bisher sei der Impfstoff 
zwar sehr teuer gewesen, doch gebe 
es neuerdings eine von der Elrma 
Behring hergestellte Vakzine, die die 
Kosten um 75 Prozent reduziere. 


zu lassen. Seit vielen Jahren gibt es 
einen billigen und ge&hiiosen Impf- 
stoff der bisher allerdings von den 
Hundebesitzero nur in geringem Ma- 
ße genutzt wird. 


Von Viren verursacht 


Möglichst schnell zum Arzt 


Professor Bulling wies darauf hin, 
daß die Frau nach dem Angriff des 
Hundes sofort einen Arzt hätte aufsu- 
chen müssen. „Auch eine nachträgli- 
che Impfung reicht aus, um die 
Krankheit nicht ausbrechen zu las- 
sen“, so der Berlin« Experte. Dabei 
kommt es aber darauf an, daß so we- 
nig Zeit wie möglich nach der Infek- 
tion vergeht Bulling empfiehlt allen 
Touristen, die in tropische Länder 


In der Bundesrepublik ist die Toll- 
wut ein weit geringeres Problem, so 
versicherten beide Experten. In den 
letzten 15 Jahren habe es nur noch ein 
oder zwei Falle gegeben, in denen 
Menschen infiziert worden seien. 
Zwar gebe es hierzulande auch heute 
noch viele Wildtiere, die mit dem Er- 
reger der Krankheit infiziert seien - 
vor allem Füchse, doch nehme die 
Verseuchung ständig ab. 

Vor allem die vor einigen Jahren 
begonnene „Schluckimpfung für 
Fuchse“, bei der die Tiere mit Hilfe 
von Ködern geimpft werden, habe be- 
reits große Erfolge gezeigt Dennoch 
wird empfohlen, niemals tote Wildtie- 
re aiizufassen, Hundehaltern wird ge- 
raten, die Tiere vorbeugend impfen 


Die Tollwut ist eine Infektions- 
krankheit die von Viren verursacht 
wird. Übertrager des Erregers sind 
meistens Säugetiere, vor allem Füch- 
se, Hunde, Katzen und Rinder. In La- 
teinamerika wird die Tollwut auch 
von einer bestimmten fledermausart 
übertragen, der sogenannten Vampir- 
fledermaus. Das Virus breitet sich 
nach einer Infektion vor allem ent- 
lang der Nervenbahnen aus und wan- 
dert ins Gehirn. Solange keine Krank- 
heitssymptome auftreten, kann man 
nicht sicher feststellen, ob ein Tier 
infiziert ist oder nicht 


Zwischen der Infektion und dem 
Auftreten der ersten Symptome ver- 
gehen meistens 30 bis 90 Ttoge. Die 
Inkubationszeit hängt wesentlich da- 
von ab, wie weit die Infektionsstelle 
(also die Bißwunde) vom Gehirn ent- 
fernt liegt Eine Tollwuterkrankung 
äußert sich in einer Gehirnentzün- 
dung und schweren Atemlähmun- 
gen, die unweigerlich zum Tod füh- 
ren. Bei infizierten Tieren kommt das 
Virus auch im Speichel vor. Es kann 
daher bd einem Biß leicht übertragen 
werden. 


Notlandung nach 
Panne im 


Bordcomputer 

Eine Boeing 737 der irischen Flug, 
geseüschaft Air Lingus ist gestern 
mittagaufdemFlughafen Stuttgart 
notgelandet. Nach Informationen des 

Deutschland-Büros der. Gesellschaft 
in Frankfiirt hatte der Bordcomputer 
dem Püoten fälschlich einen Brand in 
einem der beider Triebwerke des. 
Kurzstreckenjets gemeldet. Der Pilot 
habe daraufhin das Triebwerk abge- 
schaltet und sei mit dem Schub des 
verbleibenden Motors notgdandet 
Menschen sind nicht verletzt worden 
und an der Maschine sei torin Scha- 
den entstanden, sagte Air-Lingus- 
Sprecher EdWard Cimningham. . 


Brand In Kühllager 

dpa, Herne 

Tonnen von geschmolzenem Käse 
und hartgebruzzelte Eier fänden die 
Feuerwehrleute beim Löschen eines 
Brandes in Herne, der in der Nacht 
zum Mittwoch in einem KühUager für 
Frischprodukte einen Sac h sc h aden 
von rund einer Million Mark verur- 
sachte. Nach Angaben der Feuerwehr 
wurde das Feuer vermutlich durch 
ein Kühlaggregat verursacht, das we- 
gen der hochsommerlichen Tempera- 
turen am Dienstag auch über Nacht 
eingeschaltet blieb. 


fv 




Bunte Farben, Burschen, Bänder und Banner be herrschen in diesen Tagen die Kulisse der Malnmotropole 
Frankfurt fot&joppöj 


Keine Förderung 

AP, Kassel 

Das Bundessozialgericht in Kassel 
hat entschieden, daß berufliche Fort- 
bildungsmaßnahmen vom Arbeits- 
amt nur dann zu fördern sind, wenn 
die Arbeitnehmer vorher nach Ab- 
schluß ihrer Berufsausbildung min- 
destens drei Jahre im Beruf tätig wa- 
ren. Damit wurde in letzter Instanz 
die Klage eines Mannes aus Detmold 
abgewiesen, der nur insgesamt zwei 
Jahre und sieben Monate als Fachar- 
beiter tätig war. Der Mann wollte eine 
Fachschule besuchen und verlangte 
dafür die Förderung durch das Ar- 
beitsamt (Azj 11 RAr 15/85). 


Gratis nach Britannien 


gtm. London 

In der Nacht zum Mittwoch trafen :?v 
in London die ersten 500 Amerikaner 
ein, die das glückliche Los gezogen 
hatten, gratis über den Atlantik trans- 
portiert zu werden. Etwa 4500 Lands- 
leute werden folgen. Für diese Aktion 
spendiert die britische Fluggesell- 
schaft British Airways rund 14 Millio- 
nen Mark, sie will damit die Amerika- 
ner überzeugen, daß es keineswegs 
gefährlich ist, Europa zu besuchen. 

Die Kampagne wurde zu einem „Ries 
senerfolg“. Etwa eine Million bewarb 
sich um die 5200 Flugseheine. 


JLustfahrt“ findet statt 


dpa, München 
Der Freistaat Bayern unterlag ge- 
stern im Rechtsstreit um die „König 
Ludwig Lustfahrt“, die für den To- 
destag des Märchenkönigs Ludwig EL 
am 13. Juni auf dem Starnberger See 
geplant ist Die Schlösser- und Seen- 
verwaltung hatte dem Verein „Das 
andere Bayern“ ein Schiff zur Verfü- 
gung gestellt, die Zurege jedoch rück- 
gängig gemacht, als nähere Angaben 
zu den geplanten Veranstaltungen 
bekannt wurden. So ist bei den 
Spektakel eine Travestie-Show, eine 
Devotionalien Versteigerung, ein „hi- 
storisches Bärenfellwälzen “ , eine kö- 
nigliche Himmelfahrt und eine Lud- 
wig-Sissi-Seance geplant Mit diesem 

Veranstaltungsprogramm sah die 

staatliche Verwaltung die Gefahr ge- 
geben, „die Person König Ludwig U. 
verächtlich oder lächerlich zu ma- 
chen und im Ansehen, das dieser in 
weiten Teilen der Bevölkerung ge- 
nießt, herabzusetzen“. 


ZU GUTER LETZT 


„Jetzt s t ehen die Verantwortlichen 
auf der fetzten erkennbaren Stufe der 
Leiter mit dem Rucken an der Wand. 
Sfe werden von den Butter-, Rind- 
fleisch- und Getreidebergen, den 
Wein- und Olivenölseen u. a. er- 
drückt“. Aus einer Mitteilung des 
Bundesverbandes des Deutschen , 
Groß- und Außenhandels. £_ 


Ein geflügeltes Wort : 
„Was macht der Dollar?” 


Anton ZisctiKa 




Glanz 

undElend 

einer 

Währung 


Der Dollar — ein anderes 
i fast mystisches Wort für 
[ Geld in allen Sprachen 
der Erde. 

Erstmals wird nun die 
Geschichte der mäch- 
tigsten Währung der 
Welt erzählt, von 1785 
bis in die Gegenwart 
Der „allmächtige Dollar" 
hatte aber auch immer 
wieder Höhen und 
Tiefen. Mit dem Dollar 
steht und fällt die Wirt- 
schaft aller Länder. 




366 Selten, Leinen, DM 34,- 
Wirtscfiaftsverlag 
Langen Müller/Herbig 


Wieder Zuversicht und 
Optimismus! 



Vfochsiiinv 
unsere Zukunft 


Der Dow-Jones noch in 
diesem Jahr bei 2.000 und 
darüber... das Haupt- 
problem der Zukunft: Über- 
beschäftigung der Wirt- 
schaft...das amerikanische 
Steuermodell wird auch 
in Europa neuen Wohl- 
stand für alle schaffen. 
Jack Kemp: 
der nächste Präsident 
nach Reagan? 

Ro/and LeuscheJ: 

| seit Jahren hat er mit 
seinen Prognosen recht! 


257 Seiten, Leinen, DM 32,- 
Wirtschaftsverlag 
Langen Müller/Herbig 


Es muß wieder Spaß machen, 
Geld zu verdienen - für sich selbst 

und nicht für 
das Finanzamt 



Die marktwirtschaftliche 
Wende in der Finan- 
zierung des Staates 
ist überfällig. 

Nun sind die Politiker 
an der Reihe! 

Es liegt an ihnen, die 
Wende in Wirtschaft, 
Staat und Gesellschaft 
zu vollziehen. 


256 Seiten, DM 32, — 
Wirtschaftsvöriag 
Langen Müller/Herbig 


Diese Titei sind über den Buchhandel 1 
oder über die Adresse I 

Vertrieb ■ 

am SONNTAG | 

Postfach 100864, 4300 Essen 1 ■ 

zu beziehen. | 

O Walter wittirmnn 32, 1 

Der Steuerstaat 32,— I 

(De* Gewünscht* tune anhruzn) * 


O Anton Ziachka 
Der Dollar 


O J-Kemp/R. Lauschet 
Die amerikanische Idee 


34,- 


ßhki buchen 5» dm Betrau w*> mwaam Konto sh: 


I 


Bank, Ort 


I 


Konto >Nr . Banktet tiani 


Name 


Vorname 


Straße, Heu* -Nr. 


PLZ/Ort 

Datum 


■ ■ 

I öfrtum Unterschritt ' V 


/ . .... 


■:VäSM 





